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Die Belaſtungen 
der polniſchen Landwirtſchaſt 


Rede des Landwirtſchaftsminiſters 
in der Landwirtſchaftskommiſſion des Sejm 


(Eig. Telegr.) 


Kredite erfordere bei einem 11prozentigen 


en jährlich fortlaufend etwa mit 
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W enen zt belaſtet. 
ſchaft durch den Getreideverkauf dieje Lasten 
gen fjoll, dann müßte fie bei einem Durch⸗ 


Wenn die Land⸗ 


ſchnittspreis von 20 zl für 100 fg 4,5 M llionen 
Tonnen Getreide verkaufen, während fih die Auf: 
nahmefähigteit der polniſchen Städte nur auf 
2,425 Millionen To. belaufe. Insgeſamt ſeien 
die Einnahmen der Landwirtſchaft aus landwirt⸗ 
schaftlichen Produkten auf etwa 2 376 630 000 zt 
zu berechnen. 

Nach Abzug der Zinſenlaſten, der Steuern uſw. 
verbliebe der Landwirtſchaft eine Summe von 
1476 620 000 zt für die Führung der Wirtſchaft 
und perſönlicher Ausgaben. Das mache auf einen 
Heltar der landwirtſchaftlichen Nutzfläche 65 zl 
aus, bei einer kleinen Wirtſchaft aber, mit zwei 
Hektar berechnet, 600 zl. Das ſei eine unge⸗ 
wöhnlich niedrige Zahl, die beweiſe, daß 
die Landwirtſchaft heute nicht beſtehen 
könne. Der Miniſter ſprach dann über das 
Programm der Regierung zur Silſe für 
die Landwirtſchaft, zeigte jedoch dabei leine 
neuen weſentlichen Punkte auf. Er 
brach in ſeinen Ausführungen ab, um ſie in der 
nächſten Kommiſſionsſiung fortzuſetze n. Auch 
die Debatte über die Reden des Miniſters wird 

| erit in der nächſten Kommiſſionsſitzung 
erfolgen. 


Lange Debatten im Sejm 


Regierungsanträge werden angenommen Steuererhöhungen 
Erregte Debatten der Oppofition — vergebliche Worte 

(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 

2 DWarſchau, 17. Oktober. 
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Auch 
ten Abänderungsanträge 
nt wurden. Das Geſetz 


ay zweiter und dritter Leſung mit der 
Hemehrheit angenommen. f 
orlage, die die Veſteuerung von Wein 


Bei der 


raf, wies der Referent darauf hin, 
teuer dem Staatsſchatz 600 000 bis 
einbringen würde. 


Der Abgeord⸗ 


nete Grützmacher vom Nat. Klub bemerkte, 
daß durch das Geſetz die inländiſchen Obſt⸗ 
weinfabriken, die im hohen Maße ein 
Zuckerkonſument ſeien, und bisher eine 
Million Kilogramm Zucker jährlich verbraucht 
hätten, in ihrer guten Entwicklung auf⸗ 
gehalten und zum Teil vernichtet werden 
würden. Sn Zukunft würde fih nämlich der Preis 
für inlän iſchen Obſtwein in vielen Fällen höher 
ſtellen als der Preis für RE NER n 
Wein. Bisher hätten die inländiſchen Obſtwein⸗ 
fabriken nur 28 Groſchen pro Liter an den Staat 
abgegeben, jetzt würden es 48 Groſchen ſein. Der 
Redner lehnte für ſeinen Klub das Geſetz ab. 
Auch dieſes Geſetz wurde in zweiter und dritter 
Leſung mit den Stimmen des Regierungsblocks 
angenommen. 


Eine ſehr erregte Ausſprache entwickelte 
de dann beim Bericht über das Geſetz betreffend 


a Qualifizierung von Lehrern 


für das Jahr 1932/33. Das vorliegende Geſetz 
bringt eine Ermächtigung für den Kultus⸗ 
miniſter, die Prüfungen für die Lehrberechtigung 
von Lehrkräften im Schuljahre 1932/33 auf einen 
deltaufegen. In der De⸗ 
{ n den Oppofitionsrednern ver⸗ 
I Feige Mißſtände im Schulweſen ge 
childert, und ein Redner Ag ont einen Fall an, 
in dem ein Schulwärter als Spitzel von den Be⸗ 
hörden beſoldet wurde und dieſe Eigenſchaft 
gegen den vorgejegten Schulleiter ausnukte, 

uf den Bänken der Regierungspartei protejtierte 
man heftig gegen . tung, worauf die 
Oppoſition weitere een anführte 
und u. a. behauptete, daß man die Studenten in 
vielen Fällen gunane verhaftet habe und 
ihnen dann vorgeſchlagen hätte, in den Spitzel⸗ 
dienſt der Behörden gegen ein Entgelt von 1000 
Zloty zu treten. Schließlich ergriff, da der Kul⸗ 
tusminiſter Jedrzejewſki nicht anweſend war, der 
Vizeminiſter Pieracki das Wort und erklärte, 
daß er auf dieſe Vorwürfe der Oppoſition nicht 
antworten werde. Die Oppoſtkion warf ihm 
zu, er könne gar nicht darauf antworten, 
weil er nichts dagegen zu ſagen wiſſe. 
Der Vizeminiſter erwiderte, daß, wenn ſich ein 
ſolcher Fall ereignet haben würde, wie ihn die 
Oppoſition ſchilderte, der betreffende Beamte 
binnen 24 Stunden entlaſſen worden wäre. 
Laute Zurufe aus den Oppojitionsbänfen unter- 
brachen ihn und veranlaßten den Sejmmarſchall 
[tonnie der B Nur mit vielen Unterbrechungen 


päteren Termin 
atte wurden von den 


konnte der Vizeminiſter ſeine Erklärung zu Ende 
abgeben, in der er die Oppoſition aufforderte, 
konkrete Fälle zu melden, die dann von 
der Regierung entſprechend behandelt werden 
würden. Darauf nahm der Sejm das Geſetz über 


Alles auf einen Blick: 


Im Sejm iſt geſtern eifrig debattiert worden. 
Die Regierungsanträge find alle angenommen 
worden. 

* 


Dr. Brüning hat das Vertrauen des Reihs- 
tages wieder mit 24 Stimmen Mehrheit erhalten. 
Er hat in der 5 vor der Abſtimmung noch 
eine Anſprache gehalten, in der er zur Einigkeit 
und Geſchloſſenheit ermahnte. 

* 


„Graf Zeppelin“ hat erneut feine Reiſe nach 
Amerika unter Führung Lehmanns angetreten. 


* 


Der Eiſenbahnattentäter Matuska hat zuge⸗ 
geben, die Attentate bei Jüterbog, in Ungarn, 
in Anzbach ujw. verübt zu haben. 

* 


Ueber die ſchwere Belaſtung der polniſchen 
Landwirtſchaft hat der 
anta⸗Polczynſti eine Rede gehalten, die — . 
iffern über die Not der Landwirtſchaft angibt. 

* 


Die Standgerichte arbeiten ſehr intenfiv und 
haben bereits mehrere ernſte Urteile gefällt. Da⸗ 
von wurden zwei Todesurteile heute vollſtreckt. 


Hoovers neun Punkte. — Der Eiſenbahnatten⸗ 
täter Matuska. — Dr. Brüning bleibt. — Lange 
Debaten im Sejm. — Die Belaſtung der polni- 
ſchen Landwirtſchaft. — Bromberger Bühne. 


Heute Beilage „die Welt der Frau“ 
und „Kinderland“ 
———— — 


die Qualifizierung der Lehrkräfte in zweiter und 
dritter Leſung an. 

Eine ausgedehnte Aussprache gab es auch bei 
dem Geſetz über die Aufnahme der 


Telephonanleihe 


Wie in der Kommiſſion, jo ergriff auch im 
Sejm wieder Poſtminiſter Boerner das Wort 
zur Verteidigung des Entwurfs. Er hob hervor, 
daß die . der Anleihe nicht von 
Konjunkturumſtänden abhängig fein könnte, da 
die Zuſtände im polniſchen Telephon- 
weſen einer Verbeſſerung dringend 
bedürften. Beſonders ſei es Oberſchle⸗ 
ſien, das neue Anlagen haben müßte, da es 
un möglich fei, dort fortgeſetzt noch die deut- 
ſchen Telephoneinrichtungen zu benutzen. Frühe⸗ 
ſtens müßte das neue Telephonnetz in Oberſchle⸗ 
jien im Jahre 1933 in Betrieb geſetzt werden. 
Der Miniſter führte ferner aus, daß die vorlie⸗ 

ende engliſche erte die billigſte geweſen 
I da fie für eine Telephonnummer nur 313 Ztoty 
orderte, gegenüber 421 Zloty der Konkurrenz. 
Die Redner der Oppoſition griffen jedoch weiter⸗ 
hin die einzelnen Beſtimmungen der 
Anleihe an und wieſen auf ihre ungünſtigen 
finanziellen Bedingungen hin. 


Schließlich wurde das Geſetz mit 155 Stimmen 
des Regierungsblocks gegen 86 Stimmen der 
Oppoſttion angenommen. In erſter Leſung wur- 
den dann 29 Projekte zur Kenntnis genommen 
und an die zujtändigen Kommiſſionen verwieſen. 
Um 11 Uhr nachts wurde die geſtrige Sitzung 
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung iſt auf Dienstag, 
den a d. Mts., 4 Uhr nachmittags, anberaumt 
worden. 


Die Einſchränkung der Redezeit 
im Sejm 


Geſtern fand eine Sitzung der Statuten ⸗ 
ommiſſion im Sejm ſtatt, auf der über den 
Vorſchlag des Regierungsblocks auf 
Einſchränkung der Redezeit auf 15 Minuten be⸗ 
raten wurde. Es entfaltete ſich eine lebhafte 
Ausſprach e. und die geſamte Opposition trat 
geſchloſſen gegen das Geſetz auf. In 
der Abſtimmung wurden 7 Stimmen für und 
7 Stimmen gegen die Vorlage abgegeben. Da⸗ 
mit dürfte das Geſetz rechtmäßig in der Kom⸗ 
— gefallen ſein. Die Oppoſitionspreſſe be⸗ 
richtet heute auch einheitlich, daß das Geſetz ab: 
gelehnt worden jei. Die Regierungspreſſe ift 
edoch anderer Anſicht. Nach der erfolgten Ab⸗ 
mung hat nämlich plötzlich der Vorſitzende 
der Kommiſſion, ein Abgeordneter des Regie⸗ 
rungsblocks, fih für den Antrag erklärt. An ji 
iſt eine ſolche nachträgliche Erklärung ungül⸗ 
Ei Die Regierungspartei ſiebt fie jedoch als 
gültig an und berichtet geſchloſſen, der Antrag 
wäre in der Kommiſſion angenommen wor⸗ 
den. Eine Entſcheidung wird erſt die Behand⸗ 
lung des Antrages im Sejm bringen. 


ar 


Landwirtſchaftsminiſter 


Hoovers neun Punkte 


Der neue Plan des Präfidenten und 

ſeine Begründung 

Präſident Hoover beſchäftigte ſich tage⸗ 
lang mit einem ernſten und großen Plan. 
Schon vor 14 Tagen kündete es die geſamte 
angelſächſiſche Preſſe an. Es wäre auch 
ſeltſam geweſen, wenn die zahlreichen Re⸗ 
porter in New Vork und Waſhington nicht 
bemerkt hätten, daß Schatzſekretär Mellon 
täglich im Weißen Hauſe verkehrt und mit 
dem Präſidenten ſtundenlang berät. War 
Mellon gegangen, dann wurde er in der 
Regel von Owen Young, Bernard Baruch 
und anderen New Yorker Bankiers, wie 
Meyer, Mils und Genoſſen abgelöſt. End⸗ 
lich am 6. Oktober wurde der Plan der 
Oeffentlichkeit übergeben und Präſident 
Hoover ſelbſt wurde nicht müde, die zahl⸗ 
reichen Fragen zu beantworten, die viele 
Berichterſtatter an ihn richteten, als er ſie 
in ſeinem altgewohnten Arbeitszimmer 
empfing. 

Hoovers neun Punkte erinnern ſchon rein 
äußerlich an die 14 Punkte Wilſons un⸗ 
ſeligen Angedenkens. Sieht man aber 
näher zu, ſo iſt doch ein ganz weſent⸗ 
licher Unterſchied. Präſident Hoover be⸗ 
ſchäftigt ſich in ſeinen neun Punkten aus⸗ 
ſchließlich mit der gegenwärtigen Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe und ihren Auswirkungen 
für Amerika und Europa. Er ſucht letztere 
durch eine Reihe von Maßnahmen für ſein 
Land und die Wirtſchaft des geſamten 
amerikaniſchen Feſtlandes zu beſeitigen, 
während er gleichzeitig ankündigt, in den 
bevorſtehenden Beſprechungen mit dem 
Mittel und Wege zu ſuchen, die geeignet 
ſind, auch die europäiſchen Schwierigkeiten 
zu meiſtern. 

Wenden wir uns zunächſt den amerika⸗ 
niſchen Angelegenheiten zu! Präſident 
Hoover iſt ein Staatsmann von außer⸗ 
gewöhnlichen wirtſchaftlichen Kenntniſſen 
und einem hohen nationalen Verantwort⸗ 
lichkeitsgefühl. Politiſche Klugheit und 
wirtſchaftliche Meberlegung geboten ihm, 
nicht ſelbſtherrlich vorzugehen, ſondern das 
Ergebnis ſeiner Unterſuchungen und Be⸗ 
ſprechungen vor der Veröffentlichung zu⸗ 
nächſt einem Gremium vorzulegen, das ſich 
aus den Führern der herrſchenden republi⸗ 
kaniſchen Partei und den Führern der 
großen demokratiſchen Oppoſitionspartei 
zuſammenſetzte. Es bedurfte keiner Ueber⸗ 
redungskunſt, um dieſen auserwählten 
Kreis von Politikern, Wirtſchaftsführern 
und Finanzleuten zu überzeugen, daß der 
neue Plan Hoovers zeitgemäß und 
zweckmäßig fei. Auch darüber herrſchte 
Einigkeit, daß ſeine Veröffentlichung ſo⸗ 
fort erfolgen muß. Schließlich einigte 
man ſich, daß unmittelbar auf die Ver⸗ 
öffentlichung hin der neue Plan in Kraft 
zu ſetzen iſt. Woher die Eile? 

Die amerikaniſche Volkswirtſchaft leidet 
von Woche zu Woche ſtärker unter den Aus⸗ 
wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe. Das 
zeigt deutlich der Zuſammenbruch vieler 
Kreditinſtitute, die ſtarke Hamſterung von 
Banknoten und Gold, die Unruhe an der 
Börſe und die zunehmende Gefahr eines 
Runs großen Stils auf alle Banken. In 
den erſten 8 Monaten d. J. haben in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas 932 
Banken, darunter 203 Mitgliedsbanken des 
Bundesreſerve-Syſtems, derartige Swie- 
rigkeiten gehabt, daß die meiſten von ihnen 
ſchließen mußten. Es gelangen freilich 
195 Stützungsoperationen, die ein Kapital 
von 698 Millionen Dollar erforderten. Die 
großen Banken ſtehen allerdings noch intakt 
da, doch wurde international das Aufgehen 
der Bank of America in die National City 
Bank ſehr vermerkt. Ebenſo beunruhigend 
wirkte der ſtarke Goldabfluß aus dem 


Lande während der letzten Wochen. Die 
Finanzleute, die Wirtſchaftsführer und das 
Weiße Haus in Waſhington waren ſich 
einig, daß dem Rad dieſer Entwicklung mit 
ſtarker Hand in die Speichen gegriffen wer⸗ 
den müßte. So kam es zu den neun Punk⸗ 
ten Hoovers. 

Studiert man näherhin den neuen 
Hoover-Plan, jo erkennt man alsbald. daß 
er in drei Maßnahmen gipfelt. Zunächſt 
werden die Bankiers von U. S. A. einen 
Fonds von mindeſtens 500 Millionen Dol⸗ 
lar ſchaffen, um Bankakzepte zu diskon⸗ 
tieren, die zur Hereinnahme durch die 
Notenbanken an ſich nicht gerade geeignet 
ſind. Der Präſident will mit dieſer Maß⸗ 
nahme die Liquidität der privaten Banken 
erhöhen, die Wirtſchaft ſtützen und die 
Stimmung des Publikums, das Wert⸗ 
papiere beſitzt oder Gelder anzulegen 
wünſcht, heben. An zweiter Stelle wird 
Präſident Hoover dem Kongreß vorſchlagen, 
daß die Beſtimmungen der Bundesreſerve⸗ 
Akte erweitert werden, damit den 
Aktiven der Banken eine größere Liquidität 
gegeben wird. Auch hier handelt es ſich um 
eine Auftauung von eingefrorenen Kre⸗ 
diten und um eine Erweiterung des Kredit⸗ 
volumens. Sollten beide Maßnahmen nicht 
zum Ziele führen, dann wird Präſident 
Hoover dem Kongreß die Bildung einer 
Finanzgeſellſchaft empfehlen, die in ihrem 
Charakter und Zweck einer Kriegsfinanz⸗ 
geſellſchaft ähneln ſoll. Dieſer Punkt des 
Hoover-Programms iſt zwar noch etwas 
dunkel, aber wir haben ja auch mit den 
Hriegsfinanzgeſellſchaften unſere eigenen 
Erfahrungen gemacht und wiſſen, daß ſie 
die Hauptführer auf dem Wege zur In⸗ 
flation waren. Wenn es alſo notwendig 
werden ſollte, droht Hoover, wird der 
amerikaniſche Dollar im Intereſſe der 
Volkswirtſchaft von U. S. A. dem Beiſpiele 
des Pfund Sterlings folgen. 

Weitere „Arrangements“, wie ſie in der 
Zeit der Depreſſion in bezug auf die inter⸗ 
nationalen Regierungsſchulden notwendig 
ſind, will Präſident Hoover im Einver⸗ 
nehmen mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Laval beſprechen. Mit dieſem 
Punkt wird offen angekündet, daß die 
Reparations- und Kriegsſchuldenfragen 
einer der Hauptgegenſtän de fnd, 
über die Laval anläßlich ſeines Beſuches in 
Waſhington mit Hoover zu verhandeln hat. 
Schon die Ankündigung dieſer weltwirt⸗ 
ſchaftlich und finanzpolitiſch ſo bedeutungs⸗ 
vollen Tatſache wirkte ſich an den Börſen 
ſofort günſtig aus. Ganz feinhörige 
Reporter wollen bereits heute wiſſen, daß 
Präſident Hoover das Schulden moratorium 
um 2 oder 5 Jahre verlängern wird 
und für „Deutſchland eine Regierungs⸗ 
garantie in der Höhe von 600 Millionen 
Dollar zur Umwandlung kurzfriſtiger Kre⸗ 
dite in langfriſtige Anleihen plant. Wir 
verzeichnen dieſe Meldungen aus London 
ziehen es aber vor, noch etwas abzu- 
warten. 


Die Standgerichte arbeiten 


War 
Pi ſchau, 17. Oktober. 
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Spionage zu Guniten Sowjetruklan 
zum 5 verurteilt. Der rn aa . 
von ſeinem gungsrecht nur bezüglich des 


2 jer 8 zii 
18jährigen Gebrauch, dem die St 

auf ſeine Jugend 5 10 —— Sohan, prin 
mandelt wur Der zweite Verurteilte wird im 
Laufe des heutigen Tages hingerichtet. 


Strafprozeß gegen Ukrainer | 


CE RWarfhau, 17. Oktober. (Eig. Telegr 

eute, Mitternacht, wurde vor 2 N 
Geſchworenengericht ein dreitä iger Prozeß gegen 
9 Ukrainer beendet, die der Nen ange⸗ 
klagt waren. Die Angeklagten ſollen außerdem 
ſtaatsfeindliche Tätigkeit ausgeübt und im Okto⸗ 
ber des vergangenen Jahres verſchiedene Wirt⸗ 
chaftsgebäude in Oſtgalizien in Brand geſteckt 
haben. Zwei von ihnen wurden zu 12 Jahren 
Zuchthaus, einer zu drei Jahren und zwei zu 
11% Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen die übri⸗ 
gen vier wurden freiſprechende Urteile gefällt. 


— — 

Neuwahlen im Bezirk Przemysl 
A Wariman, 17. Oktober. (Eig. Telegr.) 
Die Neuwahlen zum Sejm im Bezirk Przemys! 
ind auf den 22. November d. Is. feſtgeſetzt wor- 
den. Zur Wahl ſtehen insgeſamt 10 Liſten, und 
zwar die des Regierungsblocks, des Nat. Klubs, 
des Zentrolew, des Blocks der Ukrainer, eine 
jüdiſche Liſte, zwei ukrainiſche Liſten und zwei 

lokale Liſten. 


> Pojener Tageblatt = 


Dr. Brüning bleibt 


294 gegen 270 Stimmen — Rede des Reichskanzlers 


Am Freitag in der fünften Nachmittagsſtunde 
fand die Abſtimmung über die Mißtrauensanträge 
gegen das Kabinett Brüning ſtatt. Das Er⸗ 
gebnis war folgendermaßen: 

294 Stimmen für das Kabinett, 
270 Stimmen gegen das Kabinett, 
3 Stimmenthaltungen. J 

Die Mißtrauensanträge der nationalen Oppo⸗ 
ſition waren demnach mit 24 Stimmen Mehrheit 
abgelehnt. Das Abſtimmungsergebnis wurde von 
der Mitte mit Beifall, von der Rechten und den 
Kommuniſten mit Stillſchweigen aufgenommen. 

* 


Im Laufe des Nachmittags nahm während der 
Reichstagsdebatte am Schluß noch einmal der 
deutſche Reichskanzler Dr. Brüning das Wort. 
Er führte aus: 

Ich bin dankbar für die Anregungen, die in 
der Debatte gegeben worden find.. Die Reichs⸗ 
regierung 7 ſich nicht einem Antrag, 
eine Reihe formulierter Vorſchläge auf Aende⸗ 
rung der Notverordnung einem Ausſchuß zur 
weiteren Beratung zu überweiſen. Wir wollen 
nur, daß nicht die Klammern zerſtört wer- 
den, die unſer Wirtſchafts⸗ und Ah Dar 
zuſammenhalten. Eine andere Geſamtlöſung iſt 
in der Debatte der Regierung von keinem Partei⸗ 
redner den Regierungsvorſchlägen entgegengehal⸗ 
ten worden. Ich danke allen Rednern, auch dem 
Führer der Nationalſozialiſten, für die Vornehm⸗ 
heit, mit der ſie die Polemik gegen mich in der 
Reichstagsdebatte geführt haben. Wenn dieſe 
Beſſerung der politiſchen Methoden auch in den 
Parteiverſammlungen der kleinſten Orte 
Platz greifen würde, dann wären manche 
Maßnahmen überflüſſig, die wir nicht zu — a 
Freude in die Notverordnung aufnehmen mußten. 

Es iſt keine Freude, der Preſſe 
Zwangsauflagen 80 machen, und 
ich wünſche den =, herbei, wo es durch 
freiwillige Selbſtkontrolle der Preſſe 
möglich wäre, darauf zu verzichten. 

Enttäuſcht hat mich die Erklärung der Land⸗ 
volkpartei, die trotz aller Liebenswürdigkeit mit 
der Mißtrauenskundgebung gegen die Regierung 
ſchloß. Ich kann es vom Standpunkt eines Freun⸗ 
des 3 andwirtſchaft aus nicht verſtehen, 
daß man ſo vorgeht gegen jemand, der immer 
auch in der Konſumentenbewegung mutig für die 
Landwirtſchaft eingetreten iſt. Das iſt ein hiſto⸗ 
riſcher Fehler vom Standpunkt der Landwirt⸗ 
ſchaft aus. N Die Notlage der Land⸗ 
wirtſchaft iſt zum großen Teil auf die ge⸗ 
funfene Kaufkraft der Konſumenten 
urückzuführen. Ohne Vertrauen der Konſumenten 
= die Maßnahmen der Regierung wäre es uns 
nicht gelungen, die ſchwere Bankenkriſe zu über⸗ 
winden. Wir haben uns — das erwidere ich 
Herrn Dr. Dingeldey — bemüht, die Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer ER ovurinan auf einer 
mittleren Linie. (Rufe bei den Kommuniſten: 
„Hungerlinie!“) Nein, nicht auf einer Hunger⸗ 
linie, denn dieſe Linie würde letzten Endes durch 
die kommuniſtiſche Politik erreicht wer⸗ 
den. ot 
So aber geht es nicht, daß mitten in dieſe 
Verhandlungen hinein gutgemeinte Aufruſe wirt⸗ 
chaftlicher Spitzenorganiſationen hineinplatzen, 
die ſofort zwei ſich reſtlos verneinende 
Fronten herbeiführen. Das iſt ja die Auf⸗ 
abe dieſes von Parteien unabhängigen 
Kabinetis, gemeinſam mit dem Wirtſchaftsbeirat 
alles zu tun, damit nicht in dieſem Not: 
winter das deutſche Volk in zwei 
ſeindliche Heerlager geſpalten ijt 
Herr Dr. tapeten hat 1 warum ich in 

u 
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wenden müſſen gegen r * t 55 ge n und . 
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sönlich vorgegangen worden iſt. (9 
Der Alldeutſche Verband hat bereits wieder eine 
Aktion in Hang ge 74 wie im Kriege gegen Beth: 
mann Hollweg. habe einfach nicht Zeit 

enug, um mich zu wehren gegen die täglichen 

ngii e, 4 in 30 g N * ern Nee hr 
erichtet werden. abe einen tie 

1 an den edlen Charakter des deut⸗ 
ſchen Volkes als dieje injamen Stribenten. (Leb⸗ 

fte Zuſtimmung.) Bei dem Kampf der einen 
Sale dieſes Hauſes gegen die andere iſt es leider 
nicht möglich, die Volksgemeinſchaft herbeizu⸗ 
führen, die wir in dieſer ei Stunde des 
deut ſchen Volkes haben müßten. 

Ich halte es für unmöglich, einen Weg zu 
begehen, der uns über dieſen ſchweren Win⸗ 
ter hinwegführen foll, der von vorn⸗ 

rein eine geſchloſſene Front gegen die 

rbeiterſchaft bedeutet. 

Wer das glaubt, wird in kurzer 
ſagen. Aber hinter dem Verſagen 
ſesmal etwas anderes. En 

Da es auf dieſem Wege nicht möglich ift, jo bin 
ich zu der Ueberzeugung gekommen, ein Kabinett 
zu dien, das an ſich von jedermann in ſei⸗ 
nen Maßnahmen und in ſeinem Programm ak⸗ 
zeptiert werden könnte, denn die Linie, die 
gegangen werden muß, wenn Deutſchland gerettet 
werden ſoll, wird doch immer eine Linie des Ans- 
gleichs und nicht der Unterdrückung nach der einen 
oder anderen Seite ſein. mußte daher die 
parteipolitiſche Baſis dieſes Kabinetts 
verengen und gleichzeitig dem Herrn Reichs⸗ 
präſidenten vorſchlagen, einen Wirtſchafts⸗ 
beirat zu bilden. Wenn man Be: in dieſen 
ſchwierigſten außenpolitiſchen Zeiten einen Wech⸗ 
ſel in der Regierung vornehmen zu können, dann 
muß ich etwas ſagen, was ich aus eigenſter bitte⸗ 
rerer Erfahrung kennengelernt habe: jedes neue 
Kabinett mit einer anderen Etikette hat 
zunächſt für einige Zeit mit ſtärkſtem Miß⸗ 
trauen im Auslande zu kämpfen. 

i Wir können keine Zeit verlieren! 

Nehmen wir einmal den kheoretiſchen Fall einer 
Rechtsregierung. 


Zeit ver⸗ 
edt die- 


getel führen muß, gehen will, jo wird fie den 
eg fortſetzen müllen, den wir gegan⸗ 
gen find. (Sehr richtig!) Aber ſie wird dem 
Auslande gegenüber erſt Erklärungen abgeben 
müſſen, die die bisherigen Regierungen nicht ab- 
zugeben brauchten. (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen.) Damit ich nicht mißverſtanden 
werde: Ich habe kein Wort von einer Kapitu⸗ 
lationserklärung einer ſolchen Rechts⸗ 
regierung geſprochen und glaube, daß es über⸗ 
haupt keine Parket in dieſem Hauſe gibt, die je⸗ 
mals eine derartige Erklärung abgeben wird. 
Wie will man die Anſchauungen innerhalb einer 
Rechtsregierung auf einen Nenner bringen? Man 
ſoll doch wenigſtens einmal klar erklären, was 
man will. (Sehr richtig!) Ich habe noch nicht 
die Möglichkeit gehabt, den offenen Brief Hitlers 
an mich ſelbſt ganz durchzuleſen. Das bedeutet 
keine Kritik. Ich werde ihn durchleſen. Aber 
auf ein paar angeſtrichene Stellen dieſes Briefes 
möchte ich eingehen. Hitler ſagt, wenn auch nur 
vorübergehend eine Sanierung gelungen 
wäre, hätte niemand an die Reviſion gedacht. 
In dieſer Auffaſſung liegt ein grundſätzlicher 
Fehler. Ich habe nicht mit einer Revilion 
des Poung⸗Plans angefangen, ſondern es 
war zunächſt meine 5 Aufgabe, unter bitteren 
Opfern des deutſchen Volkes ein abſolut finanziell 
wankendes Gebäude zunächſt einmal zu ſtützen, 
um überhaupt darin leben zu können. Wir find 
die erſte Regierung geweſen, die aus eigener 
Kraft und nicht aus Anleihen erfüllt hat. 
(Unruh bei den Kommuniſten.) Es zeigte fid 
dabei, daß es ſo mit den Reparationen nicht 
geht. Entweder gibt man uns das Geld, um 
es in Reparationen wieder zurückzuzahlen 
— und das hat auch einmal ein Ende —, oder 
man gibt uns die Freiheit, die Reparationen 
mit einem rieſigen Ausfuhrüberſchuß zu 
bezahlen, und auch das können die Völker 
nicht vertragen. Trotz aller Unpopularität 
mußten wir den Mut haben, unſeren Weg zu 
gehen. Wenn man an das Erfüllen ohne aus⸗ 
ländiſche Kredithilfe geht, jo wird ſich zeigen, daß 
es nicht möglich ijt, in dieſer Form und Höhe 
Reparationen zu bezahlen. Ich glaube, daß dieſe 
Methode, die gewählt wurde, um eine Aufklärung 
der Welt über die wirkliche Lage Deutſch⸗ 
lands zu ſchaffen wirkſamer war als manche 
Forderung der Parteien. 

Denkſchriften und Reden werden die Welt nicht 
von der Notlage Deutſchlands überzeugen. Es 
überzeugt allein, wenn eine Regierung den Mut 
hat, ihre Karten aufzudecken, und nicht zu ſagen, 
daß ſie mit allem Auferlegten mit einem Schlage 
brechen will. Dieſe unſere Methode iſt nicht neu, 
fie ijt von beſiegten Völkern immer wieder benutzt 
worden, um zum Erfolg zu kommen. Wenn Hit⸗ 
ler mutig genug ijt, mir die nationale Geſinnung 
nicht abzuſprechen, ſo frage ich: Was hindert dann 
vier Fünftel dieſes Hauſes, ſich einmal zu ent⸗ 
ſchließen, für ein paar Monate Parteipolitit bei⸗ 
jeite zu laſſen und nur darüber zu reden, wie das 
Vaterland gerettet werden kann, um endlich Glück 
und Freiheit zu ſchaffen? (Anhaltender Beifall 
und Händeklatſchen bei den Regierungsparteien.) 


Deutſche Preſſeſtimmen 


Berlin, 17. Oktober. Die der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Blätter begrüßen den geſtrigen Erfolg 
Brünings im Reichstag mit großer Genugtuung. 
Die „Germania“ ſpricht von einem „Erfolg des 
geſunden Menſchenverſtandes“. Das „Berliner 


Der Völkerbundsrat red 


Der Völkerbundsrat hat heute vormittag 
in öffentlicher Sitzung die Frage der Einladung 
an die Vereinigten Staaten nochmals behandelt 
ſend beſchloſſen, das Einladungsſchreiben abzu⸗ 
enden. 

Briand legte dem Rat auf Grund der geſtri⸗ 
en Beratungen einen ſchriftlich formulierten 

orſchlag vor, der die Begründung der Einladung 
enthält. 

Nach Briand ſprach der japaniſche Vertreter, 
Joſhizawa, der in einer formulieretn Er- 
klärung erneut im Namen der japaniſchen Re⸗ 
ierung die Mufaſſugg vertrat, 50 der Rat dieſe 
fa nicht durch ehrheitsbeſchluß entſcheiden 
önne. Joſhizawa erklärte, der Rat habe geſtern 
ſeinen Vorſchlag, die Frage durch einen Sachver⸗ 
ſtändigen prüfen zu laſſen, abgelehnt. Infolge⸗ 
deſſen ſei er gezwungen geweſen, im Prinzip 
gegen die Einladung der Vereinigten Staaten, 
die nicht Mitglied des Völkerbundes ſeien, zu 
ſtimmen. Es handle ſich hier um eine prinzi⸗ 
pielle Frage, nicht um eine Frage des Ver⸗ 
trauens. Es habe ein Meinungsaustauſch zwi⸗ 
chen dem Rat und der ameritan ien Regierung 
tattgefunden, der in der befriedigendſten Weiſe 
vor ch gehe. Unter dieſen Umſtänden könne er 
ſein Erſtaunen darüber nicht verhehlen, daß der 
Rat in übereilter Weiſe die Entſcheidung treffen 
wolle, einen Beobachter mit beratender Stimme 
einzuladen, am Ratstiſche Platz zu nehmen, trotz 
der Tatſache, daß hierdurch die ernſteſten Beden⸗ 
ken rates 45 der e e r des Völ⸗ 
terbundes aufgeworfen jeien, Er halte an jeinem 
grundſätzlichen Standpunkt feſt. 

Dr engliſche Außenminiſter Lord Reading, 
der auf die große Bedeutung des mandſchu⸗ 
riſchen Konfliktes hinwies, trat der Auf⸗ 
faſſung des japaniſchen Vertreters mit dem Argu⸗ 
ment entgegen, daß hier lediglich eine Ver⸗ 
fahrensfrage zur Entſcheidung ſtehe. Hier 
liege eine Exiſtenzfrage des Völkerbundes vor. 

Joſhizawa replizierte ganz kurz, er könne nicht 
von ſeiner Auffaſſung abgehen, daß es ſich hier 
um eine prinzipielle Frage handle, da Amerika 
nicht Mitglied des Völkerbundes ſei. Ex wieder⸗ 
holte ſeinen Antrag, die Frage einem Experten⸗ 
komitee zur Prüfung zu überweiſen. 

Briand erklärte, der Rat ſei einmütig der 
Auffaſſung, daß die Zuſammenarbeit mit den 


Wenn fie den Weg, der zur [Vereinigten Staaten in dem vorliegenden Kon⸗in Mark, Sachlieferung). 


als eine 


Tageblatt“ bezeichnet die Abſtimmun — 
g ze ich ] 9 „Voſſiſche 


ſichtbare Niederlage für Harzburg. Die 
Zeitung“ ſchreibt, daß das zweite Kabinett Bru 
ning trotz der geringen Veränderung einen ganz 
anderen Charakter trage als die Rege 
rung der Notverordnungen. Die Perſonen ſeien 
geblieben, aber der Gang habe ſich R 
delt. Der „Börſenkurier“ betont, die Bedeutung 
der Mehrheit erwachſe vor allem aus = 
Tatſache, daß die maßgebenden Fattoren W 
Reichstage ſein Leben und ſeine Aufgaben = 
füllen wollten. Auch der „Vorwärts“ ſpricht vo 
einer „Niederlage der Harzbar geit 
Die Einheitsfront der Gewerkſchaften aller = 
tungen der Verteidigung der Arbeiterrechte ha 1 
den Sturz Brünings verhindert. Die „Börſen 
zeitung“ empfindet das Ergebnis der Abstimmung 
als die vorläufige Rettung des Syſtem 
Braun —Severing in Preußen. Brüning 
habe mit voller Entſchiedenheit wiederum t⸗ 
links optiert. Nach Auffaſſung der 22 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ bedeutet das Ergee 
nis die kurzfriſtige Möglichkeit für die 
Regierung, die noch vorhandenen Mittel für . 


Rettung des Staates beſchleunigt einzu 
ſetze n. Die Blätter der Kegtsoppojition 
i die Stellungnahme der Wi 


gloſſieren ſtark r A : 
ihaftspartei. Der „Tag“ bezeichnet die — 
Brünings als einen Notſteg. Die „Den 5 
Zeitung“ ſagt, der Reichstag ſei mit einer er 
komiſchen Abſchiedsvorſtellung von der rauf * 
Bühne verſchwunden. Die weitere Entwicklu 
werde zwangsläufig ſein. 


Franzöſiſche preſſeſtimmen 
Paris, 17. Oktober. Die Pariſer Mor seis 
preſſe erkennt die Bedeutung der geſtrigen gef 
ſtimmung im Reichstage an. So ſchreibt „Deuvi z 
Das Vordringen der Ortler ⸗ Bewegung, nd 
viel mehr auf das wirtihaftlide Elen 
und auf eine moraliſche Verwirrung trs 
rückgehe als auf einen Sieg der nationalſof 2 


TE r 7 : 1 den. 
liſtiſchen Theorien, könne eingedämpft werbe! 
Einige Monate Exiſtenz, die Reichskanzler — 


ning ſich ſoeben geſichert habe, könnten einen en, 
gültigen Gewinn für dle Friedenspolitit dar 
ſtellen. 3 x 
} „Volonte“ urteilt, der Friede fei durch Hr 
geſtrige Abſtimmung geſtärkt worden. All mah 
mache ſich die Vernunft geltend. 1% des 
„Journée Induſtrielle“ ſchreibt, der Sieg en’ 
Reſchskanzlers je: auf ſeine perſönlichen ice 
ſchaften und auf die Tatſache zurückzuführen, fade 
das Zentrum energiſch und beſtimmt gegen I 
Regierung der äußerſten Rechten ſich aussprach, 
„Echo de Paris“ ſchreibt, die Haupt ce 
ſache ſei, daß die Diktatur Brünings gegen "ó 
kommuniſtiſche Unordnung, aber hen 
gegen den übertriebenen oder provozieren 
Militarismus Hitlers bis zum Febru 
nächſten Jahres andauern werde. snini 
Der nationaliſtiſche „Figaro“ jagt, Brün⸗ — 
habe ſich im Laufe dieſer drei großen parlans, 
tariſchen Tage mutig und geschickt erwies! 
aber er habe die Situation nicht gendeng 
Sie bleibe heikel. Die Bertagung des Re 
tages werde die harten Aufgaben des Ranat f 
ein wenig erleichtern. 7 
„Ami du Peuple“ ſchreibt, die Vernun i 
habe über die Leidenſchaften geſiegt. (# 
ü Jufa lie 


Der „Populaire“ ſpricht fih über die 
mehrheit aus, die die 9 des Band 
kreuzer⸗Baues B fordere. Dieſer Wunſch geſtell⸗ 
es Brüning, ohne daß dabei die Frage des denn 
ſchen nationalen Preſtiges aufgeworfen wert, 
könnte, auf den Bau des Panzerkreuze , 
zu verzichten, der im Ausland fo viel 2 
ſehen erregt und die öffentliche Meinung fe! 


unwillig geſtimmt habe. Man beaten 
leicht, welche Rückwirkungen diefe A ige 
mung haben könnte, wenn ihr die Tat fol 


flitt gepflegt werden müſſe und habe bereits her 
pieles 


September grundſätzlich beſchloſſen, in 
Frage mit den Vereinigten Staaten zuſa und 
zuarbeiten. Briand ſchloß mit der ittet ifar 


Der Vertreter Japans, 
ſodann noch einmal zum Wort, um kur 
ſchieden zu erklären, daß er ſeine wie 
nicht ändern könne und daß er nach pat 
vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß der 
nicht befugt jei, die Einladung an bie 
einigten Staaten mit Mehrheit zu beidh tiehen 
Er habe feinen früheren Erklärungen nichts 
zuzufügen. - 

Briand erklärte abſchließend, ein Krie 
ausgeſchloſſen, da er unmoraliſch ſei. des 

Unmittelbar nach der Sipung des Valter aten 
wurde die Einladung an die Vereinigten Steger 
auf telegraphiſchem Wege nach Waſhington 


mittelt. 
— 


Frankreichs Probleme 


Paris, 17. Oktober. „Matin“ verſucht pen 
franzöſiſche Stellungnahme Hifipen! 
verſchiedenen Problemen, die zwiſchen PER a! 
Hoover und dem Miniſterpräſidenten en 
in Waſhington zur Erörterung kommen we tritt 
zu präziſieren. In der Schuldenfrage ra 
„Matin“ für eine 50 prozentige um 
ſetzung ein und erklärt, ein Moratot ga 
dem die Amerikaner zuzuneigen ſcheinen, ſtoß on’ 
feine große Gegenliebe bei der fend 
zöſiſchen Delegation. Die entip jni 
herabgeſetzten dDeutihen Zahlungen enden 
ten alsdann während einer noch zu beſtimmerden, 
Zeit, anſtatt in Deviſen transferiert zu y mel 
in Mark der B. J. Z. zur Verfügung gelte Amer! 
den. Als Gegenleiſtung für dieje von den É 
fanern zu bringende Opfer wäre Frankre! 
reit, in der Abrüſt ungsfrage ent peiſtung 
zukommen und eine progreſſive Ab nas 
unter gewiſſen Bedingungen vorzujchlägen nen 
die Reparationsfragen betreffe, kann Frau zen 


ufſeſung 


g i 


unmöglich auf den ungeſchützten ale 
In 
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teil r 55 wäre jedoch zu gewiſſen Ja 


rungen für Deutſchland bereit (Abſtriche, 
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Sonntag. 18. Oktober 1931 


Ausſchneiden 1 


Poſttarißf 


Poſener Tageblatt 


Aufbewahren !] Ueſtanweiſungen, Nachnahmen und 
— k 


gültig nom 15. Oktober 1931 bis 14. Auril 1932. 


Inland und nach Danzig I. 
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Über 20 8 „ 250 
250 g 500 AAA 
Poſtfarten 
„ ET, 
A Küdantwort eeseenen. 
Irtudiahen 
y C 
T RL Be TAA 
o 
, BONN, 
Cb e 
FFT „65 „ 
„1000 „ 2000 8 (nur einzeln geſandte 
Bände A. ee 8 
Geihäftspnpiere 
é g ERBE: 
Über F 50 5 
00 8 N E e P AN 60 „ 
W 
Darenproben 


bis 250 8 nennen. AD. 
DIT en 50 ,, 


Gemiihte Sendungen 
(Druckſachen, Warenproben, Geſchäftspapiere) 


fiber 250 g 


BE a E EEP esia BONN 
ber TT “esse. DU ý 
500 g o a REETA Di; 
5 - mi 
Cinjhreibenebühr e 65 gr 
Su — 
Silgebühr N E INE A RSS 80 gr 


ı Serthriefe (bis 10000 21) 


A Gebühr für einen Einſchreibebrief des 
utſprechenden Gewichtes 
außerdem: 


für jede angefan 
genen 100 zi 
geſchloffenen ECC 
offenen Briefe N E 4 „ 30 


~ Pakete im Inland 


| Ausland 

bis 20 „„ e ALT 

für jede weitere 20 . se n E 

nach Oſterreich, Tſchechoſlowakei, Rumänien 
und Ungarn: 

C 5 50 
fun jede weiteren 0 , ir ae Saare ale, 
einfache . 33 BE 

mit Rückantwort. . „ 70 

nach Oſterreich, Tſchechoſlowakei, Rumänien 
und Ungarn: 
einfackhkttkk user ne nun nen: S „ 
mit Rückantwort (bezahlte 60 „ 

für ede , eben a „ er 
N 2 kg; einzelne Bände bis 
3 Kg, 
„Für jede 50 MELEE l e 10 gr 
mindeſfen ss „ 60 „ 
Höchſtgewicht 2 ke, 

für jede 50 g. N OR 

nundeitene sauer TE Par A PEN AEE LEN 
Höchſtgewicht 500 g 

für E O ATEA A ae 10 gr 

wenn die Sendung ſich aus einer Drudiache 
und Warenprobe zuſammenſetzt, minde⸗ 

z ee ra eh PR Na 
in anderen Fällen mindeſten s. 60 „ 

Einſchrejsegeb ür 60 gr 

Elgebüh rr: GTN T 100 8 
(bis 5000 Goldfranken oder Gegenwert) 

1. Gebühr für einen gewöhnlichen Ans- 
landsbrief des entſprechenden Gewichtes 
außerdem: 

2, Einſchreibegebühhlhhne ren... 60 gr 

3. Für jede angefangenen 300 2 e 
Nah Danzig (bis 10 000 ZU) 

1. Gebühr wie ein gewöhnlicher Inlandsbrief 
des entſprechenden Gewichtes 
außerdem: 

2. Einſchreibegebühn e ranas 60 „ 
3. Für jede angefangenen 300 112. 50% 
Pakete nach Danzig, 

j bis 1 kg eesse 100 gr 
über 1 „ 5 200 „ 
ee 300 „ 
55 2 
5 15% 20 y 
Wertpatete. 


Gebühr für gewöhnliche Pakete nach Gewicht 
Verſicherungsgebühr für jede angefangene ; 

TORE n ae RR 

bis 200 21. 20 gr 
nber 200 0 


Eilpakete. 
Dreifache Gebühr des Tarifes für gewöhnliche 


wm 


3. Abfertigungsgebühr 


Poſt aufträge im Inland. 


biss I . 3% 20 gr 
über 10 „ . 35 „ 
” 25.55 5 NT. 50 ;; 
5 S 70 „ 
% BE a 95 „ 
e 135 „ 
F 180 „ 
3 50 „ i , rel, 
„ 1000 „ 1250 „„ 255 „ 
a RD TAES EEE 290 „ 
„ 1500 „ 1750 % „ 25 
EE EEO E BAO rare 00 


Erſte Beilage zu Nr. 240 


Telegraphiſche Poſtanweiſungen 

1. Gebühr für gewöhnliche Poſtanweiſungen 

2. Gebühr für die Ausfertigung des Tele 
ies ee dee 20 gr 

3. Telegraphengebühr für das Anweiſungs⸗ 
telegramm., 

1. Gebühr für die 
pfangsort. 


Eilzuſtellung am Em- 


Telegramme. 


— .—— — L 


gewöhnlich dringend 


Fern⸗ 
verkehr 


Orts⸗ 


verkehr 


Das Wort 45 gr 
Außerdem für 3 
jedes Telegramm 505 


Handwerk und Fortbildungsſchule 


Viel zu wenig beachtet in unſerem Handwerk 
iſt bisher die einſchneidende Veränderung in der 
Bedeutung der Fortbildungsſchule für die hand⸗ 
werkliche Berufsausbildung. Während die alten 
deutſchen Vorſchriften nur die allgemeine Pflicht 
zum Beſuch der Fortbildungsſchule kannten, ohne 
daß dieſem Beſuch irgendein Einfluß auf die 
Geſellenprüfung zukam, beſtimmt das polniſche 
Gewerberecht vom 7. Juni 1927 im Art. 155, daß 
Vorausſetzung für die Geſellenprüfung neben dem 
Zeugnis über die abgeſchloſſene Lehrzeit auch das 
Abſchlußzeugnis der öffentlichen Berufs⸗ 
ſortbildungsſchule iſt. Das bedeutet, daß nut der 
zur Geſellenprüfung zugelaſſen werden kann, der 
die Verſetzungen von der erſten bis zur dritten 
Klaſſe erreicht hat. 


Der Gedanke, der dieſer Verfügung zu Grunde 
liegt, ijt zweifellos zu begrüßen. Der Geſetzgeber 
geht von der Vorausſetzung aus, daß nur ein hoch 
qualifiziertes Handwerk überhaupt konkurrenz⸗ 
fähig iſt, während ein minder qualifiziertes Hand⸗ 
werk nur volkswirtſchaftlichen Schaden anrichtet. 
Er macht daher das Recht zur ſelbſtändigen Aus⸗ 
übung eines Handwerks im Unterſchied von faſt 
allen anderen Berufen von dem Nachweis einer 
beſonderen Berufsbefähigung abhängig (Geſellen⸗ 
prüfung und mindeſtens drei Jahre Arbeit als 
Geſelle) und verlangt gleichzeitig für die Geſellen⸗ 
prüfung das Mindeſtmaß theoretiſcher und kauf⸗ 
männiſcher Kenntniſſe, die für die erfolgreiche 
Ausübung eines ſelbſtändigen Handwerks not⸗ 
wendig ſind. Damit rückt das Handwerk geiſtig 
heran an alle die Berufe, für die ein beſtimmtes, 
ſtaatlich kontrolliertes Bildungsniveau Voraus- 
ſetzung iſt. 

Leider verkennt unſer Handwerk ſelbſt und am 
allermeiſten die Lehrlinge nur allzu oft den tiefen 
Sinn dieſer Beſtimmung. Der Fortbildungsſchul⸗ 
deſuch wird als läſtige Zwangspflicht betrachtet, 
bei der man ſich nicht beſonders anzuſtrengen 
braucht. Das Ergebnis iſt dann, daß die Ver⸗ 
ſetzung in die höheren Klaſſen vielfach nicht er⸗ 
reiht wird, und daß Lehrlinge und Lehrherren 
erſtaunt am Ende der Lehrzeit merken, daß an 


eine Geſellenprüfung nicht m denken iſt, weil das 


Abſchlußzeugnis der Fortbildungsſchule fehlt. Da 
e heute . der Regel den Lehrling 
nach Ablauf der Lehrzeit entläßt, fällt die vom 
Geſetzgeber beabſichtigte Möglichkeit einer ent⸗ 
ſprechend verlängerten Lehrzeit meiſt fort; eine 
Einſtellung als Geſelle in einem anderen Betrieb 
iſt nicht möglich, da die Geſellenprüfung fehlt, 
und den unterdeſſen überalterten Lehrling will 
kein anderer Lehrmeiſter haben. Das Ergebnis 
iſt dann, daß ein ſolcher Junge ſeine Lehrzeit ver⸗ 
geudet hat und mühſelig verſuchen muß, als un⸗ 
qualifizierter Arbeiter ſein Leben fortzuführen. 


gemäß aus dieſer Beſtimmung deutſchſtämmigen 
Lehrlingen, bei denen die Erſchwerung durch die 
polniſche Unterrichtsſprache hinzukommt. Beſon⸗ 
ders dann, wenn nicht en Willenskraft 
dieſe Schwierigkeit und die allgemeine Unluſt zum 
Fortbildungsſchulbeſuch überwindet, wird das Ziel 
der Fortbildungsſchule nicht erreicht werden, zu⸗ 
mal tatſächlich an manchen Orten wohl das Ver⸗ 
ſtändnis für die Schwierigkeiten der Deutſch⸗ 
ſtämmigen bei den Lehrern der Fortbildungs⸗ 
ſchule fehlt. Da es bisher keine deutſchſprachigen 
öffentlichen Fortbildungsſchulen gibt, andererſeits 
das Abſchlußzeugnis der Fortbildungsſchule un⸗ 
erläßliche Bedingung iſt, wird unſer Handwerk 
ſich darüber klar werden müſſen, daß es beſondere 
Energie aufwenden muß, um dieſe Schwierigkeit 
zu überwinden. Dazu gehört vor allem für den 
ukünftigen Lehrling, daß er unbedingt bis zum 
Besten der Lehre das Polniſche ſoweit 9 
daß er dem Unterricht Folge leiſten kann; für den 
Lehrling, daß er in der Fortbildungsſchule ſeine 
ganze Energie einſetzt, um mitzukommen. Diejer 
Zwang mag hart erſcheinen, aber er iſt zugleick 
für unſer Handwerk eine Notwendigkeit. Wie 
immer wieder erneut unterſtrichen werden muß, 
iſt nur der deutſchſtämmige Handwerker kon⸗ 
kurrenzfähig, der neben beruflicher Höchſtleiſtung, 
neben ſeiner Mutterſprache Pe A über die 
ſichere Beherrſchung der Landesſprache. 

In der Praxis hat freilich der im Gewerbe⸗ 
geſetz aufgeſtellte Grundſatz ſich nicht ſofort voll 
durchführen laſſen, ſo daß für den Uebergang eine 


Reihe Sonderbeſtimmungen erlaſſen find, von 
denen beſonders zu Ipregen fein wird. Tl 


Patyk’s Monfekt 


ist und bleibt 


das beste und billigste. 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkomskiego 6 


Ser. 1901 (an der Post) 


A + Detektiv-Auskunfte 
„Pogon W. Adamczewski i Ska 
Poznan. ul. Aleje Marcinkowskiego 3a. 

Telef. 5369. 


s i Pakete. Beſondere Schwierigkeiten erwachſen natur-] Auskünſte und Beobachtungen aller Art. 
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Eröffnung der Spielzeit an der „deulſchen Bühne“ Bromberg 


Herbſtmorgen 


Ach, du armes, kleines Bienchen, 
Schläſſt am Zaun im Georginchen? 
Bitter kalt war doch die Nacht — 
Hat vielleicht gar Froſt gebracht! 


Bir dein Häuschen wohl ſchon zu, 
Is du flogſt zur Abendruh? 
der haſt du dich verirrt? 


was ift ſonſt paſſiert? 


Freilich — fein iſt dein Hotel, 
Jedes Stübchen roſig hell; 
r für dich ein bißchen klein, 
Geht ja kaum dein Kopf hinein, 
And fürs haarig braune Fellchen 
It kein Platz in dieſem Zellchen. 


Er in deinem Zufluchtshafen 
* herzlich ſchlecht geſchlafen 
Di verträumſt jetzt, halb verborgen, 
tejen wunderſchönen Morgen! 


. ſteh auf, du kleine Nonne! 
Bie ſchon lacht die liebe Sonne! 
Bien den, haft du keine Ohren? 
nden — märſt du gar erfroren? ~ 
ue > die Blume, die dich barg, 
W er Nacht zum roſ'gen Sarg? 
Par für all den emſ'gen Fleiß 
ur ein frühet Tod dein Preis? 


N.: 
* — das wäre gar zu traurig! 
ne ift der Morgen ſchaurig 
8 en ziehen vom Weſten her, 
die Sonne lacht nicht mehr! 
W. Sch. 


Nach einer alten Tradition wurde auch in 
dieſem Jahre die Spielzeit der Bromberger 
Deutſchen Bühne“ mit einem Klaſſiker eröffnet. 
Diesmal mit dem „Wallenjtein“. Zwei Tage 
darauf wurde gleich ein luſtiger Schwank, betitelt 
„Drunter und drüber, rechts und links“ von 
efoven und Mathern über die Szene gelajjen. 
eide Vorſtellungen, ſowohl die am Mittwoch 
wie die am Freitag, konnten vor einem einiger⸗ 
maßen vollen Hauſe geſpielt werden. 

Der „Wallenſtein“ kam in der Beſchneidung 
und Zuſammendrängung des Breslauer Theater: 
direktors Paul Barnay zur hen Se arnan 
bezeichnet feine Arbeit an dem Stück „Wallen- 
ſteins Lager, die Piccolomini, Wallenſteins Tod, 
dramaturgiſch bearbeitet und in einem Theater: 
abend von I. t. zuſammengefaßt“. Wer 
den richtigen llenſtein kennt, vermißt natürlich 
eine ganze a Szenen und Perſonen, wie zum 
Beiſpiel die Thekla nen Aber es muß 
zugegeben werden, daß die Dramaturgie in ge⸗ 
wiſſer Weiſe gewonnen Ea: infofern, als das 
politiſche Drama im „Wallenſtein“ ſcharf und 
ius alle herausgearbeitet wurde. Infolgedeſſen 


nd alle epiſchen und lyriſchen Zuſammenhänge 


ellenweiſe nicht ganz gelungen ift, die Handlung 
er Perſonen ohne die lyriſchen Momente glaub⸗ 
aft zu motivieren, wie zum Beiſpiel beim Max 
iccolomin.. Das erſte Bild enthält weiter 
nichts als die Kapuzinerpredigt, die von Willi 
Damaſchke infolge nicht allzu günſtiger Plazie⸗ 
rung „im Lager“ der Stilbühne nicht eben ſehr 
wirkungsvoll vorgetragen wurde. Das zweite 
Bild enthält in der Hauptſache das Vier den n 
zwiſchen Queſtenberg und Octavio Piccolomini, 
das von Kurt von Zawadzky und Willi Damaſchke 
tadellos durchgeführt wurde. Im dritten Bilde, 
das ſich in lenſteins Feder abſpielt, erfüllt 
Queſtenberg in der Darſtellung von Kurt Za⸗ 
wadzky nicht gerade ſehr gelungen den Auftrag 
ſeines Kaiſerlichen Herrn, während das ſtumme 
Spiel Octavios durch Willi Damaſchke, Max 
iccolominis durch Klemens, Buttlers durch 
lter Schnurra hervorragende Anerkennung 
verdient. Wallenſtein wird durch Dr. Hans Titze 


belegen worden, wobei es dem Bearbeiter 


kraftvoll eingeführt. Daran ſchließt ſich die 
Vankettſzene als ein prachtvolles Bild an. In 
dieſe Szene iſt das Reiterlied hineinverlegt wor⸗ 
den, das von dem wirklich glänzend gelungenen 
Iſolani des Darſtellers Samolowitz geſanglich gez 
führt wird. Als vorzügliche Figur tritt Graf 
1 der von Artur Sonnenberg gegeben wird, 
auf. Der Intrigant Octavio und ſein Sohn Max, 
der ſchwärmeriſche Verehrer Wallenſteins, geben 
eine glänzende Szene. Sie endet damit, daß Max 
hinausſrürzt, nachdem er erfahren hat, daß der 
Wiener Hof die Kommandogewalt Wallenſteins 
an Oktavio übertragen habe. Er will vom 
Fürſten Aufklärung haben, ob er zum Verräter 
geworden ſei. Im fünften Bilde findet die Unter⸗ 
redung Wallenſteins mit dem ſchwediſchen Oberſt 
Wrangel ſtatt, den Gerhard Schreiber nicht ſehr 
ſoldatiſch zu geſtalten weiß. Terzky und Illo, von 
denen der letztere von Georg Nowitzki gegeben 
wird, ſucht Wallenſtein zum Entſchluß zu treiben. 
Von feiner Frau, der Gräfin Terzty, von Elfe 
Stenzel in gewohnter eindrucksvoller Weiſe ge- 
ſpielt, wird er endgültig zum Pakt mit Wrangel 
beſtimmt. „Ruft mir den Wrangel!“ jo ſchließt 
das Bild. Das ſechſte Bild läßt den Herzog 
Friedland in ſeiner verhängnisvollen Verblendung 
und Vertrauensſeligkeit feinem falſchen Freunde 
Piccolomini gegenüber erſcheinen. Er überträgt 
dieſem die ſpaniſchen Regimenter. Alsdann folgt 
die Auseinanderſetzung Wallenſteins mit Max. 
Es iſt eine prachtvolle Szene, wie Max ruft: 
„Nur zum Verräter werde nicht!“ und Wallenſtein 
erwidert: „Schnell fertig iſt die RS mit dem 
Wort!“ Ganz herrlich geſtaltet Dr. Titze den 
Wallenſtein in der Szene, in der Illo und Terzky 
ihn abbringen wollen, Octavio die Regimenter 
anzuvertrauen. Es iſt ergreifend, wie der Herzog 
von der Schlacht bei Lützen, dem Pferdewechſel 
und dem Himmelszeichen erzählt und ſein Ver⸗ 
trauen zu Octavio gewiſſermaßen transzen⸗ 
dent begründet. Das ſiebente Bild beherrſcht 
wieder der verräteriſche Piccolomini in jei- 
nem Kabinett in meiſterlicher Weiſe. Wie 
Walter Schnurra den Umfall Buttlers, den 
Uebergang von glühender Verehrung zu töd⸗ 
lichem Haſſe 


darſtellt, verdient volle Bewun⸗ſſchließen wird. 


derung. Desgleichen wie Herbert Samulowitz 
den Umfall Iſolanis darſtellt. Max ſchleudert 
ſeinem Vater entgegen: Dein Weg iſt krumm, er 
iſt der meine nicht!“ Im achten Bilde erfährt 
nun Wallenſtein den Verrat Octavios. Die Ge⸗ 
ſtalt Wallenſteins wächſt hier ins wahrhaft Tra⸗ 
giſche: „Die Sterne lügen nicht!“ And jetzt 
kommt er zum endgültigen Entſchluß, gegen den 
Kaiſer zu ſtehen: „Jetzt kämpfe ich um mein 
Haupt und mein Leben!“ Im nächſten Bilde 
zeigt fih Wallenſtein als der entſchloſſene, kraft⸗ 
volle, wieder in voller Wirklichkeit ſtehende Feld⸗ 
herr: „Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut.“ 
Sehr gut dargeſtellt iſt Wallenſtein in der Szene 
mit den Pappenheimern: „Daran erkenne ich 
meine Pappenheimer.“ Die Geſtalt Max Picco⸗ 
lominis, der die Truppen dem Kaiſer zuführen, 
aber Wallenſtein nicht angreifen will, erreicht 
hier ſeinen Höhepunkt. Die Pappenheimer ſelbſt, 
denen Wallenſtein zuruft: Ihr feid 855 
machen nicht gerade den Eindruck einer gerührten 
Kriegerſchar, ſondern ſtehen recht teilnahmslos 
auf der Szene da. Der erſte Küraſſier von Theo⸗ 
dor Bartkowſki hatte, was man einem Küraſſier 
nicht übelnehmen kann, gewiſſe Schwierigkeiten 
mit der Akzentuierung der Verſe. Dem Aſtro⸗ 
logen Baptiſta Sen erging es in dieſer Hinſicht 
noch ſchlechter. Und der ſchwediſche Hauptmann 
konnte gewiß darum, weil er Schwede war, mit 
der Schillerſchen Sprache auch nicht viel anfangen. 
Im zehnten Bilde in Eger zieht ſich nun das 
Schickſal über dem Haupte des großen Friedland 
völlig zuſammen. Der wenig glücklich dargeſtellte 
Kommandant von Eger vermag in ſeiner ſchwäch⸗ 
lichen Art nichts mehr aufzuhalten. Wallenſtein 
gedenkt einen langen Schlaf zu tun. Buttler naht 
mit ſeinen Mordknechten, und das Spiel nimmt 
in der Geſtalt des innerlich vollkommen zerſchla⸗ 
genen Octavio, in der Willi Damaſchke noch ein⸗ 
mal kurz in Erſcheinung tritt, und der Herzogin 
der Frau Elſe Stenzel ein wahrhaft äſthetiſch be⸗ 
friedigendes Ende. Der aktive Bühnenkörper 
der Deutſchen Bühne hatte eine vollgerundete, 
glänzende Leiſtung vollbracht, und das Publikum 
konnte mit dem befriedigenden Bewußtſein aus 
dem Theater gehen, daß die neue Spielzeit ſich 
an die bisherigen alten in würdiger Weiſe an⸗ 
på 


*MPoſener Tageblatt «< 


F N on aeia 
a 1 1 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan | 


Spölka Akcyjna 


Poznan 


P. K. O. 200 490 


Depositen kasse 
ulica Wjazdowa 8 
Telefon 2249, 2251, 3054 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a 
Konto bei der Bank Polski 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


Pianos || KREDITWEREIN *":::5::2”° POZAN | 


odpowiedzialnoscia 
8 Jahresabschluß am 31. Dezember 1930. 
rungund Ton, vie 
fach prämiiert AKTIVA. PASSIVA. 
a $ 
Pianojabrik ||| Banken, Posispar eee e 
W. Jähne D R 3 670,57 glieder ........ 118 931,28 
Filiale Poznan ||| Wecbselforderungen ee Fele 9 . 22 460, — 141 381,28 
Gwarna 10. Forderungen in Ifd. e eee dee, , 
e B ie y i h. ai 5 Iangfristig 229 446 — 
eiristete Arlehns- ....... — 
Auch eee forderungen 333 507,36] kurzfristig ...... 23.679,61 253 125,61 
mente auf Lager. Se . een TER 
Beteiligung bei Laufende Rechnung 1 4 
a ee ae Eiis 7 896,19 | Spareinlagen 705 157.30 
i Monate. Inventar 11 000,— | Wechsel- Rediskont. 49 449,35 
Incasso-Dokumente, 38 386,49 — Incasso- Dokumente. 38 386,49 — 
; 1 300 406,73 1 300 406,73 
. —e— —— a 
Pelze sind Goldwerte! ; 
Sofort einkaufen! Pelz- Poznan, den 29. September 1931. 
2 Alte bet Beſatz⸗ Re 
rtike e Pelzwaren Gtdz. z ogr. z 
e Schleuderpreſſe l KREDITVEREIN ® ae Poznan 


B. Hankiewicz Poznań, 
ul. Wielka 9 (Bing. ul. Szewska) 


PELZ WAREN 


aller Art, sowie das Neueste in 


Mis-, Murmel- u. Fohlen-Mänteln 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen 


J. Dawid, Poznan, ul. Nowa 11 u. ul. Wroclawska 30 


(— Greulich. (—) Grzegorzewski. 


Mit Hilfe eines bewährten 


Quellensuchers 


errichte ich Bohr- und Messelbrunnen. 
Negative Erfolge ausgeschlossen. 


H. Rauhudt, Oborniki (Wikp.) 


Brunnen-, Pumpen- und Apparatebau. 


Süro und Lager: 


Bydgoszcz, Fomorska AA. 
Gelefon 368. Gelefonm 368. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt 


Aber ſchriftswort (fett) 30 Sroſchen 
jedes weitere Wort 15 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


» 


2 
Beſcheidenes Wäſche billiger! Für gerbſt Adminiſtrator Maſchinen⸗ Geſucht J Seiuleim, — guo”! 
Vermietungen Jimmer Damen- Kinder⸗„Bettwäſche und Winter 45 Jahre alt, evgl., ledig, Schreibarbeit zum 1. oder 15. Novbr. für Ve — ns Zimmer 
Nahe der Univerfität, ſucht aus erſtklaſſigen Stoffen zu j Poln. perfett, durch Verk. an uhr bisch. Haushalt in Warschau | Bermög u eine ohnen 
Billenwohnung |Stiden, Of tier 1983 niebeigen reifen empfiehlt eee e pie Bant Solny „ in al. Rostow 34 m. 9. | Hausmädchen act en den w 
ĝi —. 4 — . 18 telung 7 Jahre ..- peiches ſchon in herrschaft. p 
4 Zimmer, komfortabel, Qa- an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Vz En r eiligen en Er, Jah l $ : a S 
2 : —— 1am a e : P g fucht anderweit. Wir⸗ [ ä Stell I 
zarus, fofort frei. 3. Deuiſcher Student wasche 5 5 Herftellung. | Schneeſchuhe. Gummiſchuhe — 4 Stelle eventl. Hausverwaltung ager ng 2 Haus- tion kennenzulernen at 
Wyspiańskiego 13. t möbliertes f s | Mbe Ge u. Jagdſtiefel Kaution. Off. unt. 2005 ſowie Ausarbeitung u. Füh⸗ arbeit und möglichſt Kennt- zwecks ſpãt. Heir ; 
Wirt Witt. 7 E 2 . Waſchgarnitur 7,50 par Piee Ye a. d. Geſchſt. Dief. Big. erb. 9 je er ee nife im Nähen u. Blätten Off a. 190 a b. G ana | 
$ $ nn nn ˙˖ . 8 3 : fi . . 5 
DDD / .. |siligf. Offerten u 1002 | E aaea nenn | Yaneres Denen meh 
4 Zimmer, komfortabel, Möbliertes Zafeljervice,,59,00 | mee | inderfieh, ſucht Stellung | a die Geſchäftsſt. d. Beita: 1. 1993 a. d. Gigit d. gig. ele schr ee 
joforf zu vermieten. Debiec, Balkonzimmer m. elektr. Licht Porzellan am billigſten nur 1 vom 1., evtl. 18. November, Tadchen für alles Be w inberlieh 
ul. Sw. Szczepana 10. und Badezimmerbenutzung Wroniecka 24 im] beſtehend aus 188 rn, auch aufs Land. Beſte Mädchen für a Seht paffenben Herm 


—ͤꝓ— —— — —— 
3 Büroräume 
geräumig, hell, in günſtiger 
Lage ſofort zu vermieten. 
Off an „Par“, Aleje Mar- 
cinkowskiego 11, unter 

57,290. 


Möbl. Zimmer 


f 


Gut möbl. Zimmer 
elektr. Licht, Bad, Zentral 
heiz. zu vermieten. Waly 
Zygmunta Starego 6, 
neben der Eiſenbahndirekt. 
b. M., Wohnung 4. 


Freundl., gut 
möbl. Zimmer 
mit Telefon zu vermieten. 
Mickiewicza 27 
Wohnung 5. 


——— 
Möbl. Zimmer 
20—25 zł} Monatsmiete 
von junger Dame geſucht. 
Off. unter II. 8. an die 

Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Möbliertes 
Frontzimmer 
Zentralheizung, elektr. Licht, 
zu vermieten. Poznan, 

Slowackiego 42, II. 


Hofe, Porzellangroßhandlg. 


Wirtſchaft 
200—400 Morg., mit etwas 
Wald, ſowie dazugehörigem 
fließenden oder ſtehen 
Gewäſſer zu kaufen geſucht. 


ab 1. November zu vermie⸗ 
ten. Niegolewskich 8. 
Wohnung 11. 


An- u. Verkäufe 


Hüfe Gefl. Offerten unter 1986 
für Damen und Herren. an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


die neueſten Modelle, 
ſowie jämtliche 


Arkikel 


Landwiriſchaft 
31 Morg. mit Ziegelei, ſof. 
billig zu verkaufen oder zu 


für Damen und Herren per f 
76 £ pachten. Off. zu richten 
zu den ber 2 iſen u. 1995 an d. Gſchſt d. gig. 
Svenda & Drnek Gebrauchte 


Poznań, Stary Rynek 43 
vis-à-vis d. Alt. Rathaus. 


Motorrad 
(New Hudson), mit Bei⸗ 
wagen, Strohpreſſe m. Motor 
zu verkaufen. Dabrow- 
skiego 62, Wohnung 3. 


Nähmaſchinen 
„Lada“ u. andere empfiehlt 
billig: T.Konikiewicz, 
Plac Nowomiejski 1a. 


Haus 
Einzahlung bis 60 000.— 21 
im Zentrum geſucht. Off. u. 
2013 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Möbel, Garderobe, verſchie⸗ 
dene andere Gegenſtände 
kauft und verkauft 
Nowy Dom Komisowy, 
oZna 16. 


Grundftüd 


regen Geſchäftsſtadt zu ver⸗ 
kaufen. Offerten u. 1984 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


kaufe 
einige Möbelwagen ſowie 
ſchwerere Rollwagen. Off. 
unter 2006 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


einen ern 
verkaufen. 2 
1943. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Antik 
ſilbernes Obſt⸗Tiſchgeſchirr 
mit Kriſtallglas verkaufe, 
Szyperska 17. W. 2. 


Medizin- 
ftudierende! 
Rauber⸗Kopſch Lehrbuch der 
Anatomie, 6 Bde. 10 zu 
verkaufen. Glatzel, Rybaki 

16 III., von 2—4 Uhr. 


— — — — — 
L'Album de la 
Guerre 
2 Bde. reich illuſtriert, ein 
metall. Notenregal wie neu 
verkauft billig Strzelecka 

Za II. Wohnung 6. 


Stellengesuehe 


Haustochter 
21 Jahre. ſucht zum 1. 11. 
od. ſpät. Stellung. Taſchen⸗ 
900 erwünſcht. Off. unter 
009 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


nebſt Möbelladen ift in einer“ 


Zeugniſſe vorhanden. Off. 
w20020.b.Sejääftsft.d.Bt. 


Brennereigehi 
75 ereigehilfe 


2 Ja 

mit der Brennereibuchführ., 
der deutſchen u. polniſchen 
Sprache in Wort u. Schrift 
. ſucht ſofort Stellg. 
für die Kampagne 1931/32. 


ofi.1.1997 a. d.öicit. d. gt. 
Magnetophatiſche 
Krankenbehandig. 
3. 3 Poznan, 
WoZna 10, erteilt Rat u. 
heilt nach Methode von 
Paſtor Felke Magens, Leber⸗ 
krankheiten, Gicht, Gallen⸗ 
ſteine, Kopfſchmerzen u. a. 

Wendet hombopathiſche 
Heilmittel an. Erfolg ge⸗ 


ſichert. Viele Dankſchreiben. 
vangeliſches 
Fräulein 
ſucht per 1. November 
Stellung beim Arzt oder 
andere als Leiterin, Stütze. 
Koch-, Back⸗, Näh⸗, Kran⸗ 
kenkaſſenweſen⸗„Schreibkennt⸗ 
niſſe. Beſte Referenzen. Off. 
nnter Nr. 2008 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


mit Kochkenntniſſen. deutſch⸗ 
„ ſucht Stellung. 

rthold, Smigiel, 
Matejki 10. 


— — —¼ en —— 
Rechnungsführer 
Sekretär, 
25 Jahre, unverh., d. poln. 
Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, vollkommene Be⸗ 
errſchung d. landw. Buch⸗ 
rung, bilanzſicher, ſucht 
von ſofort od. jpät. paſſend. 
Wirkungskreis. Erſtkl. Re⸗ 
ferenzen vorhanden. Gefl. 
Angeb. unt. 2010 an die 
Geſchſt. d. Ztg. 


Offene Stellen 


Lehrling geſucht 
Fotoatelier St.Myszkowski 
Lwówek (Pozn.) 


Exiſtenz f. Gärtner 
10 Morgen Gemüſegarten 
mit Obſt, Wohnung, Stall 
und Schuppen, außerdem 
8 Morgen Land angrenzend, 
10 Min. von der Stadt, ſof. 
zu verpachten. Näheres 
Skarbowa 3, Wohnung 2, 
Telefon 3700. 


Unterricht 


Bolniſche 
Stunden und Konverſation 
erteilt Student für möbl. 
Zimmer. Offerten u. 2001 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 

Engliſch und 
Franzsſiſch 
erteilt M. Dolgow,' 


Kreta 24, II. Stock links. 
Anmeld. 6—8 Uhr abends. 


Eygl., alleinſtehende 
Frau 
45 Jahre alt, mit 3 Zimmer⸗ 
wohnung, wünſcht älteren 
Herrn, guten Charakt., zwecks 
Heirat kennenzulernen. Off. 
u. 200 ua. d. Geſchäftsſt. d. Zt. 


Landwirisſohn 
27 Jahre alt, ev., 10 000 zł 
Vermögen, wünſcht paſſende 

Lebensgefährtin 
kennenzulernen, wo Ein⸗ 
heirat in Landwirtſchaft von 
50 Morgen an möglich iſt. 
Zuſchriften unter 2003 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 


zwecks hei X 
kennenzulernen. Benig 
fac D u. aE 
ache. Off. m. Bi A 
im die Origi diger SW 


Geldmarkt 7 


10 O00. — 4 . 
auf erſte Hypothel a Pro“ 
bebautes Grundſtück geſuch i 
vingftabt Rahe . 5 u, ; 

ert ) zi. 1 
2007 an die Geschäfts 


Suche ; ge 


ot 
zur Ablöſungs < DU ia! 


da Jahresmiete 1 
Erbitte Offert. u. „er gie 
1991 a. d. Geſchſt. 


A Verschiedenes 
TERRANA 


Fasſaden-Gdelpuse ie, 
E. Werner, S lefon > 
Dworcowa 54, Te 


Poſener 


Tageblatt 


Fehnjahresfeier des Theologiſchen 
Seminars in Pojen 


itten in ſchwerſter Uebergangszeit, im Jahre 
yel, befundete die unierte evangelijhe Kirche in 
Nane“ ihren Willen zum Aufbau durch die Grün⸗ 
logi, einer eigenen Bildungsſtätte für den theo- 
iren nen Nachwuchs, der damals jo ſchwach ver: 
Frag war, daß man fait für das Weiterbeſtehen 
— Pfarrerſtandes fürchten konnte. Das Predi⸗ 
aufeminar in Wittenburg in Weſtpr. war zudem 
die gelöſt und enteignet worden. Roch heute iſt 
den wertvolle Bibliothet nicht ausgehändigt wore 
du Mancherlei Beſtimmungen, die das Stu⸗ 
m im Auslande erſchwerten, namentlich die 
und Grenzſchwierigkeiten, außerdem das 
dat en der alten Sprachen in den deutſchen Pri⸗ 
elunnaſten, wieſen deutlich den Weg, den die 
ge ogiſche Richtung zu gehen hatte. Die erſte 
die dung des Predi 


Anſere Autobuſſe ſind gewiß eine nützliche Ein⸗ 
richtung, die niemand mehr vermiſſen möchte. In 
der Zeit, als ſie anläßlich des Streites um den 
Wegebaufonds den Verkehr eingeſtellt hatten, 
merkte man ſo recht, wie unerſetzlich ſie für jeder⸗ 
mann geworden ſind. Seit unſerem reduzierten 
neuen Winterfahrplan wird es gewiß allgemein 
begrüßt werden, daß die Autobuſſe einen will⸗ 
fommenen Erſatz für den mangelhaften Zugver⸗ 
kehr ſtellen. Kurz und gut, dieſe Chauſſeegummi⸗ 
ſchiffe erfreuen We wachſender Beliebtheit, fie 
ſind für den Kaufmann und Handwerker unent⸗ 
behrlich geworden, vermitteln ſie * eine bil⸗ 
ligere und zumeiſt auch bequemere Verbindung 
von Ort zu Ort, als die Eiſenbahn. Sie haben 
nur einen Mangel: den der Unzuverläſſigkeit. 
Wer nicht ſtändiger Fahrgaſt iſt, und als ſolcher 
ſtets auf dem laufenden iſt, wird in größte Ver⸗ 
legenheit Kam; wenn er eines Gonntags auf 
den Einfall kommen ſollte, irgendwohin mit dem 
Autobus zu fahren. Es wird ihm nämlich, wenig⸗ 
ſtens bei uns in Poſen, Be möglich jein, 5 
ohne weiteres etwas über die Ab ee en und 

bfahrtsſtellen zu erfahren. Gibt es 

in Poſen drei Gummibahnhöfe. 

Einen in der Schifferſtraße, einen an der Warthe 
in der etwas W Nachbarſchaft der 
Kreuzkirche und ſch K den größten auf dem 
Livoniusplatz (Plac Dzialynſki). Daneben ſoll 
es allerdings noch Autobuslinien geben, die ihre 
ae 7 e haben. 

Größere wierigkeiten bereitet j 

die Orientierung über die Verkehrszeiten. 
Es gibt nämlich in Poſen keine einzige Stelle, 
bei der man erfahren könnte, wann der Autobus, 
meinetwegen nach Buxtehude, abfährt. Wer — 
ſchon jr Privaterfahrungen hat, muß fih ſcho 
entweder probeweiſe auf den Weg zu dem be⸗ 
treffenden Gummibahnhof machen, oder aber er 
muß die Wojewodſchaft anläuten, was aber nicht 
a Sache iſt, weil man dort nicht immer 

eundlich unterrichtet werden ſoll, was nicht 

rade erſtaunlich ift, ift die Wojewodſchaft d 
ein Reiſebüro. Sonntags iſt einem zudem au 
"r diefe einzige Möglichkeit verjperrt. 

as alſo tun? Man hat uns des öfteren nahe⸗ 
gelegt, einen Fahrplan für die Autobuslinien in 
unſerer Zeitung zu veröffentlichen. Wit haben 
mehrmals Anlauße dazu genommen. Sie ſind 
ze. geſcheitert, weil ſich ſtets herausſtellte, daß 


redigerſeminars, in dem 
de Kandidaten, die in den ſchwierigen Diaſpora⸗ 
Ren treten ſollten, ihre letzte wiſſenſchaftliche 
Nielttefun und Einführung in die Praxis er⸗ 
Sunn Fial, zeitweiſe in den se, i gerückt 
ce die wenig ſpäter gegründete Theologi⸗ 
a1 Schule, die gegenwärtig die anſehnliche 

Spf 87 Hörern aufweiſt. Immerhin fnd 
Semira, dehn 

tinar indur 


Jahren 33 Kandidaten durch das 
gegangen. 
ieſe „Ehemaligen“, die zum Teil ſchon ſeit 
en im Amt ſtehen, waren geſtern mit der 

t der Studenten zur 


Um 
155 s t deren 
im. es von Klitzing erſchienen. der geiſt⸗ 
Aae, berkirchen⸗ 

„nahm an der Feier teil, 
ch an der vorher ſtattgefundenen 
j Superintendenten ſich beteiligt 
ner e! 
d FR 
D mer Dankbarkeit des erſten Studiendirektors 
iga neider der jo früh aus jeiner reihen und 
D “en räſident 


wen 


€ 
zuſt auf das rechte theologiſche Rü i 
Ringen um die p 61 a mung int 


„Außerdem durfte er zwei Mitgliedern der 


te f ie 
%%% 
i i i je * n 7 gri en 2 7 
rektor ildt diese Bürde zugedacht Nr fe find. Es foll Autobuslinien geben, die ihre Fahr- 
von D neider das Amt des Leiters der zeiten alle vier Wochen oder ſogar noch öfter 
ſchen Anſtalten bekleidet. Superinten⸗ ändern. Damit wird aber jeder Fahrplan ſelbſt⸗ 
* der jeit der Gründung des Prediger⸗ verſtändlich ſinnlos. 


Mars feine 


nars | h 
Alten Tejtamentes und der praktiſchen Immer noch Banditengefahr 


Beide Doktoren ie 1 i & Bromberg, 17. Oktober. Auf der Chauſſee 
ordene Ehrung. . re Bromberg Danzig in ber äge von Mpölgeinet 
reer en: Mann Abesiolien belen Pernil 
ars für die Dia i i 
a Te hie Diet aus und ee | bisher nicht Tejigelteil? werden tonnte. Wii 
einem ſtumpfen Gegenſtand 10 er auf jein 
Opfer ein, und entriß ihm dann die Handtaſche, 
r anze 25 Groſchen enthielt. t 
Bandit ijt auf Bromberg zu entflohen. Nach ihm 
wird energiſch gefahnde 
X Krotoſchin, 17. Oktober. Zwei wenig feine 
Kunden ſprachen geſtern in dem Geſchäft von 
Marie Rak in der Oſtrowoer Straße vor. Es 
war ſchon 9 Uhr, als die beiden unbekannten 
Männer 10 Zigaretten en Plötzlich zog 
der eine Kunde einen Revolver und bedrohte 
die zu Tode erſchrockene Frau, während der 
andere die Zigaretten ergriff. Beide machten ſich 


aufgaben 
ner * 


r D. 


die aber nur 


modernſten nr t . 
Wiſſenſchaft u . 
nge daß auch alten 


n nach, a 
der ſtren vehglaube durch Frei⸗ 
t u m u aan hi erſchüttert 
n fei. Der babyloniſche und perſiſche Ein⸗ 
wurden noch übertroffen durch die philo⸗ 
Strömungen des Hellenismus. ie⸗ 


Su: 
dan Veh dieſer Geiſtesrichtungen finden ſich in 


Izae 


I 
anke 2 


men, in den Propheten und im Prediger dann ſo ſchnell fie konnten, davon. Als ſie ver⸗ 
D. äußere marenia. des Frei⸗ folgt wurden, machten fie von ihrer Schußwaffe 
X: nb ms gelang zwar in der Makkabäerzeit. Gebrauch, fo daß es den beiden Banditen gelang, 
e der Gegenwart aber ift es, das Frei⸗ſohne bisher erkannt zu werden, zu entkommen. 
— — pe Agren * ant an 1 — — 
er erhielt ihren Auftakt und ihren Aus⸗ 
oe durch die Mitwirkung eines Studenten⸗ Schießerei auf der Straße 


ehr, der zwei in ihrem kraftvollen Rh 
2 ythmus 
Yin Cnbrudspoite Lieder von Luther und Ernit 


Arndt fang. pz. 


leine Poſener Chronik 


Bromberg, 17. Oktober. In der ul. Gdanjfa 
kam es gegen Mitternacht zu einem Auftritt 
— 2 = dem Nittmeiſter claw Lindſtaedt von 
er Fühnrichsſchule und dem Tiſchler Florjan 
Kruſzona, der iH in Begleitung von Damen be⸗ 


Pf Nach 1 . e ar 
x ier zum Revolver und ſchoß. achte dem 
pen brand Im Haufe ul, Franc. ei fer D ernſthafte Bal. un del — dieſer 


ug ſuchte, gingen 


dann hinter einem Baum 
nterſuchung wird 


weitere üſſe fehl. Eine 
dieſen Vorfall aufklären. 


— —— 
Internationales Ringkampfturnier 


em 
Nata; 
betan Afa 12 (Kitterſtraße) brach aus bisher un- 
ennen Gründen Feuer aus, welches auf die 
wehr uhren don ift Die hinzugerufene Feuer⸗ 
der Zeit te den Brand mit Handſpritzen in kur⸗ 


em pr N 
mer „Einbrüche und Diebſtähle. Die Vodenkam⸗ j 
burp N Wlodſimir Eee, Górna Wilda 127] Am Freitag wurde Walczewſki von Sas 
asche von Spitzbuben heimgeſucht. Ihnen fiel [orſki nach einem 18 Minuten langen, techniſch 
Au im Werte von 1306 Zloty in die Hände, — | lehr ſchönen ref durch Untergriff von hinten 
om die Bodenkammer von Alexander Dawi⸗ gelegt. Das Treffen Jaago — Kohut verlief 
ungeß; ul. Gwarna 17 (Viktoriaſtraße) wurde nach ſehr rohem Kampfe unentſchieden. Der 
1000 r en. Dort wurde Wäſche im erte von flinke Na zy erledigte Willing nach 21 Mi⸗ 
don doty geſtohlen. — Auch in die Wohnung nuten durch Ueberwurf. Der Entſcheidungskamp 
(St. Wladislawa Euczak, ul. Sw. Marcin 66 Martynoff gegen St. Mars endete na 


; 21 en durch Urne 1 Der 
à che im Werte von 1500 Zlot to ulgare ſiegte dur ntergriff. Der unbekannte 
Cren Als Täter e Leſte 4 Deutſche, welcher Stekker ohne Namen- 
er Poltzonftet. — Außer dieſen Einbrüchen ſind nennung bene 2170 rg 10 als = 
` ei noch 9 Diebſtähl Idet den. | Danziger Karolem ; er wurde ſchon na 
ö 0 ee r 8 Minuten durch Eindrücken der Brücke von Stek⸗ 
ker beſiegt. 


wurd, Martinſtraf i 
leurde Mi ſtraße) wurde eingebrochen. Dort 


i Geſchäftliche Mitteilungen 
kannte Pianofabrik B. Sommerfeld in 

il. Poznan, ul, 27 Grudnia 15, hat 
nft mit den Arbeiter und Lieferan⸗ 
eduzierung der Arbeitslöhne und Er⸗ 
a J der Preiſe für Materialien ganz be⸗ 
Eunſtle le Preiſe für ihre hervorragenden, durch 
an. tens anerkannten Pianos herabgeſetzt. 
geboten jedem Intereſſenten die bejte Gelegen⸗ 
n, ein Inſtrument günſtigſt zu kaufen. 


— — 
Neues Stalaprogtamm 

Die Skala ſtellte ſich geſrern mit einem voll- 
ſtändig neuen Programm vor, das an ihr letztes 
ganz ohne qra e nicht heranreicht. uf zwei 
Glanzpunkte ſei beſonders hingewieſen: die kleine 
Tänzerin Kryſia Lewandowfka, die einen 
wunderbar graziöſen, gut durchgearbeiteten Kör⸗ 
per zeigt, und dann den Beinjongleur oder Jong⸗ 
leufe Byrell, der oder die in ihrer Art gewiß 


Aus Stadt und fand 


um 7 
Aaaa n a innmari 


Klage über die Autobuſſe 


Anbekannte Abfahrtszeiten — Aeberfüllte Wagen 


Darum richten wir im Namen der Oeffentlich⸗ |n 


feit den dringenden Appell an die Autobus⸗ 
bejiger, fih cin für allemal oder doch wenigſtens 
für ein halbes Jahr auf beſtimmte Abfahrtzeiten 
zu einigen. Damit wäre nicht nur dem Publikum 
gedient, ſondern auch der eigenen Geldtaſche, 
würden doch bei einem zuverläſſigen 2 lan 
viel mehr Menſchen von dem neuzeitlichen Ver⸗ 
3 des Autobuſſes Gebrauch machen, als 
jetzt. 

Da unſer Ruf nun einmal ſchon an die Auto⸗ 
busbeſitzer ergeht, ſei gleich noch auf ein anderes 
Uebel hingewieſen, das der we ihrer 
Fahrzeuge Abbruch tun muß. Das iſt nämlich 
außer der immer noch hörbaren Klage über Un⸗ 
pünktlichkeit, die wieder : 

zunehmende Ueberfülltheit. 
Es iſt gar nicht ſo lange her, da hat die Polizei 
mit Fleiß und Eifer darüber gewacht, daß im 
Autobus nicht mehr Paſſagiere als Sitzplätze ſind. 
Nun, die Zeiten ſind gottlob“ vorbei, denn kleine 
Härten, die vielleicht überflüſſig waren, follen 
recht häufig vorgekommen ſein. So z. B. wenn 
man ausgerechnet bei notwendiger Eile einen 
Autobus an der Halteſtelle trifft, der einen nicht 
mehr aufnehmen darf, weil alle Sitzplätze ſchon 
beſetzt ſind, von denen einer vielleicht ſchon nach 
den nächſten zehn Minuten frei wird. 

Heute aber ſind wir wieder bei einem Punkte 
angelangt, wo das Einſchreiten der Polizei faſt 
wieder erwünſcht wird. Um das aber zu vermei⸗ 
den, weil es dabei doch immer nur auf allen 
Seiten Aerger gibt, ſollten die Autobusbeſitzer 
ſelbſt darauf ſehen, daß ‘hre Wagen nicht une 
nötig überlaſtet werden. Neulich erlebte ich zum 
Beiſpiel, auf einer Sonntagnachmittags⸗Heim⸗ 
fahrt nach Poſen, daß im Autobus nicht nur mehr 
als 1½ mal ſo viel Menſchen waren, als die Vor⸗ 
ſchrift i e ſondern daß draußen an der 
Leiter, die auf das Dach führt, noch 4 Perſonen 
und vorn an der Eingangstür drei weitere hin⸗ 
gen, von denen der eine wohl weil ihm infolge 


des ſcharfen Zuges die Naſe blutete, ſich nur mit 
einer Hand feſthalten konnte. Das find, jeder 
wird es gugeben wen, Zuſtände, die im Jnter- 
eſſe der öffentlichen 


. ee dringend der Ab⸗ 
hilfe bedürfen. Darüber hinaus hat jedermann 
das Recht, für ſein gutes Geld einen menſchen⸗ 
würdigen Platz zu bekommen. 

Alſo im Intereſſe der Oeffentlichkeit, im Inter⸗ 
eſſe des guten Geſchäfts und eines möglichſt 
freundlichen Verkehrstons unter den Men⸗ 

en in einer ſo trüben u wünſchen wir den 
| utobusbeſitzern etwas mehr Organiſationstalent 


—. 


und Verſtändnis für den Dienſt am e 
jh. 


einzig daſteht. Der Fakier Travanhore ver⸗ 
mag uns nicht zu eg oe Er machte einen 
durchaus dilettantiſchen Eindruck. Oder war die⸗ 
ſer „Fakier von Weltruf“ geſtern nicht in Form? 


Hoffentlich! jh. 


Was macht man mit dem 
Ueberfluß? 


Von Landwirtskreiſen, auch von Landfrauen, 
hört man oft die Klage: „Wir können vieles, 
was Garten und Feld 785 gar nicht los wer⸗ 
den. Ans verdirbt das Obſt, wir mijen 
wohin mit Kohl und Mohrrüben. Die Preiſe 
in jo billig, daß es ſich nicht lohnt, nach der 

tadt zu fahren und die Mühe des Verkaufens 
wi ſich zu nehmen.“ Aber dann weiß man auch, 
daß es in der Stadt viele Kinder gibt, die tr 
der billigen Preiſe kein Obſt eſſen können, un 
viele Frauen, die auch das billige Gemüſe nicht 
kaufen können. Kann man nicht einen Ausgleich 
ſchaffen, daß der Landwirt, der doch auf den Ge 
winn verzichten muß, ſein Obſt und Gemüſe doch 
ur Stadt 118 und es im Rahmen der 

interhilfe einer hungernden Familie 
oder irgendeinem Wohlfahrtsperein au Verfü⸗ 

ng ſtellt? Das ift nicht einmal ein Opfer, jon- 
ern man gibt ja nur vom wund bah der ſonſt 
nicht einmal verwertet würde und doch für viele 
Hilfe und Freude ſein kann. 

Es ſieht in der Weltwirtſchaft nicht anders 
aus. Nan Eiſenbahnwagen tſchechiſcher Gurken, 
die in Wien nicht abgeſetzt werden konnten, wur⸗ 
den in die Donau geworfen. In den Vereinigten 
Staaten jammert man über die überreiche Baum⸗ 
wollernte und macht den Vorſchlag, ein Drittel 
der Ernte zu unterpflügen und dadurch zu ver⸗ 
nichten. In Braſilien iſt in einem Monat ſo viel 
Kaffee vernichtet worden, wie die Schweiz in 
einem Jahr verbraucht; in Okahama und Texas 
werden Truppen aufgeboten, um die Oeltürme ſtill⸗ 
gule en, damit die Preiſe wieder anziehen. Auf 

e Ceylon wurden von Jae Teepflanze 
tatt drei nur zwei Blätter gepflückt und jo die 
rnte um 75 Millionen Pfund verringert. 

Aber in China ſterben Hunderttauſende am 
unger, und in eh allen Ländern macht ſich 


angel und Entbehrung breit. Weil das Geld 
fehlt, müſſen die Lebensmittel verfaulen und die 
Hungernden verderben. Wann wird endlich nicht 
das Geld, ſondern der Menſch in den Mittel⸗ 
punkt des Lebens geſtellt? ann wird die 
Loſung wieder heißen; „Deckt mit eurem Weber- 
fluß den Mangel der Armen“, ſtatt wie fie heute 
verkündet: „Zerſtört, was Ihr nicht verkaufen 
könnt!“ pz. 

— — 


Eine unbedeutende Halsentzündung 


iſt zumeiſt der Vorbote des Gelenkrheumatismus. 
Man beugt dem am beſten durch eine Hauskur 
mit dem Piſtyaner Heilſchlamm vor. Natur⸗ 
ſchlammwürfel und fertige Kompreſſen in Apo⸗ 
theken und Drogerien. Information: Biuro 


Piſzezany, Poznan, Rzeczypoſpolitej 3, Tel. 1895. ſo 


nicht, | 5 


fir. 240 
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Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darm- 
riſſen, Abſzeſſen, Harndrang, Stauungsleber, 
Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, Herzpochen, 
Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natür⸗ 
li „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer ange⸗ 
e rleichterung. In Apoth. und Drog. erh. 


en 
me 


Höflichteit und Patriotismus 


Unlängſt paſſierte einer Stun Dame in den 
ſechziger p Ee in einem Straßenbahnwagen, der 
vom Alten Markt ſtadtwärts fuhr, folgendes: Da 
ihr die in der Kindheit erworbenen polniſchen 
Sprachkenntniſſe in einem Provinzſtädtchen ver⸗ 
loren gegangen waren, bat ſie den Schaffner in 
deutſcher Sprache, ihr ein Umſteigebillett nach 
Lazarus zu geben. Der Schaffner ſchüttelte be⸗ 
dauernd und mürriſch den Kopf: er könne nicht 
deutſch, die Dame möge polniſch ſprechen. Ein 
alter polniſcher Herr vermittelte hilfsbereit. Die 
Dame erhielt ihre Fahrkarte. Darob große Auf⸗ 
regung ſeitens eines jüngeren — 2 Herrn, 
der die Dame und ſeinen ritterlichen Volksgenoſſen 
mit den unflätigſten Redensarten belegte. Der 
Schaffner hört ſich das ſeelenruhig an. Die weni⸗ 
en Fahrgäſte, die noch im Wagen ſind, halten 
ch zurück. ame ift die ganze Szene offenſichtlich 
peinlich. Schließlich legt ſich eine ältere polniſche 
Dame ins Zeug. Sie beruhigt die deutſche Dame, 
die begreiflicherweiſe auch aufgeregt wird; fie 
möchte die ae rar at doch nicht ernit nehmen. 
Dem wacker weiter fluhenden „Herrn“ jagt fe, 
was man einem Menſchen zu jagen pflegt, eſſen 
Kinderſtube eben manches zu wünſchen übrig läßt. 
Der wirft ſich um ſo mehr in den Harniſch ſeiner 
falſchen nationalen Entrüſtung. Schließlich ſteigt 
er aus, nicht ohne der pie Dame, die fi 
das alles ſchweigend fagen läßt, noch einige feiner 
Liebenswürdigkeiten an den Kopf zu werfen. 


Dieſe Geſchichte wäre an ſich belanglos, wäre 
ſie nicht bezeichnend für die Art, wie mancher 
ſeine Mitmenſchen glaubt behandeln zu dürfen, 
bloß weil ſie der deutſchen Nationalität ange⸗ 
hören. Dann glauben ſie alle Rückſichten aus⸗ 
ſchalten zu dürfen. Dann erblicken ſie eine will⸗ 
kommene Gelegenheit, ihrem irregeleiteten Natio⸗ 
nalismus Ausdruck zu geben. 


Wir haben vollſtes und tiefſtes Verſtändnis für 
Nationalbewußtſein und nationalen Stolz. Wir 

en Reſpekt vor ihm, wo er ſich auch findet: 
eim Polen, Franzoſen und ſelbſtverſtändlich auch 
beim Deutſchen. Aber was dieſer Straßenbahn⸗ 
paſſagier begeigte, war etwas völlig anderes: war 
Rüpelhaftigkeit, die ſich hinter einem falſch ver⸗ 
ſtandenen ö — verſteckt. Dieſer „Patrios 
tismus“ iſt leider nichts Seltenes. 


Es ſoll ſogar eine Preſſe geben, die ihm das 
Wort redet. Gott ſchütze Polen davor! 

Der Straßenbahnſchaffner ſei erinnert, daß 
Poſen eine Meſſe⸗ und Fremdenjtadt ift. Fremde 
muß man höflich behandeln. Die Bremen aber, 
die nach Poſen kommen, ſprechen eher deutſch als 
polniſch. Daran kann kein Straßenbahnſchaffner 
etwas ändern. 


Das neue Meldeweien 
und die Führung des Meldebuches 


Der Magiſtrat der Stadt Baier hat bekannt⸗ 
Neven daß vom 15. Oktober ab die neuen 

en in vollem Umfange gelten, 
d. h. jegliche An- und Abmeldung von Perſonen 
auf den geſetzlich vorgeſchriebenen Formularen 
eim Hausbeſitzer oder deſſen Rechtsvertreter aus: 
geführt werden muß. ie nötigen Formular⸗ 
und die Meldeinſtruktion, die alle erforderlichen 
Angaben enthält, ſind bei den Meldebeamten in 
den einzelnen Polizeikommiſſariaten zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe erhältlich. Es iſt von großer Wichtig⸗ 
keit, daß ſich die Hausbeſitzer und Mieter — 
letztere müſſen dieje Formulare vom Hauswirt 
pegen Erſtattung der Koſten erftehen und aus: 
üllen — mit dem Inhalte dieſer Inſtruktion und 
der Formulare vertraut machen. 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß in 
der Nummer 3 des Ueberſetzungsblattes „Polniſche 
Geſetze und Verordnungen in deutſcher Ueber⸗ 
etzung“, das im Verlage der Geſchäftsſtelle der 
eutſchen Sejm- und Senatsabgeordneten für 
Poſen und Pommerellen, hierſelbſt — Waly Leſz⸗ 
czynſkiego 3 erſcheint, die deutſche Ueberſetzung der 
neuen Meldeverordnung, ferner die Ueberſetzung 
aller Formulare für die An- und Abmeldung 
owie des Muſters für das neu einzurichtende 

Idebuch enthalten ift. 

Der Bezugspreis dieſes Blattes beträgt 3,50 zl. 
Auch die vom Magiſtrat herausgegebene Melde⸗ 
inſtruktion iſt von der vorgenannten Geſchäfts⸗ 
ſtelle überſetzt und kann zum Preiſe von 50 Gro- 
ſchen bezogen werden. 

— — . 


Die Polniſche Zivilprozeßordnung 


mit e en iſt in der Nr. 19 
des Ueberſetzungsblattes Polniſche Geſetze und 
Verordnungen in deutſcher Ueberſetzung“ von 
1931 im Verlage der Geſchäftsſtelle Poſen der 
deutſchen Seim⸗ und Senatsabgeordneten für 
Poſen und Pommerellen, Poznan, Waly Leſzezyn⸗ 
ſkiego 3, erſchienen und kann zum Preiſe von 
3,50 Zloty bezogen werden. 


Gleichzeitig hat die vorgenannte Geſchäftsſtelle 
die benihe Ueberſetzung der polniſchen Zivilpro⸗ 
Bie e n nebſt Einführungsbeſtimmungen als 

roſchüre im Großoktavformat heraus⸗ 
gegeben, die zum Preiſe von 3,75 Zloty zu be- 
ziehen iſt. 


Schwerſenz 


x Schwer verunglückt. Auf der Ver⸗ 
ladeſtation kam der Landarbeiter Franz Mich a⸗ 
lat beim Rangieren der Züge zwiſchen die 
Puffer. Ihm wurde der Srufttorb ſtark gequetſcht, 

daß um ſein Leben geſorgt wird. 


> Pojener Tageblatt 


Man achte beim Einkauf auf den Namen MAGGI, die gelb-roten Etiketten 


und weise Nachahmungen entschieden zurück. 


Sollte der Inhalt des nach- 


gefüllten MAGGI-Fläschchens Ihnen verdächtig erscheinen, so wenden Sie 


sich bitte vertrauensvoll an MAGGI Sp. zo.o 


— — 


Die Not der 


Arbeitsloſen 


Stimmen aus Kreijen der Land wirtſchaft 


Unlängſt veröffentlichten wir in unſerer Zeitung 
(und zwar in der Nr. 228 vom 4. Oktober) eine 
Zuſchrift unter dem Titel „Arbeitsloſigkert und 
unſere Zukunft“. Wir freuten uns, ſie unſeren 
Leſern unterbreiten zu können, weil aus ihr ein 
beſonderes, in unſerer Zeit nicht ſehr häufiges 
Verhältnis zur Arbeit ſprach. Der Artikel fußte 
auf der ohne Zweifel richtigen Anſchauung, daß 
bei der Arbeitsloſigkeit das ſchlimmſte und troſt⸗ 
loſeſte nicht einmal ſo ſehr das fehlende Einkom⸗ 
men iſt, als die Beſchäftigungsloſigkeit, als das 
ſtändige zermürbende Gefühl des Ueberflüſſigſeins. 
In dem Artikel war vorgeſchlagen worden, zur 
Selbſthilfe zu greifen, um den Arbeitsloſen durch 
Wegebauten, Erneuerungen von Straßen, Bau⸗ 
arbeiten und dergl. eine Arbeit zu ſchaffen, die 
für den Staat nicht nur nützlich, ſondern ganz ohne 
Frage fogar notwendig ift. Der Unterhalt dieſer 
jo beſchäftigten ehemaligen Arbeitsloſen ſollte 
durch freiwillige Spenden und die Organiſierung 
einer derartigen Arbeit durch ehrenamtliche Tätig⸗ 
keit penſionierter Fachleute geleiſtet werden. Das 
gefunde Grundethos der Ausführungen, die da 
gemacht wurden, war, an Stelle der Unter- 
ſtützungspflicht die Arbeitspflicht zu ſetzen. 

ir veröffentlichen im folgenden eine Zuſchrift 
auf dieſen Artikel aus Kreiſen der Landwirtſchaft, 
der fig gegen die erwähnten Vorſchläge, wir 
glauben, weil ſie etwas falſch verſtanden wurden, 
wehrt. Wir geben dieſer Zuſchrift deshalb Raum, 
weil ſie unſerer Anſicht nach, ohne die erwähnten 
Vorſchläge zu entkräften, auf Umſtände in der 
heutigen Lage der Landwirtſchaft hinweiſt, die 
gewiß allgemein empfunden werden. Außerdem 
enthält er einen beherzigenswerten Vorſch ag zur 
Organiſation der Winterhilfe, einen Vorſchlag, 
der beweiſt, wie außerordentlich groß gerade das 
Verſtändnis in Kreiſen der Landwirtſchaft für 
die Not der Exwerbsloſen iſt. Betont ſei n 
naß der Verfaſſer des Artikels „Arbeitsloſigkeit 
und unſere Zukunft“ ebenfalls der Landwirtſchaft 
1 

Wie geſagt: Wir meinen, daß die unten zum 
Abdruck gebrachte Zuſchrift den unlängſt hier ge⸗ 
brachten Artikel nicht entkräftet, ſondern treff. 
lich ergänzt. 


* 

„Daß die Arbeitsloſigteit eine Gefahr für den 
Staat iſt, wird jeder denkende Menſch zugeben. 

ch ſtimme mit dem Verfaſſer überein, daß den 

rbeitsloſen Arbeit und Brot verſchafft werden 
muß. Ebenfalls iſt es richtig, daß man aus dem 
Ziegelmaterial, das man beim Abbruch der alten 
Feſtungswerke gewinnt, die ſo notwendigen Klein⸗ 
wohnungen baut. Ob aber die Zement abriken, 
Ziegeleien und dergl., ſoweit ſie privat nd, die 
zum Bauen notwendigen Stoffe zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe liefern können, weiß ich nicht, bezweifle es 
aber, da die Unternehmen oft genug nicht wiſſen, 
wovon ſie die Steuern bezahlen Pollen, Jeder, 
der die Lage der Landwirtſchaft kennt, wer daß 
der Landwirt jeine Erzeugniſſe nicht umjonit oder 
gegen mäßige Preiſe abliefern kann, wo doch die 
eutigen Preiſe nicht die G 5 decken. 

te Landwirtſchaft zehrt vom Betriebskapital, 
was auf die Dauer W iſt. Die Preiſe, die 
der Landwirt Te Kohlen, Düngemittel und pr 
ſonſtige Betriebsſtoffe zahlen muß, ſtehen in kei⸗ 
nem Einklang zu den Preiſen, die er für ſeine 
Erzeugniſſe erhält. Entweder müſſen die Preiſe 
für die Betriebsſtoffe herunter, oder die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe müſſen ſteigen. Warum i 
auf die Notlage der Landwirtſchaft ſo * 
Weil ſie letzten Endes auch die Urſache der Ar⸗ 
beitsloſennot iſt. Iſt die Kaufkraft der Landwirt⸗ 
ſchaft wieder hergeſtellt, ſo haben die Fabriken 
auch wieder Arbeit, und die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen nimmt ab. Um den Arbeitsloſen zu helfen, 
muß man den Arſachen der Arbeitsloſigkeit nad- 
gehen; mit einigen Notſtandsarbeiten iſt nicht 
viel geholfen. 

Ein beſonderes Uebel ſind für den Landwirt 
die Zuckerpreiſe. Der Zuckerrübenbau geht zurück, 
weil es an Abſatz im Auslande fehlt und weil 
der Inlandsverbrauch gejunten iſt. Aus welchem 
Grunde iſt aber der Inlandsverbrauch geſunken? 
Weil der Zucker zu teuer iſt. Der Landwirt er⸗ 
hält für die Zuckerrüben nicht den Vorkriegspreis, 
während der Zucker das Doppelte des Vorkriegs⸗ 
preiſes koſtet. Warum iſt es möglich, daß im 
Auslande der polniſche Zucker 25 Groſchen das 
Pfund koſtet, während wir 80 Groſchen zahlen 
müſſen? Was hat der Staat davon, daß der 
Zuckerrübenbau eingeſchränkt iſt? Weniger Steuern 
und mehr Arbeitsloſe. Wenn der Zuderpreis 
im Inlande auf 50 Groſchen herabgeſetzt würde, 
würde ſich der Inlandsverbrauch auch wieder 
heben. So hängt eins am andern. 


Zur Winterhilfe 

Nun, da ich gerade am Schreiben bin, möchte ich 
auch zum Erntedank des Wohlfahrtsdienſtes 
Bromberg und Poſen Stellung nehmen. Satt zu 
eſſen haben wir, Gott ſei Dank, noch immer ge⸗ 
habt, und für die Aermſten der Armen haben die 
deutſchen Landwirte auch noch was übrig, der 
eine etwas Mehl, der andere Erbſen, der dritte 
Kartoffeln uſw. Nun iſt hierzu aber einige Vor⸗ 
arbeit notwendig, und der Wohlfahrtsdienſt müßte 
ſich in dieſem Sinne an die Pfarrämter oder 
Frauenhilfen wenden. Erſtens müßte in der 
nächſten Stadt (in unſerm Falle Wikkowo) eine 
Sammelſtelle eingerichtet werden, zweitens müß⸗ 


ten Liſten in allen deutſchen Dörfern umlaufen, 
In dieſen Liſten müßte Name, Gegenſtand der 
Gabe und der Tag der Ablieferung vermerkt 
werden. Ich erachte, daß fih kein deutſcher Qand- 
wirt ausſchließen würde. Wer wenig hat, würde 
auch das Wenige mit treuem Herzen geben. Die 
Arbeitsloſen würden damit vor dem Schlimmſten, 
dem Hunger, bewahrt bleiben.“ 


Ein Landwirt. 


è — — 
Liſſa 
k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochen⸗ 


markt zahlte man für das Pfund Butter 1,70 
bis 1,90, Weißkäſe 35—40, die Mandel Eier 2,19 
bis 2,20. Am Gemüſe⸗ und Obſtmarkt zahlte mın 
für ein Bund Oberrüben 15, Mohrrüben 10, Ra⸗ 
dieschen 15, Rotkohl 10 bis 15, Blumenkohl 15 
bis 35, Weißkohl 5—10, das Pfund Birnen be- 
kam man für 15—35, Aepfel 10—30, Weintrauben 
45—60, Tomaten 20—30. Am Geflügelmarkt war 
ein großes Angebot vorhanden. Man zahlte für 
ein Huhn 1,20— 250, für eine Ente 2,20—3,50, 
für eine Gans 6 bis 7 Zloty. Am Fiſchmarkt 
zahlte man für Karpfen 2,20 bis 2,50, Hechte 
1,80—2, Karauſchen 1,30—1,50, Barſche 1,10—1,20, 
Schleie 1,50—1,70, Weißfiſche 50. 

k. Vom Polizeikommando. Wir be- 
richteten kürzlich, daß der Kommandant der 
Staatl. Polizei, Kommiſſar Kubaſik⸗Liſſa, in die 
Warſchauer ojewodſchaft verſetzt wurde. Wie 
wir erfahren, iſt als ſein Nachfolger der Kreis⸗ 
kommandant von Pleſchen, Unterkommiſſar 
Wisniewſti, ernannt worden. 

k. Feuer. Auf der Wirtſchaft des Land⸗ 
wirts Domagala in Jerce bei Kriewen iſt ein 
Brand ausgebrochen, der ſich mit ungeheurer 
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Doppelt hilft, wer ſchnell hilft 


Haben Sie ſich ſchon einmal in den 
ſchnitten? Haben Sie auch ſchon mal am glück⸗ 
lichen Sei eines kleinen netten Furunkels ſich 
erfreut? ann haben Sie doch ſicher auch ſich 
nach einem geeigneten Verbande umgeſehen. 0 
ein Wundverband hat allerlei a zu er⸗ 
füllen. Er ſoll die kranke Stelle ſelbſt vor wei⸗ 
teren Schädigungen ſchützen, ſoll das Eindringen 
von Keimen aus der Luft oder der Umgebung der 
Verletzung verhüten ſoll blutſtillend wirken und 
durch all das die Möglichkeit zur Heilung ſchaf⸗ 
fen: er darf aber auch nicht jo dicht abſchließen, 
daß die von jeder Wunde abgeſonderte Gewebs- 
HR igkeit zurückgehalten wir und nicht ab⸗ 
ließen kann. Um dieſe Aufgaben löſen zu kön⸗ 
nen, muß man natürlich geeignetes Verband⸗ 
material verwenden. Freilich, im Notfall tut es 
auch mal ein ſauberes Tuch. Als durch den 
Engländer Liſter und ſeine Mitarbeiter der 
gro e Gedanke der Sea d. h. fäulnis⸗ 
ekämpfenden Wundbehandlung in die Tat um⸗ 
gelebt wurde, da gab es einen ungeheuren Ver⸗ 
rauch von Karbol und ähnlichen fäulniswidri⸗ 
gen Flüſſigkeiten, mit denen man die der Wunde 
drohenden Keime vernichten wollte; in den Ope⸗ 
rationsſälen der Krankenhäuſer und Kliniken 
wurde literweiſe Karbol ſogar verſprüht, um ſo 
die Luftkeime peer iel machen. Bald ſah man 
aber ein, daß dieſes Ziel nicht erreicht werden 
konnte, und man mußte die Erfahrung machen, 
daß die übermäßige Anwendung ſolcher Mittel 
erſtens nicht imſtande war, einmal in die Wunde 
eingedrungene Keime zu vernichten und zweitens 
die empfindlichen: Gewebe der Wunde jogar 
chwer ſchädigte. Die leider vielfach verwandten 

mſchläge mit Karbol haben ſchon oft genug dazu 
geführt, daß die behandelten Stellen brandig 
wurden und abſtarben. Heute ſorgen wir ledig⸗ 
lich dafür, daß der Wundverband jede Pelung 
der Wunde ausſchließt; darin liegt ſchon allein 
begründet, daß die verwendeten Verbandsſtoffe 
möglichſt keimfrei ſein müſſen und von außen 
etwa an fie herankommende Keime abfangen und 
unſchädlich machen können. 


Im kliniſchen Betriebe können dieſe Forderun⸗ 
gen leicht erfüllt werden. Aber ſchließlich läuft 
man ja nicht wegen jeden Riſſes ins Kranten- 
haus. Und doch brauchen gerade die alltäglichen 
kleinen Verletzungen einen ſorgfältigen Verband. 
Sehr gut verwendbar iſt hierzu der Hanſaplaſt⸗ 
Schnellverband. Er beſteht aus einem imprä⸗ 
gnierten (keimtötend, die Heilung fördernd) 
Mullpolſter und einem Streifen Leukoplaſt, mit 
dem die Kompreſſe ſchnell und haltbar auf der 
Wunde befeftigt werden kann. Die Verbandgaze 
ſaugt die Wundflüſſigteit auf; durch die in dem 
Leukoplaſt 1 5 lichen Löcher kann das Wund⸗ 
waſſer verdunſten, ſo daß keine ſchädliche Ge . « 
feitsjtauung eintritt, gleichzeitig kann friſche Luft 


Finger ge⸗ 


an die Wunde gelangen die den Heilungsprozeß 
günſti beeinflußt. Uebrigens wird der Hanſa⸗ 
plaſt⸗Schnellverband in fix und fertig zugeſchnit⸗ 


tenen Stücken von verſchiedener Größe geliefert, 
die in kleinen Beuteln oder in handlichen Papp⸗ 
und Blechkäſten untergebracht find. Dieſe 
Packungen find für die Hausapotheke, bei Wan⸗ 
derungen, Reifen uw. ein ganz vorzügliches 
Hilfsmittel, das faſt ſtets die Verwendung der 
läſtigen und manchmal ſchwer anzubringenden 
Binden überflüſſig macht. Ich möchte den 
Schnellverband in meiner Praxis nicht mehr ent⸗ 
behren, denn er erſpart koſtbare Zeit und ver: 
bürgt ein zuverläſſiges Verſorgen der Wunde. 


„ Poznan. 


Schnelligkeit ausbreitete und dem der Stall voll⸗ 
ſtändig zum Opfer fiel. Weiterhin verbrannte 
eine Scheune mit den diesjährigen Ernteerträgen 
und den Maſchinen. Der Schaden iſt zum Teil 
durch Verſicherung gedeckt. Durch den Wind be⸗ 
günſtigt, übertrug ſich das Feuer auf die Wirt⸗ 
ſchaft des Landwirts Olejniczat, dem ebenfalls 
der Stall und die Scheune verbrannte. Die 
Brandurſache iſt nicht feſtgeſtellt. 

k. Ein Jahrmarkt für Pferde, Rindvieh, 
Schweine, Kramwaren und landwirtſchaftliche 
Produkte findet am Mittwoch, dem 21. d. Mts., 
in unſerer Stadt ſtatt. 

Shm e 

ka, Aus dem Vereinsleben. Am Don⸗ 
nerstag, dem 15. d. Mts., hielt der hieſige Turn⸗ 
verein „Vorwärts“ ſeine E ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Da der bisherige 
langjährige 1. Vorſitzende Herr Gemming ſein 
Amt niederlegte, wurde in der darauffolgenden 
Neuwahl Herr Ziegeleibeſitzer Henſchel einſtim⸗ 
mig von der Verſammlung zum 1. Vorſitzenden 
gewählt. Dann wurde beſchloſſen, das Herbſt⸗ 
vergnügen ſtattfinden, aber das Wintervergnügen 
ausfallen zu ale Schließlich einigte man ſich 
auf die regelmäßige Veranſtaltung von Familien⸗ 
abenden, welche das geſellige Leben im Verein 
fördern foll, 


Gräg 

ti, Diebesbeſuch. In Jablone wurden die 
Kaufleute Kutzner und Friedenberger in den letz⸗ 
ten Tagen 51 Der Schaden beträgt über 
7000 Zloty. Die Diebe, die im Gaſthauſe Fiſcher 
in Lomnitz bei Bentſchen Wohnung genommen 
hatten, ſtammen aus Brik, wo man ſie feſtnahm. 
Sie ſollen auch an dem Mord des Nachtwächters 
Bzyl beteiligt fein. B. wurde vor etwa 14 Tagen 
von unbekannten Einbrechern en, als er 
a Einbruch in das katholiſche Pfarrhaus ver- 
inderte. 


Bentichen 


ti. Cine Betrugsaffäre iſt in den letzten 
Tagen hier entdeckt worden. Drei Perſonen aus 
der nächſten Umgegend, darunter zwei Händler, 
hat man bereits in das hieſige Gerihtsgefängni: 
eingeliefert. Es handelt fih um ein Betrugs⸗ 
manöver mit gefälſchten Wechſeln für Lieferung 
von Leinſamen im rte von über 50 000 Zloty. 
Die Unterſuchung iſt noch nicht beendet. Es ſind 
anſcheinend noch weitere Perſonen in dieſe An⸗ 
gelegenheit mitverwickelt. 


ti. Diebſtähle. Der Eiſenbahnbeamte Ka⸗ 
czor von hier wurde während feiner eigenen Hoch⸗ 
zeit in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. ſchwer 
betroffen. Seine Garderobe und ſeine Wäſche, 
die in Me Körben verpackt waren, ſowie 200 zt 
bares Geld hat er auf dieſe Weiſe verloren. Dem 
jungen Ehemann war nur der Trauanzug übrig 
geblieben. 


empe 


gr. Feuer. Mittags gegen 12 Uhr brach bei 
dem Häusler Andrzej Król in Groß Koſel Feuer 
aus. Das mit Stroh bedeckte Wohnhaus wurde 
vollkommen eingeäſchert. Król war mit 3000 21 
verſichert, ſo daß der entſtandene Schaden durch 
die Verſicherung gedeckt ſein dürfte. Das Feuer 
ift durch Ueberheizung des Backofens entſtanden. 


Die Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen, Poſen, findet in dieſem Jahre 
nicht wie ſonſt in den Räumen des Zoologiſchen 
Gartens ſtatt, ſondern in den Sälen des „Belve⸗ 
dere“, ul. Marja. Foma 19. Es find die Tage vom 
1. bis 3. Dezember in Ausſicht genommen, und 
der Verein hofft, daß die Veranſtaltung wieder 
die gleiche allſeitige Beachtung Paten wird wie 
in den Vorjahren. Die zur Ausſtellung beſtimm⸗ 
ten Sachen, welche mit Preiſen verjehen fein 
müſſen, können vom 1. November ab im Büro 
des Hilfsvereins, Wal Leſzezynſkiego 3, abgelie⸗ 
fert werden. Das Ausſtellen übernimmt der Ver⸗ 
ein koſtenlos, nur vom Erlös der verkauften Ge⸗ 
genſtände werden 5 Prozent zur teilweiſen Deckung 
der Unkoſten abgegogen. Weitere Auskünfte fön- 
nen jederzeit mündlich oder ſchriftlich im Büro 
des Hilfsvereins eingeholt werden. 

— 


Wohin gehen wir heute? 


Teatr Polfti: 
Sonnabend: „Das Heimchen hinter dem Herd“. 
Sonntag, nachm. Ker 
Sonntag, abends: „Das Heimchen hinter dem 


Herd“. 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Die Vorſtadt“. 
Sonntag, abends: „Die Vorſtadt“. 

Varietés: L; 
„Scala“ (früher Kino Stylowe, ul. Marſz Foma 
Nr. 4) Beginn um 8% Uhr. 4 
Zirkus Staniewſti (ul, Fr. Ratajczata) Beginn 

8.20 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: „Die Verbannten von 1905“. (5, 7,9 Uhr) 


Coloſſeum: „Auf halsbrecheriſchen Wegen“. (5, 
7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die Braut des andern“. (145, 147, 


13 Uhr.) 


Poſener Kalender 


Niederſchläge. 


+ Kartoffelkrebs. In der Gemeinde 
Groß-Topola ijt bei den Landwirten Martin 
Grzeſzezyk und Franz Kopa unter den Karto i 
beſtänden Krebs amtlich feſtgeſtellt worden. - = 
Behörde hat zur Bekämpfung dieſer für den 8 
toffelanbau gefährlichen Krankheit die Kartoffe⸗ 
ausfuhr aus der Ortsgemeinde geſperrt. Zuwide 
handlungen werden beſtraft. 


Ritichenwalde 


= Diebesarbeit. In den letzten Nächten 
haben Diebe wieder einmal Gramsdorf beſuch. 
Beim Landwirt Ernſt Ganske hatten ſie ſchon 2 
Fenſterſcheiben ausgehoben und den Kleide 
ſchrank durchwühlt. Durch den Beſitzer, der "2 
der vor dem Kalben jtehenden Kuh jah, we 
ſie verſcheucht, ließen alles liegen. Der Besten 
hat von ſeinem nächtlichen Beſuch erſt am nad 
Morgen erfahren. — Ebenſo wurde beim A 
lenbeſitzer Mantey eingebrochen. Da ſie auch 205 
gejtört wurden, nahmen ſie nur einen Gumm 
ſchuh mit. Ein erfolglojer Verſuch wurde au 
beim Landwirt Erich Otto unternommen. 
hier wurden die Spitzbuben verſcheucht. 


Jnowrociaw 


2. Gerichtliches. Dem Hauptangejhuldig‘ 
ten der us er Marktunruhen Kazimiet 
Krieger aus Slawſko, Kreis Strelno, wurden pe 
feiner 8 e in der 
rufungsinſtanz 3 Monate erlaſſen. 

k Im Teiche ertrunken. In Gniewloßl⸗ 
ertrank im Teiche des Hauſes für ſoziale 7 
fahrt“ 8 Söhnchen des Hauswär 
Zygmunt Rajczyk. R 

z. Feuer in der Umgegend. Am Ss 
tag abend gegen 10 Uhr entitand in Pato ad tid 
bisher unermittelter Urſache auf dem Grun 
des Herrn W. Jeſionowſki, Rynek, ein Falei⸗ 
durch welches das Hinterhaus und noch ein Der 
nes Haus auf dem Hofe eingeäſchert wurde. pen 
Schaden beträgt 15000 Zloty. Von den beide, 
abgebrannten Einwohnern war nur einer 
ſichert. Die beiden erſchienenen Feuerwehre 
Zuckerfabrik Pakose und Rybitwy konnten 
angeſtrengter Tätigkeit das Feuer auf ein 
beſchränken. — Ein zweites Feuer wüte 2 
Goryſzewo, Kreis Mogilno, bei dem Beſitzer 
Gajewicz. Dort brannte eine Scheune mit nen 
treide und einigen landwirtſchaftlichen Maſcht ge. 
nieder. Der Schaden, der durch Verſicherung al 
deckt ift, beträgt 29 200 Zloty. Das 7 der 
ſtand beim Häckſelſchneiden durch Erhitzung 
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Transmiſſionswelle, die durch Stroh verunrein 
war. 


grosser Roman 
der Rhein- und Ruhrindustri@ | 


Union der festen Hand 
ET" 
Roman einer Entwicklung’ 
Kartoniert. RM. 6,50 
Leinen . . RM, 8,50 


In allen Buchhandlungen 


Gross -Sortiment 6 
Poznań, Zwierzyniecka 


Renaiſſance: „Kadettenliebe“. 

Stonee: „Madame Satan“. (5, 7, 9 Uhr.) use) 

Wilſona: „Um die Ehre der Frau“. (5, 7, 9 
— — 


Wetterkalender 


der Bojener Wetterwarte füt 
Sonnabend, den 17. Oktober 1600 
Sonnenaufgang 6.02; —ů——ů— ý 
Mondaufgang 13.49; Monduntergang 20.19- gi 
Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft O 
Celf. Windſtille. Barometer 764. Heiter. igit 
Gejtern: Höchſte Temperatur -- 12, niedt r 
— 1 Grad Celſ. 


Wetternoransinge für Sonntag, den 18- oe 


Teils heiter teils wolkig, keine mejentli hgt 
Nachtfroſtgefahr. Auch am 
De: fühl. Etwas auffriſchende Winde aus 

weſt. 


p 
Waſſerſtand der Warthe am 17. Otlob 


+ 1,15 Meter. 6 


SEE Beitellungen P 


auf das 


„Poſener Tageblatt 


für den Monat November d. 39 Oh 
werden von den Briefträgern vom 15. — 25. } 
von allen Boitanitalten, unicren Age 


von der Geſchäftsſtelle n Vojen. Zwierzu 


aber jederzeit entgegengenommen. 4 
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der Geſang des Meeres 
Wo Bon Conrad Ferdinand Meyer 
W iten, meine Kinder, wandern gehen 
Cun lt Ihr?; ahret wohl! Auf Wiederſehen! 
Kare wandelluſtigen Geſtalten 
Tann ich nicht in Mutterbanden halten. 
k langweilet euch auf meinen Wogen, 
Aut die Erde hat euch angezogen: 
99 ten, Klippen und des Leuchtturms Feuer! 
Xehet, Kinder! Geht auf Abenteuer! 
Selt, tühne Schiffer, in den Lüften! 
got die Gipfel! Ruhet über Klüften! 
poet Stürme! Blitzet! Liefert Schlachten! 
Aget glüh'nden Kampfes Purpurtrachten! 
Fall c. im Regen! Murmelt in den Quellen! 
t die Brunnen! Rieſelt in die Wellen! 
Kot in Strömen durch die Lande nieder — 
mmet, meine Kinder, kommet wieder! 


ein Kapitelchen über das Sparen 


S Bon Anna Haag 
Sa Paren! Ein unangenehmes Wort, das uns 
lber auen dutzendmal am Tage einen Schatten 
Go ha te Stirn jagt. Man möchte jo gern. 
derun be ich eine Umfrage unter meinen Freunden 
d "taltet: Sie lautete: „Wie kann der Menſch 
torpa haft ſparen?“ Den Tauſenden von Ant⸗ 
nell nach ſchien es ein Leichtes zu ſein, auf dem 
aus ten Wege ein Kröſus zu werden. Ich will 
der — liebens⸗ und lobenswerten Her legen 

reunde nur ein paar herausgreifen. er 
Ilte Rat lautet „Tja, da muß man eben 

Dringend empfohlen wurde das Rauchen 


„bili * 2 
liger Zigarren. Es wurde geraten, keinen 


en 
(3 
eu zu halten, jondern ſelbſt zu fahren, 
liges Strandbad aufzuſuchen im Sommer, 
lbet inter ein verſtecktes Winkelchen in Vor⸗ 
um € zu wählen, ſtatt nach St. Moritz zu fahren 
lens dliſport. Jemand hat mir geraten, wenig⸗ 
abwz en Zins, den meine bisherigen Erſparnifſ 
darm en, wieder E. Man empfahl mir 
Nelordtine billige Weinmarke, riet mir zu einem 
zum kochtopf, zur 3 ntralheizung ſtatt zu Oefen, 
Beige elektriſchen Bad, billig mit Nachtstrom zu 
der W. ringend empfohlen wurde mir, in mei⸗ 
t ‘a ohnung Linoleum legen und Telephon ein⸗ 
Lern zu laſſen, um Arbeit und Zeit g ſparen. 
nn ich auf all diefe lobenswerten Ratſchläge 
igarren rauche, noch 


wortete, daß i 
Ne „daß ich weder 3 
An noch Dienſtboten halte oder ein 


tg ‚inte, 
Noten SE AA auch keinen Chauffeur 
teren könne ah ich weder im Sommer ans 
lonoch im Winter ins Gebirge zu reifen die 
ſhlleogenheit habe, daß mir auch die Mittel 
niraj Mir ein elektriſches Bad, Telephon und 
ena lhei ung einrichten oder Linoleum legen zu 
tlid a, daß ich fogar die Ausgabe für die neu- 
unden Kochtöpfe ſcheue (und zwar aus guten 
n d), jo kam als Gegenantwort von allen 
und bicreunden ein hilflos⸗verlegenes Achſelzucken 
„Dane gedehnten Worte: „Ja dann 
hingian natürlich ijt ſchwer zu ſparen. 
Mit eh wenn man ſich 
Fat eh, 
ert al! 


Dann 
dieſer Dinge, an denen 
lg geſpart werden könnte, gar nicht be- 
en weil man ſparen muß! Ein ganzes 
So viel aber 
mirage: 


habe ich gelernt aus met- 
Wer ſparen will, muß erſt 
uk haben, woran er ſparen kann. Er 
bertel ausgeben, um zu ſparen. Drum bleibe 
hore äufig Lieber 
n koſtet Geld 


— . 
Ohne Beruf 
8 Von Martha Werth 
kun, dem Gericht ſteht eine Dame, um eine 
ama gusſage zu machen. Sie gibt ordnungs⸗ 
S t Namen, Alter und Wohnung an, verhei⸗ 
` Daraufhin ergänzt der Richter mit der 
hne 8 
h ne 
Se A 
Bani a 


n und 
int es ja 


i 


beim alten, denn — auch das 


b ar 
enannt werden ; bier kommt es einzig 
der 
irt Pati z 
kin, nipat tätig find, mit welcher Arbeit er 


in 


— und fein leichter. 
n wie jeder andere, man. muß 


e 
Inn leer Arbeitsſtunden, keine vertrags- 
end nicht erien gibt, die keinen Tarif haben, ja 
denn 10 einmal die Freude des „Fertigwerdens“, 
it des er neue Tag bringt euch die gleiche Ar⸗ 
Ach tei uberns und des Erhaltens. Ihr feid 
Unst wer ne Erzeuger, pir heißt nur Verbraucher. 
land der darf die ungeheure Arbeit des Erhaltens 
Yen Sürſorge für euer Haus und eure Lieben 
u > 
` muß au ſein iſt ein Beruf 
ihm gelernt fei 
bafta der Pite auf dienen, und mit der 
warf in daallein hat man noch nicht den Geſellen⸗ 
kan als gieſer Zunft. Es ift auch töricht, wenn 
bern werd egenbeweis anführen möchte, die Haus⸗ 
Sn, Chef e. für ihre Arbeit nicht entlohnt. Wird 
esta, eines Unternehmens entlohnt? Iſt die 
> Berm ht im gewiſſen Sinne Mitverdienerin 
X das alterin nud Erhalterin? Und iſt nicht 
want ein ewohnheitsrecht ihr Feind, daß fie nicht 
x] ar beſrimmte ihr zugeſprochene Summe 
hetus abe des Hausitandes nerfünen darf? 
a len feit fein ift ein Beruf! Daß Ihr Ehe- 
er euer o ift eure Privatſache, wie euer Glück 
au Unglück eure Privatſache iſt. Daß Ihr 
Dr geht die Wirtſchaft unjeres 
, aß Ihr tüchtige Hausfrauen feid, 
Jutunft! b Ihr tüchtige Hausf ] 


ſtändlichteit des Gewohnten: „Ehefrau — S 
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Haſt und Tempo 


Die Welt der Stau 


j] TEN uffn 


Von Anna Seuſter 


Iſt Tempo gleichbedeutend mit Kürze? Sprach⸗ 
lich genommen nicht, dem Sinne nach jedoch kommt 
es wohl auf das gleiche heraus. Die große Wand⸗ 
lung, die mit uns geſchah, der gewaltige Unter⸗ 
ſchied, der zwiſchen unſerem Heute und der „guten 
alten Zeit“ beſteht, ſcheint uns in der Hauptſache 
darin zu liegen, daß die Beſchaulichkeit und Muße, 
der ſi früher jedermann ganz ſelbſtverſtändlich 
hingeben durfte, raſender Haſt und drängender 
Eile gewichen ſind. 

Wir ſind — und dies geſchieht ganz N — 
heute „von Kopf bis Fuße auf Kürze eingeſtellt. 
Wir lieben keine langen Romane, keine langen 
Dramen. Das Epos, das weitſchweifige, anſchau⸗ 
lich⸗deutliche Schilderungen brachte, mehrbändige, 
in Fortſetzungen erſcheinende Romane, ſind aus 
der modernen Literatur verſchwunden. Während 
ie einer früheren Epoche liebgewordene Zer⸗ 
treuung waren, ſind ſie der heutigen Generation 
remd und unverſtändlich. Die Kurzgeſchichte, der 
pannende, knappgefaßte Roman, die ſachlich eng⸗ 
begrenzte Handlung werden heute nicht nur be⸗ 
vorzugt, ſie ſind ſogar ſtrenge Vorbedingung für 
den Erfolg eines literariſchen Werkes. 


In Amerika ging man ſogar noch um einen 
Schritt weiter. Dort gehörte die Zeitangabe zur 
Selbſtverſtändlichkeit; bei jedem Film, bei jeder 
Magazinnovelle wird angegeben, wie lange die 
Vorführung bzw. die Lektüre dauert. An den 
Kinos kann man aljo zum Beiſpiel lejen, daß der 
Hauptfilm 65 Minuten, die Wochenſchau 12, die 
Geſangseinlage 7 Minuten währt. Für den 
Anteritaner ijt Zeit Geld, und er berechnet ſich, 
ebenſo wie bei der Lektüre, die er für die Fahrt 
in der Subway genießen will, im voraus ganz 
enau, ob ſich dieſer „Genuß“ mit der ihm zur 
erfügung ſtehenden Zeit vereinen läßt. 

y wir find heute alle auf Kürze, auf Tempo, 
auf Kurzlebigkeit eingeſtellt. Während ſich unſere 
Mütter und Großmütter noch für die ganze a 
ihres Lebens mit Wäſche und Möbeln verjahen, 
wobei ſie insgeheim hofften, dieſe Gegenſtände 


geht der Zug der Zeit mehr und mehr dahin, 


Es iſt ſchon ein ganzes Weilchen her, daß wir 
Eltern in dem Alter waren, in dem der Geiſt des 
jungen Menſchen die erſten kühnen Verſuche zum 
lug in das Licht des Verſtändniſſes für ſeine 
umwelt und das, was mit ihm vorgeht, unter⸗ 
nimmt. Wir haben nun ſelber Kinder, die in 
3 ſind. Mit ihren überraſchenden Er⸗ 
kenntniſſen und Folgerungen ſetzen ſie uns in 
Erſtaunen. Denn wir haben die Zeit längſt ver⸗ 
geſſen, in der wir, wie ſie heute, geiſtig ausge⸗ 
ſchlafen, unbelaſtet waren und daher ein großes 
. in. ger beſaßen. Und dieſes Erſtau⸗ 
nen über unſere kleinen Schlauberger hat ſeine 
ſundheit ihrer Lieblinge, reden von zu früher 
Reife, beſorgen ernſtliche Erkrankungen in deren 
Gefolge und ſehen in Angſtträumen Spuren von 
Degeneration, von abgängiger Entwicklung. An⸗ 
deren wieder ſchwellt Stolz die Bruſt über ihre 
Erziehungs⸗ und Abſtammungsreſultate. Und man 
verfehlt nicht, das kleine Wunder jeder ſich irgend⸗ 
wie von weitem zeigenden Tante vorzureiten, die 
dann pflichtſchulvigſt und heftigſt in das allge⸗ 
meine Loblied einſtimmt. Das f nun mindeſtens 
ebenſo falſch. Klüger wäre es, ſich ruhig zwiſchen 
orge und Bewunderung zu halten, den jungen 
ea nicht mit allerlei Künſtchen und Mätzchen 
zu belaſten und no an jeder von ſelbſt fih zeigen- 
den Spur von Entwicklung ea zu freuen, 
ohne dieſer Freude lauten Ausdruck zu geben. 
Zum mindeſten darf das Kind nie davon erfah⸗ 
ren und, wenn man klug iſt, die Erwachſenen 
auch nicht allzu viel. Denn ſie hören mit anderen 
Ohren als wir Eltern, fühlen oft Ueberhebung 
und Uebertreibung. Und das ſchadet letzten Endes 
nur dem Kinde. 

Wie harmlos und wenig bedeutungsvoll ſolch 
ein frühes „Können“ bei einem kleinen Menſchen 
iſt, geht aus folgendem Beilpiel hervor: ein 
Töchterchen konnte mit zwei Jahren fehlerlos von 


Neue Frauenberufe? 
Von Elli Tſchauner 


In München 1 9275 Frau Regierungsbaumeiſter 
geworden — in Berlin hat ein weiblicher Architekt 
mit dem Doktortitel ein Luxushotel am Kur⸗ 
fürſtendamm errichtet und ausgebaut. 
ir hören ſolche Nachrichten mit gleich großer 
Ver⸗ wie Bewunderung für die Frauengeneration 
von heute, die ſich nun auch im künſtleriſchen 
Leben topif männliche Berufe, wie zum Beiſpiel 
den des Baumeiſters erſchloſſen hat. Wir ſind feſt 
überzeugt, daß ſo etwas noch vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten unmöglich geweſen wäre .. Und doch 
war es ſehr, ſehr viel früher nicht nur möglich, 
ſondern ſogar bewieſene Wirklichkeit! Unſere 
ultramodernen Frauenberufe haben zum Teil ſchon 
ſehr alte Vertreterinnen! 

So meldet die an ſchon um 1650 von dem 
Wirken der italieniſchen Nonne Plautilla Bricci, 
die eine Kapelle und einen kleinen Palaſt in 
der Nähe Roms nach eigenem Entwurf aufführte. 
Die italieniſche 3 hat noch eine andere 
Begründerin einer ſo neuzeitlich anmutenden 
Künſtlerinnengattung hervorgebracht: die erſte 
Bildhauerin, Propercia de Roifi, die ebenſo durch 
Größe und Wucht der einen wie Winzigkeit der 
anderen Arbeiten überraſcht: ſchuf ſie doch neben 
mächtigen ſteinernen Kirchenbildniswerken auch 


| 


an Kinder und Enkel weitervererben zu können, ein Tag der inneren Ruhe gehören. 
fi 


Gefahren. Beſorgte Eltern fürchten für die Ge |f 


alle Anſchaffungen nur mehr für kurze Dauer zu 
tätigen. Wir kaufen heute lieber wenigen dafür 
aber öfter. Unſer geſamtes r eben fußt 
auf dreſer Gewohnheit. Die moderne Frauen- 
kleidung iſt billiger als die unſerer Mütter war; 
dafür wird ſie jedes Jahr anders getragen und 
unterliegt der Mode in ſo hohem Maße, daß ihre 
Lebensdauer ſchon von vornherein eng begrenzt 
erſcheint. Man ift allerdings heute weniger 
Insert. man entſchließt ſich in jeglicher Hin⸗ 
icht leichter zu Veränderungen, auch E ſolchen 
einſchneidender Art; man wechſelt Stellungen, 
ſtellt ſich auf neue Berufe um, verändert ganze 
Häuſer, indem man ſie umbaut, ihre Faſſade 
anders geſtaltet, moderniſiert alte Möbel, durch⸗ 
bricht Läden, kurz man tut das, was der alte 
Heraklit mit ſeinem geflügelten „alles fließt“ 
gemeint haben mag; man kennt nur ein Beſtän⸗ 
oroas, nämlich die Unbeſtändigkeit. 

Wir leben im Zeitalter der Rekorde, wo nichts 
ſchnell genug gehen kann. Rhythmus und Tempo 
wurden zu Eh agworten, die ſchon die kleinen 
Kinder kennen, die jedem Menſchen seläufig find, 
weil ſie Alltäglichkeit wurden. Der Amerikaner, 
dem wir hierbei anale nachahmen, hat noch 
einen anderen, ebenfalls ſehr bezeichnenden Aus⸗ 
Ausdruck. Er ſpricht von „time snobs“ und ver⸗ 
ſteht darunter in Menſchen, die ſcheinbar nur 
zu dem Zwecke leben, um alles ſchnell zu erledigen 
und zu überwinden. 

Nichts dauert ewig. Dieſes Wort war leider 
niemals mehr am Platze als heute. Die Verinner⸗ 
lichung, die ſeeliſche und geiſtige Aufrichtung der 
Menſchen mußten am — — eiden. nn man 
unſerem Zeitalter ſtarke Oberflächlichkeit vorwirft. 
jo ift diefer Vorwurf leider nur allzu ſehr ber 

7 Die Perſönlichkeit des Menſchen nahm 

aden. 

Der Sonntag iſt der einzige Tag, an dem wir 
uns ſelbſt gehören. Sammlung und ein Sich⸗ 
befinnen auf die eigene Perſon ſollten wenigſtens 
an dieſem Tage ſelbſtverſtändlich fein. Nach ſechs 
Tagen Tempo muß als harmoniſcher ea ea 

tes 
ſollte niemand vergeſſen. 


Ihrem Alter voraus? 


Von Maria Eliſ. Thornow 


1 bis 20 zählen. Später vergaß fie dieſe Kunſt. 
Und erſt jetzt mit fünf Jahren, erlangt ſie den 
begrifflichen Anſchluß an die Zahl und ihre Be⸗ 
deutung. Das heißt, ſie zählt nun aus eigenem 
Antrieb alles, was ihr in den Weg kommt, und 
zählt es richtig. Es iſt alſo der Beweis erbracht, 
daß ſie in der je isan Periode lediglich die 
Klangfarben der Zahlen im Ohr behalten hatte 
und dieſe nachplapperte, wie es Tante Julchens 
Papagei auch kann. z 

Es ijt ja nur zu natürlich, daß wir die kleineren 
und größeren Entwicklungszeichen bei unſeren 
Kleinen mit angeſpannteſter Aufmerkſamkeit ver⸗ 
olgen. Keinesfalls aber dürfen wir bei einem 
in ſeinem übrigen Verhalten und Fortkommen 
normalen Kinde uns bemühen, einen fördernden 
8 g die geiſtige Entwicklung zu gewinnen. 
Auch im Hinblick auf die Schule iſt das vom 
Uebel. Die Schule rechnet mit einem normalen 
Auffaſſungsvermögen und geringen, kaum zu 
zählenden Kenntniſſen der Dinge, die ſie vermit⸗ 
teln ſoll. mt nun ein Kind mit allerlei 
fragmentariſchem Wiſſen, das mit viel Liebe und 
Ehrgeiz, aber mit wenig Sachkenntnis der zurzeit 
goen Pädagogik beigebracht wurde, in die 

chule, ſo wird es verwirrt. Ab und zu bekommt 
es Gelegenheit, ſich über ſeine Mitſchüler zu er⸗ 
heben, denen es im übrigen Bib durchaus nicht 
überlegen iſt. Das ganze Bild wird verſchoben 
und letzten Endes dem Kinde das Leben ſchwer 
gemacht, das bald, wenn der geringe Vorrat vor⸗ 
weggenommener Kenntniſſe erſchöpft iſt, die Luft 
am nun ſchwierigen Vorwärtskommen verlieren 


muß. 
u früh entwickelte Kinder rg ſelten, und noch 
ſeltener gewähren ſie mit dieſer frühen Entwicke⸗ 
lung eine Ausſicht für die Zukunft. Aber da ſie 
ſo ſelten ſind, liegt für normale Eltern kein Grund 
ur Befürchtung vor, jedoch auch kein Grund zur 
eberſchätzung. 


— — —ę—t——ñ?ĩ·ꝛK — 


vielfigurige Darſtellungen der e e 
in Kirſchkerne eingeſchnitten. — — In dieſer Be- 
zie 1 eln die Künſtlerinnen der Gegenwart 


wohl immt „großzügiger“ geworden. — 


An einer Reihe von mittelalterlichen Fürſten⸗ 
paren treten uns bereits Hofmalerinnen und Bild- 
auerinnen entgegen. 


a, ſogar ein regelrechter weiblicher Forſchungs⸗ 

reiſender machte ſchon im 17. Jahrhundert von 
reden: die Spezial⸗Schmetterlingsmalerin und 
Kupferſtecherin Marie Sybille Merian, die bei der 
Betrachtung einer aus Weſtindien ſtammenden 
Käferſammlung von BER ge ergrif⸗ 
fen wurde, daß ſie ſelbſt in das Land des Ganges 
reiſte und nach ihrer Rücktehr ein Werk über 
exotiſche Inſekten veröffentlichte. Und wenn auch 
unſere heutigen tüchtigen und tapferen Orient⸗ 
orſcherinnen zum Beweiſe ihrer fortſchrittlichen 
ätigkeit darauf hinweiſen können, daß fie fih 
nicht mehr mit der Auffindung von Schmetter⸗ 
lingen und Käfern begnügen, ſondern ihre Er⸗ 
kundungen und Forſchungsſtreifen erfolgreich be⸗ 
bereits auf Tiger⸗ und Elefantenjagden ausge⸗ 
dehnt haben, ſo könnte man ihnen immerhin ent⸗ 
gegenhalten, daß es heut — im Zeitalter von 
Auto, Flugzeug und Eiſenbahn — weſentlich leich⸗ 
ter und gefahrloſer iſt, in das Indien der Tiger 
und Elefanten zu gelangen als in damaliger Zeit 
in das Indien der Käfer und Schmetterlinge. 
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Selbſtgefertigtes wollenesUnterzeng 


Von Engel Tesmer 

Der beſte Schutz vor Erkältungen in der Ueber⸗ 
gangszeit iſt und bleibt nun einmal das wollene 
Unterzeug. Aber man kann verſtehen, wenn eine 
Abneigung gegen zu dicht gewebte und zu jtarf 
wärmende Wolltrikots namentlich im Herbſt und 
Maß 2a beſteht. Zudem ſind ſie meiſt recht teuer. 
Man kann auf billige Weiſe ohne große Mühe 
einen vollwertigen Erſatz ſelber ſchaffen, der die 
angeführten Mängel nicht aufweiſt. Man ſtrickt 
fel die notwendigen Wollhemden oder Hemdhoſen 
elbſt, und zwar auf denkbar einfachſte Art. 

Man beſorgt ſich möglichſt weiche, feine Wolle 


(ca. 10 ſelche di. wenn .. Per und um- 
ichtig ift, ſolche, die gegen Mottenfraß imprägniert 
lie azu benötigt man dicke Seltuloipnadeln in 


einer Stärke von 4-5 Millimetern. Soll das 
Hemd für eine Dame mittlerer Figur fein, fo 
ſchlägt man 80 Maſchen auf und ſtrickt mit zwei 
Nadeln einfach rechts, ſo daß das Strickgut die 
rechten und die linken Touren, die durch das 
Wenden der Nadeln entſtehen, auf beiden Seiten 
im Wechſel zeigt. Das ſo entſtehende Stück wird 
in ſeiner Länge nach Wunſch gearbeitet, und 
wenn ein einfaches Hemd entſtehen ſoll, nach er⸗ 
reichter Länge . pem t. Das Hemd wird in 
zwei ſolchen rechteckigen Teilen gearbeitet, die an 
den Längsſeiten zuſammengehäkelt werden. An 
der oberen Kante ſchmückt man es mit einem 
Häkelſpitzchen, das den Durchzug eines ſchmalen 
ſeidenen Bandes ermöglicht. wei Träger aus 
Seidenband vervollkommnen das denkbar einfache 
Gebilde. Es hat den großen Vorzug, luftdurch⸗ 
läſſig zu ſein, dabei ſehr warm zu halten, ohne zu 
beengen, und ſich tadellos dem Körper anzuſchmie⸗ 
gen. Wenn man das Material mit Geſchick in 
hellen, vielleicht durch einen Seidenfaden belebten 
arben wählt. wird das Stück auch noch eine 
leine Zierde unſeres Wäſcheſchrankes ſein. Zieht 
man die Form einer Hemdhoſe vor, ſo ſtrickt man 
die Teile nur ſo weit glatt, bis ſie in ihrer Länge 
den Schritt nahezu erreicht haben (ca. 160 Nadeln). 
Dann nimmt man auf jeder Nadel eine Maſche 
ab, bis nur noch 20 Maſchen ſtehen, die man dann 
noch zu einem kleinen, etwa 7 Zentimeter langen 
Steg weiterarbeitet. Die ſpitz zulaufenden Teile 
und die Stege benäht man mit Batiſt und ſchließt 
3 ee a 2. 72 en mit na an 
nöpfen, die in dieſem e nicht unpr ; 
weil das Stüd faum gerollt werden dürfte, ae: 
lich die Träger find nach der Wäſche mit ein paar 
Bügelſtrichen zu glätten. i 
eſonders in der Kinderſtube ift diefe Art von 
Unterkleidung praktiſch. Sie verweichlicht nicht, 
erſpart eine größere ae anderer warmer Klei⸗ 
dungsſtücke und iſt billig. Erwachſenen deren 
Atmungsorgane eine geſteigerte Krankheitsbereit⸗ 
[hort aufweijen, fei das leichte Unterzeug beſon⸗ 
rs empfohlen. 


Rezepte für ftaffee- und Teetiſch 

Schürzkuchen. 100 Gramm Butter rührt man 
ämig und ya dann drei Eßlöffel Zucker, ein 

aachen Oetkers Milcheiweißpulver, zwölf ele 
öffel Milch, einen Eßlöffel Rum, eine Priſe 
Kardamom, ein halbes Päckchen Oetkers Backin 
und fo viel Milch hinzu, daß man den gut ge- 
kneteten Teig ſtrohhalmdick ausrollen kann. Mit 
dem Kuchenrädchen formt man hieraus Rauten, 
macht in jede einen Einſchnitt, ſchlingt das eine 
Ende hindurch und bäckt die Schürzle in ſchwim⸗ 
mend heißem Fett von beiden Seiten gelblich. 
Man wendet ſie in feinem Zucker um, ſo lange 
ſie noch warm ſind. 

Geſchwinde Pfannenplätzchen. 50 Gramm Butter 
rührt man ſämig und gibt dann drei Eßlöffel 
Zucker, ein Päckchen Oetkers Milcheiwei č, 
ein Päckchen Oetkers Batin, die ale einer Zi⸗ 
trone, ein drittel Liter Milch und ſo viel Mehl 
hinzu, daß ein dicker Eierkuchenteig entſteht. In 


der Stielpfanne erhitzt man Fett und mit 
einem Eßlöffel mehrere 2 50 Teig nicht zu 
dicht nebeneinander in die Pfanne und die 


8 230 von beiden Seiten hellbraun. Solange 
e noch warm ſind, wendet man ſie in feinem 
Zucker um und trägt ſie dann ſchnell auf. 
— (—-— 


Reſteverwendung 


leiſchpüree. Die Fleiſchreſte werden fein ge 
ſtoßen und durch ein Haar- oder Drahtnetz ge- 
trieben; in einem Porzellantopf, mit dem ent⸗ 
fetteten Fleiſchjus in Eigelb verrührt, im Waſſer 
bald heiß und dicklich werden gelaſſen und 
ſofort ſerviert. Man kann auch ein Eßlöffel Rot- 
weit oder Madeira zufügen, wenn man den Ge⸗ 
ſchmack liebt. 

Zungenreſte werden mit etwas Kartoffelmus in 
ein kleines Förmchen gegeben, mit etwas vor⸗ 
rätigem Gemüſe garniert, mit Ei übergoſſen und 
gebacken. 

leiſchbrühe mit Eierſtich. Ein viertel Liter, 
halb Milch, halb Waſſer, verrührt man mit drei 
Eiern, Salz, Muskatnuß tut es in eine mit Butter 
ausgeſtrichene e und läßt es im Waſſerbade 
kochen, bis es ſteif iſt. Hiervon ſticht man Klöße 
ab und legt ſie in die Fleiſchbrühe. 
—— 


Ratichläge 

Flecke aus Crepe de Chine weichen oft durch 
einfache 5 mit lauwarmem, klarem 
Waſſer, doch nimmt das Waſſer die Appretur der 
Seide und hinterläßt dadurch Spuren Fleckes. 
Um dies zu verhüten, füge man dem Waſſer etwas 
Spiritus bei, der die Appretur des Stoffes hält. 

Pelzwerk, das durch das Aufheben ein zerdrück⸗ 
tes — Piet bekommen hat oder auf das man 
ſich, während es noch feucht war, ſetzen mußte, 
wird wieder vollkommen anſehnlich, wenn man 
es mit zwei Stöcken, in jeder Hand einen, tüchtig 
— Dann mit Waſſer, der Lage der Haare 
nach, einſtreicht, trocknen läßt, nochmals ausklopft 
und ausſchüttelt und dann mit einem nicht zu 
heißen Eiſen dem Strich der Haare nach über⸗ 
ſtreicht, wobei nicht aufgedrückt werden darf! 
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Ninderland 


rade als geſchickte und flinke Flieger anſehen, bez 
wältigen Rieſenentfernungen und ſteigen dabei 
zu Höhen von mehreren hundert Metern auf, ſo 
daß fie ſchließlich ſelbſt mit den ſchärfſten Fern⸗ 
gläſern nicht mehr verfolgt werden können. Und 
welch eine Leiſtung ift für unſere Landvögel, die 
ſonſt nur kurze Strecken durchfliegen, der Weg 
über das Mittelmeer! Für die meiſten erfordert 
er zwölf Stunden und darüber. 

Wir ſtehen hier vor vielem Wunderbaren und 
Rätſelvollen. Ob es der Wiſſenſchaft jemals ge⸗ 
lingen wird, die Geheimniſſe des Vogelzuges 
ganz zu löſen? 


} t 
kurbelt. Alle verſuchten ihn, und jeder muß 
hineinſprechen und wieder abhören. gor 

Die Kunde über diefe noch nie dageweſene Zen 
führung verbreitete ſich ſchnell, und in turzer ger; 
war das Büro von aufgeregten Reportern denen 
ſchwemmt, die in aller Eile von den 2 n 10 
Zeitungen ausgeſchickt wurden, die Maſch pie 
prüfen und Zeugen der Verſuche zu ſein. ufeht 
zeigte fie zwei bis drei Stunden lang, aber zune 
wuchs die Menge derart, daß ich fürchtete, ein’ 
Boden würde unter dieſem Uebergemicht 7 
brechen, und ich bat den Erfinder, aufzuhöre * í 

Am nächſten Tage brachten die New Doa 
Zeitungen lange Spalten über den neuen fen | 
rat, von deſſen Prinzip fie die verſchieden n, 
Vorſtellungen hatten. Als Ediſon ſeine Tele ge 
erfindungen veröffentlichte, nannten ihn die ale 
tungen zum erſtenmal „den Zauberer von 1 „% 
park“, ein Titel, der ihm noch anhing, 4 u 
Menlopark längſt für immer verlaſſen hatte. „ 
Volksglauben machte ihn der Phonograph len 
noch als je zuvor zu einem Zauberer. Woh 
andere moderne Erfindung hat einen jo | Mani! 
und fo großen Erfolg gehabt. Eine ameri a 
bh Zeitſchrift ſagte über fie: „Ein Appara tepti 
ie Gewohnheiten des Alltags um und umge nach 
hat!“ Die Eiſenbahn ſandte Extrazüge Be⸗ 
Menlopark, und das Laboratorium war von g 
ſuchern überfüllt. Viele vermuteten 2 a 
Unter dieſen ſcheint Jae H. Vincent gewel” mit 
jein, ein Biſchof der Methodiſtenkirche, un utat 
ihm Lewis Miller, der Gründer der „C inte! 
qug⸗Bewegung“. Der Biſchof ſprach mit 191 el 
Geſchwindigkeſt eine lange Reihe Bi pielt 
Eigennamen in den Apparat hinein. Als rden 
von dem Apparat ſauber wiedergegeben wu tell 
ſagte er, daß er nun überzeugt ſei, es lieg ande i 
Betrug vor, weil fein anderer Mann im rligel 
diefe ausgeſuchten Namen mit einer dera attt 
Schnelligkeit herſagen könne! Der Biſchof Are 
augenſcheinlich angenommen, daß ein Ben das 
ner irgendwo im Haufe verborgen jei, un 
vermuteten viele. ; erlog⸗ 

(Mit beſonderer Genehmigung des Verne 
Paul Liſt, Leipzig, dem Buch „Ediſon 
George S. Bryan entnommen.) 

— — 


Geographiſches Zahlenrätſel. 


lichen W „Aus der Maſchine drang ſchwach, 
aber deutlich Ediſons Stimme und erzählte das 
klaſſiſche Abenteuer von Mary und dem Lamm. 

„Mein Gott im Himmel!“ ſchrie John Krueſi. 
Carman fügte hinzu, daß die Wekte verloren 
war. Das ganze Perſonal verſammelte ſich um 
dieſen wunderbaren Zylinder, aus dem der Geiſt 
des Sprechers herauskam. Ediſons eigene Ge⸗ 
fühle verraten ſeine ſpäteren Worte: „Ich war 
nie in meinem Leben fo überraſcht .. ich hatte 
immer Angſt vor Dingen, die zum erſtenmal ar⸗ 
beiten.“ Dieſe Maſchine war der erſte Phono: 
graph der Welt. eute iſt er im Victoria⸗ 
und Albert⸗Muſeum, South Kenſington, zu Lon⸗ 
don ſorgfältig aufbewahrt. Bi 

Die ganze Nacht Wer. Edi on und Krueſi die 
Verſuche fort, um beſſere Reſultate zu erzielen. 
Sie lernten, daß man das Stanniol ſauberer an 
die Walze anpreſſen und den Zylinder feſter 
drehen mußte, wenn man hineinſprach. Jedes⸗ 
mal, wenn ihr Singen oder ihr Sprechen von der 
Maſchine wiederholt wurde erſchien die Verbeſ⸗ 
ſerung erſtaunlich. Am nächſten Morgen fuhr 
Ediſon mit ſeinem eingepackten n 
nach New Pork. Er ging auf das Redaktions⸗ 
büro von F. C. Beach vom Scientific American“. 
Hier folgt Beachs eigene Erzählung: 

„Ich jab an jenem Morgen noch nicht ſehr lange 
an meinem Schreibtiſch, als man Mr. Ediſon 
meldete. Er trat ein und ſetzte ein Paket, das er 
ſehr vorſichtig trug, auf meinen Schreibtiſch. Als 
er es auspadte, fragte ich ihn was los fei. 

„Nur m eine Minute!“ antwortete der 

junge Ediſon. 
Mit einem „Da ift er!“ ſchob er den wunder- 
lichen Apparat zu mir herüber. Es war ein lan- 
ger Stengel mit einem ſchweren Rad an einem 
und einer kleinen Kurbel am anderen Ende. Na⸗ 
türlich drehte ich an der Kurbel, und zu meinem 
größten Erſtaunen kamen aus einer Art Tele⸗ 
Mercenfd unverkennbar die Worte „Guten 
Morgen! Wie denken Sie über den Phono⸗ 
Bahn?! 

Erſtauntſein iſt ein viel zu ſchwacher Ausdruck 
ür meinen erſten Eindruck, und Ediſon ſchien 

ch über den kleinen Scherz, den er fid mit mir 
geleijtet Hatte, mäßig au freuen, Wie ein Blitz 
ging die Kunde durch das Büro, daß Ediſon einen 
en konſtruiert habe, der frechen könne, und 


Elfe 
Von Eichendorff 
Bleib bei uns, wir haben den Tanzplan im Tal 
Bedeckt mit Mondesglanze, 
Johanneswürmchen erleuchten den Saal, 
Die Heimchen ſpielen zum Tanze. 
Die Freude, das ſchöne leichtgläubige Kind, 
Es wiegt ſich in Abendwinden: 
Wo Silber auf Zweigen und Büſchen rinnt, 
Da wirſt du die ſchönſte finden. 
— — — 


Das Rätjel des vogelzuges 

Das Rätſel des eee haben wir ſo 
ziemlich gelöſt; wir fliegen ſelbſt und kennen die 
Geſetze, nach denen ſich dieſer phyſikaliſche Vor⸗ 
gang vollzieht. Anders ſteht es jedoch mit dem 
Vogelzuge. Da handelt es ſich nicht um Technik 
und Mechanik, wenigſtens nicht um dieſe allein, 
ſondern um Kräfte, die auf einem anderen Ge⸗ 
biete wirken. 

Daß im Herbſt die Vögel uns verlaſſen und 
nach Süden wandern, ſcheint uns, weil wir es 
gewohnt ſind, ganz natürlich. Und doch iſt es 
eins der größten Rätſel der Natur. Wie finden 
die Tiere den Weg über die Länder, über die 
hohen Gebirge und die Meere, zumal da ſie, wie 
wir willen, hauptſä sgi in der Nacht an: 
Und woher nehmen fte ie Ausdauer un raft 
für die Reife über jo weite Strecken? Bis zu 
tauſend Kilometer weit iſt für manche der Weg, 
und mehr als zweihundert Stunden brauchen die 
meiſten für ihren gng 

Man ift vielfach der Meinung, die älteren 
Tiere zeigen den jungen die Richtung. Aber das 
ift gar nicht der Fall denn die Beobachtung lehrt, 
daß die jungen die Reife gewöhnlich ſchon einige 
Tage früher antreten, während die alten bis zu⸗ 
letzt verweilen. Man hilft ſich da mit dem ſchö⸗ 
nen Worte „Inſtinkt“ über das Rätſel hinweg; 
zelöſt iſt es damit keineswegs. Und wenn auch 
neuerdings im Gehirn der Vögel ein beſonderes 
Gebilde als Träger des Zurechtfindungsſinnes 


— — 


„Mary hatte ein kleines Lamm!“ 
Ediſon beſpricht die erſte Schallplatte 
Von George S. Bryan 


Eines Tages, im Herbſt 1877, gab Fah ſei⸗ 
nem Gehilfen eine Skizze für ein Werkmodell. 
Und am Rande der Skizze ſtand eine Bemerkung, 
wie hoch Ediſon den genauen Lohn für die Arbeit 
ſchätzte: 18 Dollar. Krueſt ging an die Arbeit. 
Er verſuchte herauszubekommen, wozu diefe ſon⸗ 
derbare Sache dienen ſollte; ging dann zu Edifon 
und fragte. Als Ediſon es ihm erklärte, hielt er 
den ganzen Entwurf für lächerlich. Seine Pflicht 
war aber, das Modell fertigzuſtellen, und ſo lie⸗ 
ferte er es auch ab und ſtand neugierig dabei, 
was da wohl herauskommen könne. 
Man kann wohl fagen, daß das Modell recht 
ſeltſam ausſah. Auf einer hölzernen Unterlage 
ruhte ein Metallſtiel, in den eine Schraube ein⸗ 
ge 55 war (wie ein ſenkrechter Schrauben⸗ 
ang), und mit einer Kurbel an einem Ende. 
as nze ruhte auf zwei Stützen. Der Stiel 
ing durch eine Metalltrommel, in deten Sber⸗ 
läche eine ſpiralförmige Rinne lief. An jeder 
Seite der N. e iek eine kleine Röhre, und 
über das innere Ende dieſer kleinen Röhre 
ſpannte ſich eine Pergamentmembrane. In der 
Mitte jeder Membrane ſteckte eine Stahlnadel. 
Krueſi war überzeugt, daß die mee mißlingen 


entdeckt worden fein I jo bleibt doch immer müſſe. Ebenſo Carlan, der Werkmeiſter der Ma⸗ bald war mein Schreibtiſch von einer Menge 13557624 — Staat in Ofteuropd- 
die Frage offen: s treibt die Tiere regel ſchinenfabrik, der ihm beipflichtete und um eine aufgeregter Leute umringt. 3 i 3 7 8 — Stadt in Württemberg. 

mafia ur beſtimmten Zeit fort und wieder zu: |Rifte Zigarren mettete. Ediſon begann darauf Wir ſahen zu, wie der Erfinder feinen Meinen) 8 6 92 — Nebenfluß des Rheins. 

rück? Etwa der Nahrungsmangel? Der könnte in höchſt ſonderbarer Weiſe zu experimentieren. Stanniolſtreiſen um den Zylinder wickelte (das] 10 13 6 12 14 1 — Erdlinie. 

aber en im =. der Grund fein; im [Er legte ein dünnes Blatt Stanniol um die war das Mittel zur es lwellenwiedergabe der 297 — Fluß in Afrika. 

Frühling hätten fie die Rüdreije aus dem Süden, Trommel. Darauf begann er die Kurbel des erſten Maſchine), den Griffel einstellte, und ge- 9 7 5 15 — Fluß im Harz. 

wo ihnen doch das ganze Jahr der Tiſch gedeckt Stieles zu drehen, während er zur gleichen Zeit Weder folgten wir ihm, als er die Berje des Kin- 15 7 16 15 — deutſcher Fluß. ytter 

ft, gar nicht nötig. Heimweh oder Heimatſinn, |in eine der kleinen Röhren mit mächtiger Stimme derliedes „Mary hatte ein kleines Lamm!“ in 2 15 3 5 15 15 7 6 2 4 — Inſel im © 

weil die Tiere bei uns geboren und groß gewor⸗ das unſterbliche Gedicht: „Mary ! ein das Mundſtück hineinſprach. Wir horten genau Ozean 

den find? Aber da haben wir wieder nur ein [kleines Lamm!“ deklamierte. ann drehte ſſo überraſcht, als der Apparat gleich wieder be- « 


: d" 
gann und die wohlbekannten Worte uns ent- „Die a ar ep a 22 einen Gta 
gegentönten. Nacheinander wurde der Apparat Europa (qu ift ein Sabre) 
er von mir und dann von meinen Kollegen ge⸗ Horſt Styra (11 3 


Wort für eine unerklärliche Tatſache. i 
Weiter fegt uns die große Fluganſtrengung in 
Erſtaunen. Auch kleine Vögel, die wir nicht ge⸗ 


er den Stiel bis zum Ausgangspunkt zurück, 3 
die erſte Röhre weg, verſtellte die andere un 
drehte den Stiel noch einmal in der urſprüng⸗ 
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Piefferkuchen (kuchen) I 


von hervorragender Qualität und in l 
| 


verschiedensten Dessertausführungen 
empfehlen: 

Bracia SCHRAMEK 

Waffel-, Keks- u. Bisquit-Fabrik, Cieszyn. 


Vertreter für Poznań und Pomorze: 
E. Klemt, Bydgoszcz, Garbary 24. 
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TELEFUNKEN 


für jeden erschwinglich 


TELEFUNKEN1ZI 


ein starker 
2-Röhren-Netzempfänger, der Ihe 
die Wahl unter mehreren Program 
men lässt, kostet einschliesslich 
Teletunken-Röhren: 


für Wechselstrom. . zi. 395.7 
8 für Gleichstrom “ * . „ ei 
Sehen Sie nicht nur das schöt 
Aeussere an, lassen Sie sich de 


Henkels 


Scheuerpulver 
Ne Putat y einc älles 


Drei Freunde als Rivalen 
im Lebenskampf und um 


Rettung für Hautkranke!| ===: 


: ; 7 
Geh. NW, Telefunken 121 bitte vorführe® 
3,50 M RE 
y ge für che spannende 722 i 
Hantereme „Meilmunder‘ Danziger Patent Nr. 1919. Einzigartiges andhung. Gh. N 
Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft N ee 7 — 5590M j 
bst i eifelten Fällen bei sämtlichen Flechten, auc R 
a : hen Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- In allen Buchhandlungen. e die älteste Erfahrung — die modernste Konstruktion; 
und Nasenröte, Frostschäden usw. Auslieferung durch die i g — 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zuruck ! K 0 S MO S Sp. L 0. 0. Groß-Sortiment. . (EEE N 1 
Preis 8.60 zł. Versand per 3 bei 1 des Be- Poznan, Zwierzyniecka 6. In une pi ge reine = . Schuhe ® 
trages . 185 rn Fe ne eten. . ( ein über 30 Jahre beſtehendes ] im Herbst kauf, erde 
e . n | 
Danzig 7 (Gdańsk), Hundegasse 43. Rifferquf Eiſenwaren eſchäft ee 2 i 
— 4 y in guter Lage unter günftigen Bedingungen zu über- Damen. } Schuhe 
Sie haben große Erfolge Klavier 970 Morgen beiter Acker im Kreiſe Strehlen ift zu ver- | nehmen Für ftrebjamen Fachmann mit angemefjen,| u. Arbe porn 
ei kräftiges Inſerat taufen. Gutes Wohnhaus, kompl. Inventar. Ber | Vermögen gute Exiſtenz. Auf Anfr. mit Angabe zur Sehnh esehäll. zu 
durch ein zugkräftig fofort zu kaufen geſucht.] mittlung ausgeſchloſſen. Angebote: Verfügung fichenden Vermögens gibt Aus kunft: U erbst 
im „Poſener Tageblatt“! Off. u. 1950 a. d. Geſt. d. Ztg. M. F., poftlagernd Strehlen. Gutsbeſitzer E. Rust in Biskupin, p. Gąsawa: Fr. 2 


9 p 1 ' Ab Sonnabend, 17. Oktober d. Js. oli’ 
Kino Metro olis Marlene Dietrich in einer Ihrer besten Rollen im Film u. d. Titel Kino Metr 0 
In den Hauptrollen ‚ch 
DIE BRAUT DES ANDERN N 
4 Elza Tamara, Bruno Zi 


2 
35. 


3 g s i z C11 8 S 4 5 » y -2 
Auf der Bühne grosse Revue unter dem Titel: „Denn Humor ist unsere Spezialität“ mit den besten Künstlern, 6 Girls und 2 Boys-Akrobaten Tel. 11 


Beginn der Vorführungen um 4.30, 6.30, 8.30 Ubr. Vorverkauf von 11.30 — 1.30 Uhr mittags. 
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Ein neuer Konkurrent 
8e mn da wird Butterausiuhrland 


andejsyim Jahre 1926 zeigten die Ziffern der Aussen- 
1" Wachs anz Kanadas, dass sich dieses Agrarland 
N en dem Masse zu einem Buttereintuhr- 

Welionajen “ickelte. So sank nach Angaben des Inter- 
kutkerausf Agrarinstitutes in Rom die kanadische 
in Jahre hr von 121 000 dz im Jahre 1925 auf 6000 dz 
m 1929; während die Buttereinfuhr von 42 000 dz 


ahre 
Diese hre 1926 auf 163 000 dz im Jahre 1929 stieg. 


par A ein reines Agrarland auffällige Entwicklung 
Bete Va erklären durch die Tatsache, dass Kanada 
Völkern Rekordverbrauches an Butter je Kopf der 
ähren „ung in Höhe von 12.6 kg in den Vorkriegs- 


eher der Nachkriegszeit seinen Verbrauch bis aui 
as ist fa kg je Kopf der Bevölkerung steigerte; 
B Butter pt das Doppelte des deutschen Verbrauchs 
| unttereinf, Eine weitere Erklärung für die steigende 
ng uhr ist in der starken Ausfuhr von Milch 
nach den Vereinigten Staaten zu erblicken. 
Munsfuhr wurde in der bereits höher ent- 
diarbeiter Olkereiwirtschaft der Vereinigten Staaten 
che ut während in Kanada die billige neuseelän- 
Weit u verbraucht wurde. 
e 1930 ist nun ein grundsätzlicher 
lada ej auf dem Gebiete der Milchwirtschaft in 
10 Getr getreten. Durch den ungeheuren Preisfall 
ante 1930 * zeigte sich auch in Kanada bereits im 
ylen Betrieb starkem Masse die Tendenz, in den dazu 
$ thwip Alpen nach Möglichkeit zu einer intensiveren 
anna r aft überzugehen. Namentlich in West- 
Waen pe das nach seinen Boden- und Klimaverhält- 
seen vaonders zur Erzeugung von erstklassigem 
lung porausbestimmt schien, tritt die Betriebsum- 
a le sonders klar zutage. 
| In Butter v Jahre 1930 ist eine Pr duktionssteigerung 
ine sten pi 9.5 Prozent gegenüber 1929 festzustellen. 
Nager der pe bjahr 1931 beträgt die Steigerung gegen- 
net gleichen Zeit des Vorjahres etwa 97 500 dz 
N rozent! Diese starke Erhöhung der Erzeu- 
s e 8 durch die Einführung 
zei n Butterzolles und durch die 
Ai Stelan kon den Vereinigten Staaten durchgeführte 
sop durch der Milch- und Sahneeinfuhr aus Kanada. 
N Weizen vird automatisch die Verarbeitung der über- 
dungen. . innerhalb der Grenzen Kanadas er- 
U ezug or Einfuhr aus ‚Neuseeland, dem wichtig- 
lah ersten Ken Kanadas für Butter fiel von 140 000 dz 
ar Wahr albjahr 1930 auf 1500 dz im laufenden 
800 N die Ausfuhr von 390 dz im Juni 1930 
der Ei allein im Juni 1931 stieg. 
meh Fenverbrauch Kanadas an Butter eine wohl 
Weiter überschreitende Höhe erreicht hat, wird 
dez einer E= Steigerung der Erzeugung in erster Linie 
ite t wird hung der Ausfuhr führen. Ins- 
Re í für dieses Jahr mit einer Erzeugungs- 
ders chend — mehr als 10 Prozent und dement- 
D — — Ausfuhrsteigerung von rund 140 000 dz 
gg Pelzentn edenkt man, dass gleichzeitig rd. 170 000 
ken noch er neuseeländischer Butter, die im Jahre 
Sen 8 Kanada eingeführt wurden. nunmehr 
h tikswa z mehr finden, so bedeutet der plötzliche 
ara gael Kanadas eine erhebliche Nenu be- 
deen d es Weltbuttermarktes und eins 
botes, es hier seit Jahren bemerkbaren Ueber- 


Ìrtschaftsbriei 
aus Norwegen 


Wengen ständigen Mitarbeiter 
bt allein die Auswirkung der Weltwirt⸗ 
ie ession hat in der letzten Zeit immer ih 
uch Ubecac gische Wirtschaft beeinflusst, hinzu 
t tdies der lang anhaltende Streit um die 
woche —. “zahlreiche Unternehmungen monatelang 
m 5 —— Mitte September mit einer Einigung 
lern, der tgebern und Arbeitnehmern über Ver- 
bei Ti Lohnsätze um durchschnittlich 7 Pro- 


von drei bis vier Jahren sein 
—.— — tionsverlust, den die — 
ande — iesen Arbeitskonflikt — den 
Wird auf 


den Norwegen je erlebte — er- 
ka 350—450 Mill, Kronen berechnet. 
ense * dass somit 
haft gezogen 


auch der Export stark in 
Muy"srtmässig nur auf 26.4 Mill. Kronen 
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wurde. Dieser stellte sich im 


Von es. onen im entsprechenden Monat des 
OS Mii S, der Import ging in der gleichen Zeit 
À Cndeültiz onen auf 66.8 Mill. Kronen zurück. 
— ea — is = am 30. Juni abgelaufenen 
efizit von 9.6 Mill, Kronen 


en 
e esche 
| über zm ingert werden 
. e „Kom entlichen Zeichnung aufgelegte 4%pro- 
date 4 Kronen fand 
DA site, so dass die Underwriters mit pe 
* 
der tchet am 28. September — Dänemark 
Bank ERT — im Hinblick auf die Fe 
Ang 5 England zur Aufhebung der Goldein- 
* bey Ban 
benen. "Stand der Bank noch 
y völlig hinreich 
N ar auf Wochen hinaus den 5 
atje olitik, besonders im Hi 
A nblick auf den 
de = u Geldmarkt, zweifellos eine Verschlech- 
Orte; zu erwarten gewesen sei 
neh cklübalter erschien, durch sofortige nitlative der 
h 


en im letzten J 
| Stize 
Onvertierungsanleihe norwegischen 
dit e b engeblieben sind. 
à bekannt, entschloss sich Norwegen im Verein 
Nach einer Aeusserung des Chefdirek- 
von Norwegen wäre der Gold- und 
zu Patsprechen. Immerhin würde durch eine 
Sichere Status im Laufe der Zeit mit ziem- 
n 
Erz, deshz,, awo rukommen. Die Bank von Norwegen 


deren sing > Jetzt verhältnismässig günsti d 

um Geldi ìm Verhältnis zu Schweden die E 

Ahr edel — — gering. Sie stellen 
m 

N Angscht Künste A Me ischen Pfund per Saldo 


Janu 
„gi — anuar 1931 zeigte die 


N Mi — a a an das 
: en. wovon 4 Mill. 
rend Guthatellsche Pfunde entfallen. Die Mi 
auf > ge bezifferten sich hin- 

k Kronen, 
Füthaben darstellen. Do 
and der Bank von Norwegen wurd 
der eptemberwoche nicht so stark 8 
cki der schwedischen Reichsbank. Die 
meint gestaltete sich in Norwegen ruhiger 
gelten, igen — anderen Ländern. Keinerlei An- 
dale Die Osjcher Unruhe oder Panik waren zu 
erssen, oer Börse blieb nur für eine Woche 


der 
die nor wegi i 
dase En sche Export wird jedenfalls nic 
i ehen Maiden des englischen Pfundes b en 
reiih da ur schaft gezogen werden wie der 
aut D aiit meh etwa ein Viertel der norwegischen 
em reren Jahren nach England geht, wäh- 
a ungefähr die Hälfte seiner Ausfuhr 
Sa Markt angewiesen ist. Anderer- 
‚sch Man zu übersehen, dass zwel für die 
ak Ergee. — chaft sehr ins Gewicht fallende Wirt- 
zen. Sstente lich die Schiffahrt und der Wal- 
IS Verträge in Pfiundwährung laufen 


din Ente; 
Men den 


utz x 

— des inländischen Preisniveaus schritt 
orwegen zu scharfen Diskont- 

er zunächst nur als vorläufige Mass- 

Werden. Der Wechseldiskont wurde 

Von 4 auf 5 Prozent, am 26. Sep- 


die a 
eichne 
ptember 


$ $ 
+ r 


tember auf 6 Prozent und am 28. September auf 8 Pro- 
zent erhöht (mit Wirkung vom 8. Oktober aber wieder 
auf 7 Prozent gesenkt. Red.). 

Zur Förderung des einheimischen Holzmarktes er- 
liess die Regierung im Juli ein vorläufiges Gesetz 
gegen die Einfuhr von gehobeltem und bearbeitetem 
Holz. Diese Einfuhrdrosselung wird vor allem Schwe- 
den und Russland treffen. 

Nach langen Kämpfen erteilte die Regierung der 
grossen Seifenfabrik A.-S. Lilleborg Fabrikker, Oslo, 
und den von dem englischen Margarinetrust Unilever 
kontrollierten Oglwerken De-No-Fa A.-S. schliesslich 
die Konzession für Grundstücksübertragungen und Ka- 
pitalerweiterungen, die mit den früheren Abmachungen 
der genannten Fabriken mit Unilever in Verbindung 
stehen. Ein langwieriger Streit, der auch stark in die 
innere Politik übergegriffen und seinerzeit sogar zu 
dem Sturz des Kabinetts Mowinkel geführt hatte, ist 
dadurch beendet worden. Laut offizieller Mitteilung 
haben die Rücksichten auf die Interessen des nor- 
wegischen Walfangs, dessen grösster Abnehmer der 
Trust ist, bei dem Beschluss der Regierung eine vor- 
wiegende Rolle gespielt. 


X 


= Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Der Handel mit Russland gewinnt an Bedeutung. 
Er wird überdies gefördert durch norwegische Staats- 
garantien für Russlandgeschäfte, Ende August kaufte 
die russische Handelsdelegation in Oslo 36 000 Fass 
Walöl. Der Preis soll 14 Lstrl. für Tanköl und 16 Lstrl. 
10 s. für Eisenfassöl betragen haben. lla Smeltewerk 
in Trondjem erhielt eine grosse Bestellung auf Ferro- 
Chrom für Russland. Die A.-S. Thunes Mekaniske 
Verkstaedt, Skoyen bei Oslo, konnte eine Lieferung 
von Maschinen und Materialien im Werte von rund 
1 Mill. Kronen für eine Zellstoffabrik in Sjass (West- 
russland), die eine Produktionsfähigkeit von 250 000 t 
jährlich haben soll; tätigen. Russischerseits wurde 
ferner versucht, den Export von Sibirischer Butter 
nach Norwegen in Gang zu bringen. Hiervon waren 
bereits 30 000 kg in Oslo angekommen, als der Handel 
in sibirischer Butter vom norwegischen Gesundheits- 
amt verboten wurde mit der Begründung, dass die 
Butter als Konservierungsmittel Benzolsäure enthielte, 
die nach norwegischen Vorschriften für diesen Zweck 
nicht zulässig sei. Wie verlautet, wurde die sibirische 
Butter zu einem Engrospreis von 1.60 Kronen per kg 
angeboten. 


Wurst als Exportartikel 


Internationaler Kongress der Wurstwarenproduzenten — Das Programm 


der Produzenten und 


Ende Mai 1931 fand in Paris ein internationaler 
Kongress der Wurst- und Fleischwarenproduzenteu 
Englands, Oesterreichs, Belgiens, der Tschechoslowa- 
kei, Frankreichs, Luxemburgs, Polens, Rumäniens und 
Ungarns statt zwecks Regelung des internationalen 
Austausches von Wurst- und Fleischprodukten. Der 
Kongress trug einen rein informatorischen Charakter. 
Von einer sofortigen internationalen Zusammes fassung 
der Kräfte zu einem solidarischen Vorgehen auf dem 
Weltmarkte musste vorerst abgesehen werden, da es 
sich herausstellte, dass in fust allen europäischen 
Staaten die Produktion zersplittert und für eine inter- 
nationale Konzentration noch nicht geeignet ist. Es 
wurde daher den einzelnen. teilnchmenden Staaten an« 
heimgestellt, zunächst eine nationale Zusammenfas- 
sung der Produktion durchzuführen und vor 1933 von 
einer internationalen Bindung abzusehen. Mit der Aus- 
arbeitung eines Statuts und der Vorbereitung eines 
neuen Kongresses in Budapest für das Jahr 1933 wurde 
eine von den Teilnehmern gewählte Kommission be- 
auftragt. 

Es entsteht die Frage, 

ob Polen bei der jetzigen Struktur seiner 

Wurst- und Fleischproduktion für ein 

internationales Zusammengehen reif ist. 
Die Wurstproduktion Polens wird aui ca. 225000 t 
jährlich veranschlagt. Umgerechnet auf die Kopizahl 
der Bevölkerung ergibt diese Zahl einen Anteil von 
8.1 kg pro Person. Da aber der tatsächliche Ver- 
brauch bei weitem diese Menge nicht erreicht, wird 
angenommen, dass Polen grössere Mengen Wurst- 
waren ausführen könnte, und zwar schätzungsweise 
alsbald jährlich etwa 6000 t. Indes werden diese Aus- 
fuhrmöglichkeiten nicht in erforderlichem Masse aus- 
gewertet. Infolge der Betriebs- und Produktions- 
methoden, die in Polen bei der Schinken- und Wurst- 
herstellung angewandt werden, denen das übrige 
Europa wesentlich nachsteht, ist die Beschaffenheit 
vieler polnischer Wurst- und Schinkensorten aus- 
gezeichnet. Die gute Qualität sicherte den polnischen 
Okkupationsquellen bereits vor dem Kriege grössere 
Absatzmärkte. Kongresspolen belieferte die russischen 
Binnenmärkte, Kleinpolen führte seine Schinken und 
Würste nach Wien, Prag, Tirol, Grosspolen und 
Deutschland aus. Exportiert wurden in erster Linie 
die sog. litauischen und Krakauer Würste, die wegen 
ihres Geschmacks und ihrer Dauerhaftigkeit in Oester- 
reich und Russland vor dem Kriege besonders bevor- 
zugt wurden. Nach der Wiederaufrichtung des pol- 
nischen Staates gingen sowohl die russischen als auch 
die deutschen und österreichischen Märkte zunächst 
verloren, doch gelang es bis zum Jahre 1930, auf den 
ausländischen Märkten wieder festen Fuss zu fassen 
und die Ausfuhr zu steigern. Einer Ausfuhr von 148 dz 
im Jahre 1922 stand ein Export von 13 827 dz im Jahre 
1928 gegenüber. Der Wert der im Ausland abgesetzten 
Wurstwaren betrug im Jahre 1927 0.8 Mill. zł, im 
Jahre 1929 bereits 5.6 Mill. 21. An der Aufnahme pol- 
nischer Wurstwaren partizipierte Oesterreich mit 
45 Prozent, England mit 16 Prozent. die Schweiz mit 
16.7 Prozent, Ungarn mit 8.8 Prozent, Deutschland mit 
7.1 Prozent und Frankreich mit 2.6 Prozent. 

Der bis 1930 erfolgten Steigerung der Ausfuhr stell- 
ten sich im Verlauf der Jahre manche Hemmungen 
entgegen. \ 

Der Absatz nach Deutschland schrumpite 

infolge des Handels- und Zollkrieges zwi- 

schen den beiden Ländern ganz bedeutend 
zusammen. 

Die übrigen europäischen Staaten, insbesondere 
Frankreich, Russland, Italien, in erster Linie aber 
Oesterreich schützten ihre heimische Wurst- und 
Schinkenproduktion durch eine ausgesprochene protek- 
tionistische Politik gegen fremde Zufuhren. Daher 
zeigt z. B. der Export nach Oesterreich, insbesondere 
nach Wien, eine sehr rückläufige Bewegung. Während 
vor dem Kriege ca. 70 Prozent der Produktion Klein- 
polens in erster Linie die sog. „Krakauer-Würste“ zoll- 
frei nach Oesterreich eingeführt wurden, ist die Zufuhr 
polnischer Waren nach Oesterreich nach dem Kriege 
durch die eingeführten hohen Einfuhrzölle und son- 
stigen Abgaben auf ein Minimum gesunken. Ausser dem 
Zoll wird bei der Einfuhr fremder Wurst- und Schin- 


kenwaren eine Umsatzsteuer in der Höhe von 6.5 Pro- 


zent des deklarierten Wertes erhoben. 

Während es sich bei.der Einfuhr polnischer Wurst- 
und Schinkenwaren nach Oesterreich um die Wieder- 
gewinnung eines alten Marktes handelt, gilt es beim 
Export nach Frankreich, England usw. neue Märkte 
zu erobern. Wie Oesterreich engt auch Frankreich 
die fremde Wurst- und Schinkenwareneinfuhr durch 
Einfuhrzölle. Abgaben, Akzisen ganz beträchtlich ein. 
Obwohl Polen verschiedene Zollermässigungen bei der 
Einfuhr seiner Wurstwaren nach Frankreich geniesst, 
ist dennoch der Import vieler Wurstwarensorten un- 
rentabel. In der polnisch-französischen Konvention 
vom 24. September 1929 wurden den polnischen Wurst- 
und Schinkenexporteuren folgende Begünstigungen ge- 
währt: Polnische Schinken werden zwecks Veredelung 
nach Frankreich unter der Bedingung der Wiederaus- 
fuhr zollfrei eingeführt. Gespickte Schweinewürste 
können unter Zugrundelegung des französischen Mini- 
malzolltarifs (160 Fres. für 100 kg) nach Frankreich 
eingeführt werden. 

Die polnisch-französische Gesellschaft „Ste Com- 
merciale pour la Pologne“ — „Socopol“, deren Auf- 
gabe es ist, den gegenseitigen polnisch-französischen 
Warenaustausch zu fördern, ist in den letzten Jahren 
dazu übergegangen, 

durch direkte Verhandlungen mit polnischen 

Wurstwarenproduzenten die Möglichkeiten 

des Imports nach Frankreich zu erforschen, 
Die Anfang Mai 1930 zwischen der „Socopol“ und 
Vertretern der Wurstwarenfabriken Polens in Paris 
abgehaltene Konferenz ergab, dass die Einfuhr nach 
Frankreich unter bestimmten Voraussetzimgen Erfolg 
verspricht. Es gilt für die polnischen Produzenten 
richt nur ihre Produktion der besonderen französischen 
Geschmacksrichtung anzupassen, sondern sich auch 
nach den Geschäftsgepflogenheiten des französischen 
Wursthandels zu richten. Schädlich ist für die Ent- 
wicklung der Einfuhr nach Frankreich die verhältnis- 
mässig grosse Anzahl von verschiedenen polnischen 
Wurstwarensorten: es gilt einheitlich qualitativ hoch- 
wertige Typen aufzustellen. 


Exporteure in Polen 


Die Ausfuhr nach England und der Schweiz ist sehr 
gering. 

Die Gründe der Exportschwierigkeiten sind_gröss- 
tenteils in der mangelhaften Organisation der Produk- 
tion und des Handels zu suchen. Bis zum Jahre 1930 
war von einem solidarischen Vorgehen der Produ- 
zenten nichts zu merken. Erst im vorletzten Jahre 
wurde der „Verband der Wurstwarenexporteure" ins 
Leben gerufen. Zweck dieses Verbandes ist es, alle 
diejenigen Massnahmen durchzuführen, die der Hebung 
der Rentabilität und der Stabilisierung der Verhält- 
nisse dienen können. Die von den Exporteuren zur 
Erfassung fremder Märkte beschrittenen Wege sind 
mangelhaft. Ohne genügende Kenntnis des fremden 
Geschmacks, der Handelsgepflogenheiten im Auslande 
usw. werden zum Zwecke der Propaganda kleinere 
Sendungen systemlos dureh Mittelspersonen versandt. 
Der Mangel eines unmittelbaren Transitverkehrs über 
Deutschland bewirkt, dass die Sendungen infolge 
grösserer Entfernungen vermehrte Unkosten zu tragen 
haben und leicht verderben. 


‚Die Wettbewerbsfähigkeit Polens wird ferner durch 
die Auftürmung hoher Schutzzollmauern in den Im- 
portländern stark gemindert. Die polnische Regierun 
versucht zwar durch die Gewährung tarifarischer un 
zollpflichtiger Erleichterungen, so insbesondere durch 
die Anwendung des Systems der Zollrückerstattung, 
den Export zu heben. doch ist diese Prämiierung nach 
der Ansicht der polnischen Exporteure viel zu niedrig 
bemessen. Die Prämie macht nur 15 Groschen pro kg 
und hiermit 2.5 Prozent des Exportwertes aus. Eine 
Erhöhung bis auf 50 Groschen wird von dem Verband 
der Wurstexporteure empfohlen. 

Schliesslich beeinträchtigt 

die technische Rückständigkeit der Pro- 

3 duktionsweise, ' 
bedingt durch das Fehlen genügender Betriebsmittel, 
Stark die Exportmöglichkeiten. Die Produktion voll- 
zieht sich bis in die jüngste Zeit im wesentlichen in 
handwerksmässigen Betrieben, in denen die rein 
menuelle Arbeit vorherrscht. Der Mangel an den 
nötigen Betriebskapitalien steht der Anschaffung der 
nötigen Maschinen und Geräte, und vor allem der Er- 
richtung von Kühlanlagen im Wege. Er verhindert 
auch die Heranziehung entsprechend geschulter Ar- 
beitskräfte. Der Mitte April 1931 gegründete Zentral- 
verband der Fleischer unter dem Namen „Centralny 
Zwiazek Cechöw RzeZnicko - Wedlinarskich Rzezpi. 
Polskiej“ mit dem Sitz in Warschau hat sich daher 
als Hauptaufgabe gerade eine bessere Ausbildung des 
Nachwuchses für das Wurstgewerbe gestellt. In- 
zwischen könnte eine vorübergehende Hereinziehung 
fremder> Arbeiter und Meister zur beschleunigten 
Hebung, der Technisierung und der Rentabilität bei- 
tragen. 

Um Polen die gebührende Stelle in der Versorgung 
der internationalen Märkte schnell zu verschaffen, und 
es für internationale Zusammenarbeit reif zu machen, 

kann es bei diesen Verhältnissen nicht ohne 
eine weitgehende finanzielle Hilfe des Staates 
e s abgehen, 

Der Verband der polnischen Wurstproduzenten und 
Wurstexporteure stellt auf Grund dieser Erkenntnis 
neuerdings folgendes Programm auf: Die Agrarbank 
Soll ca. 1,6 Mill. Ztoty langfristige Investitionskredite 
N naer N de zur Verfügung stellen, des- 

e Ban ospodarstwa Krajowego ca. 1, 

bis 3 Mill. Zloty Betriebskapital. j a 

Aus dem für Zuchtzwecke vorgesehenen Fonds des 
Landwirtschaftsministeriums sollen 20000 zł zur Er- 
richtung einer Versuchskühlanstalt, ferner 20000 21 
für Untersuchungszwecke verschiedener Fleisch- 
produkte und 32 000 21 für die Arbeiten des Standardi- 
sierungskomitees zur Verfügung gestellt werden: end- 
lich sollen aus diesem Fonds des Landwirtschafts- 
ministeriums finanzielle Mittel zum Studium der Aus- 
ns ypa a 1 von polnischen Ar- 

eistern zwecks weiterer Ausbil 
das Ausland gegeben werden. syr las 


Aea nE arra aiei 
Von den Aktiengesellschaften 


Hinter den Kulissen 
des polnischen Petroleumkartells 


Die Monatszeitschrift „Naita“, das Organ der Roh- 
naphthaproduzenten, hat letztens in einem offenen 
Brief an den Ministerpräsidenten, Handels- sowie 
Finanzminister schwere Beschuldigungen gegen das 
Kartell erhoben und an den seltsamen Praktiken des- 
selben scharfe Kritik geübt. Danach arbeitet das Kar- 
tell mit allen Mitteln auf eine stete Erhöhung der 
Preise für Naphthaprodukte und gleichzeitig auf eine 
Herabsetzung der Rohstoffpreise (Rohnaphtha) hin, was 
schliesslich einer Reihe von Naphthabergwerken den 
Rohnaphthaabsatz einfach unmöglich macht. Die Ver- 
fasser des Briefes führen den Beweis, dass das Kartell 
dank solcher Praktiken gewaltige Gewinne abschöpft, 
und erhärten dies durch den Hinweis auf die Bezah- 
lung grosser „Entschädigungen“ an die Raffinerie- 
eigentümer, die sich damit einverstanden erklärt haben, 
zur Gänze oder wenigstens teilweise den Verkauf und 
die Verarbeitung von Rohnaphtha einzustellen. 

So z. B. erhält — wenn wir dem Inhalt des offenen 
Briefes folgen — die Raffinerie Gartenberg u. Schreier 
für die Aussenbetriebsetzung ihrer Anlagen vom Kar- 
tell jährlich einen Betrag von 300 000 Dollar, der Päch- 
ter der Raffinerie „Stawiarski i Ska.“ empfängt vom 
Kartell 100 000 Dollar jährlich und zahlt für die Pacht 
der Raffinerie nur 20 000 Dollar. Derartige Raffine- 
rien, die sich dadurch glänzend rentieren, dass sie 
einfach nichts tun, gibt es sicherlich noch mehr. Natür- 
lich muss das Kartell, das so hohe Entschädigungen 
an seine Konkurrenten dafür zahlen kann, dass ihm 
keine Konkurrenz gemacht wird, gewaltige Einnahmen 
erzielen. 
unter der Patronanz der staatlichen „Polmin“' steht. 


Bemerkenswert ist hierbei, dass das Kartell I H 


& 


Sonntag, 18. Okfober 1931 


Neue Diskonterhöhung 
in New York 


New York, 17. Oktober. Die Federal Reservebank 
of Chicago sowie die Federal Reservebank of 
Boston haben die Rediskontrate von 2% auf 3% Pro- 
zent erhöht.- 


Polen und die neuen fran- 


zösischen Einfuhrkontingente 


D.P.W. Die französische Regierung hat die Einfuhr 
weiterer Lebensmittel, insbesondere von Fleisch und 
Fleischwaren kontingentiert. Polen wird dayon erheb- 
lich betröffen, da es gerade in der letzten Zeit seinen 
Absatz von Fleisch und Fleischwaren auf dem frau- 
zösischen Markt bedeutend erweitern konnte. Es ist 
auch in diesem Falle mit einer diplomatischen. Interr 
vention der polnischen Regierung zu rechnen. 


Zur- Verständigung 
im Holzexpori 


Die im Sommer d. J. in Warschau veranstaltete 
internationale Konferenz der ost- undnordeuro- 
päischen Holzexporteure hat bisher keine 
positiven Ergebnisse gezeitigt. Es wurde beschlossen, 
dass die schwedischen, finnischen und russischen 
Exporteure sich zunächst unter sich einigen und dann 
in Anschlussverhandlungen mit den übrigen Teilneh- 
mern der Konferenz treten sollten. Diese Teilverstän- 
digung scheint jedoch bisher nicht weit fortgeschrit- 
ten zu sein. Den polnischen Holzexporteuren wird 
jetzt nach dem Verlust des iranzösischen Marktes eine 
Verständigung mit dem rumänischen Holzhandel drin- 
gend, insbesondere da der letztere sich vor kurzem 
mit dem südslawischen Holzhandel verständigen 
konnte. Der Verband der polnischen Holzexporteure 
hat den Schrweden, Finnen und Russen mitgeteilt, dass 
er. wenn diese Vorverständigung zu dritt nicht bald 
zustandekommt, sich auf eigene Faust zunächst mit 
dem rumänischen Holzhandel und dann auch mit dem 
anderer Länder einigen würde, 


Starker Rückgang der Lebens- 
mittelausfuhr nach Deutschland 


Nach den kürzlich veröffentlichten amtlichen Daten 
über die deutsch-polnische Handelsbilanz in den ersten 
7 Monaten d. J. hat Polen aus Deutschland für 
13 070 000 21 Lebensmittel eingeführt, gegen 16 924 000 
Zloty in der gleichen Zeitspanne des Vorjahres. 

Die Ausfuhr von Lebensmitteln von Polen nach 
Deutschland betrug 72 933 000 zł gegen 128 044 000 zł 
im Vorjahr. Polnischerseits wird als Ursache des Aus- 
fuhrrückganges die protektionistische Zollpolitik der 
deutschen Regierung auf dem Gebiete der Lebens- 
mitteleinjuhr angegeben. Es wird betont, — die 
letzten Zollerhöhungen Polens für verschiedene Indu- 
strieartikel hauptsächlich gegen die deutsche Einfuhr 
gerichtet sind als Gegenmassregel für die protektio- 
nistische deutsche Zollpolitik auf dem Gebiete der 
Lebensmitteleinfuhr. 


Die Forderungen der Mühlen 


Am 7. Oktober d. J. fand eine Besprechung im Land- 
wirtschaitsministerium mit den Vertretern der Mühlen- 
verbände über die wichtigsten Forderungen dieses 
Industriezweiges statt. In dem Pressekommuniqu& dar- 
über wird zwar betont, dass die polnische Regierung 
weitgehendes Verständnis für die vorgetragenen For- 
derungen besitze und jede Gelegenheit benütze, um 
die Mühlenindustrie zu fördern und ihr zu helfen, 
ferner, dass in der Getreidewirtschaft die Mühlen eine 
wichtige Rolle spielen, indem sie in den ersten Wochen 
nach jeder Ernte Vorräte aufspeichern und somit das 
starke Angebot entlasten. Doch wurden konkrete Zu- 
sagen nicht gemacht. Voraussichtlich wird sich das 
Landwirtschaftsministerium damit begnügen, die Forde- 
rung der Mühlenindustrie, die Umsatzsteuer zu er- 
mässizen, gegenüber dem Finanzministerium eifrig zu 
befürworten, 


Unzureichende 
Landwirtschaftskredite 


D. P. W. Trotz wiederholter und dringender Forde- 
rungen und Gesuche der polnischen Landwirtschaft ist 
nur ein Teil der Kredite prolongiert worden. Aus der 
nachstehenden Zusammenstellung ist der gegenwärtige 
Stand der Landwirtschaftskredite ersichtlich. 


Frühjahrskredite 
Kredite Prolongiert im Okt. fällig 
Ant. Sept. 31 % Summe % Summe 
i in 1000 Złoty 
Bank Polski 
Saatkredite 1930 18100 80 14480 20 3620 
Frühjahrskredite 
1931 7 900 50 3950 50 3950 
Düngemittelkredite 12 600 100 12 600 — — 
Staatliche Landes- 
wirtschaftsbank 
Notstandskredite 2700 90 2430 10 270 
Saatkredite 1929 15 000 80 12 000 20 3 900 
\ Insgesamt 56300 — 48 460 — 19840 


In der Zusammenstellung fehlen die im Oktober die- 
ses Jahres fälligen Frühjahrskredite der staatlicher 
Agrarbank in Höhe von 5 500 000 zl, deren Verlänge 
rung noch nicht beschlossen wurde. Hinzuzufügen ist 
ferner, dass die Bank Polski im Zusammenhang mit 
der allgemeinen Kreditlage für die Getreideregistrie- 
rung rückgängig gemacht und die Erteilung von Kre- 
diten in der geforderten Höhe von 6 Mill. zt an die 
Mühlen zum Ankauf von Getreide abgelehnt hat. 
Unter diesen Umständen wird es der polnischen Land- 
wirtschaft nicht möglich sein, weitere Registerpfand- 
kredite auf Getreide zu erhalten, zumal auch die fran- 
zösische Anleihe von über 150 Mill. Franken restlos er- 
schöpft ist. 


Märkte 


Produktenbericht. Berlin, 16. Oktober. Bei 
festerer Grundstimmung weiter schleppend. In Er- 
wartung der bevorstehenden Entscheidung. im Reichs- 
tag machte sich -im Produktenverkehr heute eine 
starke Zurückhaltung bemerkbar. Das Inlandsangebot 
von Brotgetreide bleibt minimal, und die Nachfrage 
zwecks Befriedigung des notwendigsten Tagesbedarts 
konnte nur zu 1.50 bis 2 Mark höheren Preisen als 
gestern erfüllt werden. Auch auf dem erhöhten Preis- 
niveau blieb die Umsatztätigkeit sehr gering. Am Liefe- 
rungsmarkt ergaben sich Preisbesserungen um 1—1.50 
Mark, die Notierungen kamen aber auch schwer zu- 
stande. Die Situation am Mehlmarkte hat keine Ver- 
änderung erfahren; bei behaupteten Preisen erfolgen 
täglich kleine Bedarfskäufe. Hafer liegt bei mässigem 
Angebot stetig, Gerste in unveränderter Marktlage. 
Weizen- und Roggenexportscheine hatten sehr ruhiges 
Geschäft. 

Getreide - Terminhandel. Berlin, 16. Oktober. 
Mit Normalgewicht 755g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg. Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Loko-Gewickt 
71,5 kg Hektoliter-Gewicht Oktober 229, Dezember 
232 und Geld. Roggen: Loko-Gewicht 68 kg Hekto- 
liter-Gewicht Oktober. 199, Dezember 198.50—199.50. 
Se r: Oktober 151.50, Dezember 153.75—154 und 

rief. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts { 


Vieh und Fleisch. Berlin, »16. Oktober. (Amtl. 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 2582, darunter Ochsen 1044, 
Bullen 467, Kühe und Färsen 1071. Kälber 1540, Schafe 
4883, ohne Kommission 307, Schweine 9744. Zum 
Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1274. Für 
1 tr. Lebendgewicht in Rm. Rinder. Ochsen: 
vollfleischige ausgemästete höchsten Schlachtwertes 
ingere 38, sonstige vollfleischige jüngere 34—37, 
tleischige 32—34, gering genährte 28—31. Bullen: 
jüngere ‚vollfl. höchst. Schlachtw. 35—-36, sonstige voll- 
fleischige oder ausgemästete 33—35, fleischige 31-32, 
gering genährte 27—30. Kühe: jüngere vollfl. höchsten 
Schlachtw. 28—32, sonstige vollfl. oder ausgemästete 
22—28, fleischige 18—21, gering genährte 14—17. 
Pärsen (Kalbinnen): vollfl. ausgemästete höchsten 
Schlachtw. 34—36, vollfleischige 31-36, fleischige 25 
bis 29 Fresser: mässig genährtes Jungvieh 24—29. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 52—60, mitt- 
lere Mast- und Saugkälber 40—56, geringe Kälber 23 
bis 35. Schafe: Mastlämmer urd jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast 36—38, Stallmast 41—45, 
mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und gut ge- 
nährte Schafe 1. 38—42, 2. 30—-33, fleischiges Schaf- 
vieh 33—37, gering genährtes Schafvieh 20-28. 
Schweine: vollfl. Schweine von car 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht 49—50, vollil, Schweine von ca. 200 
bis 240 Pfd. Lebendgew. 46—48, vollil. Schweine von 
ca. 160—200 Pid. Lebendgew. 43—45, fl. Schweine 
von ca. 120—160 Pid. Lebendgew. 38—42, Sauen 40 
bis 43. — Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber 
3 in guter Ware glatt, sonst ruhig, Schweine 

att. 

Getreide. Posen, 17. Oktober. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 
Transaktionspreise: 

Roggen 85 to 


Richtpreise: 


2 


2. 


è 22.50 
i ik enge Ta A 
Gerste 64—66 kg. 
Crate OI kE oc usud riaa 
Braygeiste AA 
CCC A A A T R ESES 
Roggenmehl (687%) 


21.00—21.50 
20.50—21.50 
22.00 — 23.00 
24.50 — 25.50 
20.50 —21.50 


„„ „nn 33.25— 34.25 
Weizenmehl (65%) a sso „ren. 82.00—384.00 
Welzenklelle „ „ 2 „ „„ 12.00—13.00 
Weizenkleie (dick) 13.00—14.00 
Rosgenkle ie 13.25 — 14.00 
FFC A 29.00 — 30.0. 


Viktorlaerbsen * „„ 
Polgererbsen „„ „„ „„ „„ „„ „5 
Speisekartoffeln „„ „„ „„ 2.703. 00 

Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 90 to., Weizen 
75 to., Gerste 45 to. Kartoffeln in besonderen 
Sorten über Notiz. 


Vieh und Fleisch. Warschau, 16. Okt. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse für 
1 kg 1.20—1.80 zł. Aufgetrieben wurden 1157 Stück, 
Rest des Vormarktes 66 Stück. Tendenz: schwach. 


20.00— 24.00 
23.00 — 25.00 


Soeben erschien 


im 11. Jahrgang 


In allen Buch- und 
Paplerhandlungen zu haben 


Telefon 212. 


grossen, neuen Anlagen in 


Sorten- und Preisverzeichnis in Deutsch 


Kaufe jedes Quantum rote und weiße 


Speisekartoffeln 


Erbsen, Gerste und Kartoffelflocken 


zuhöchsten Tagespreisen. 
Auf Wunsch Kasse bei Abnahme. 


EMIL BLUM, Poznan 


* Tel. 


- * * 4 
Bäckerei im Freiſt. Danzig 
Kirchdorf. gute Umgeb., faſt neue Gebäude 5⸗Zimmer⸗ 
wohnung, wegen Todesfall des Eigentümers zu ver⸗ 
kaufen. 12—15 000 Gld. erforderlich. 

Frau Stahnke, Zoppot, Frantziusſtraße 18. 


Gut 


nahe Polkwitz, Kr. Glogau, 04 Morg., reichl. Wieſen, 
evgl. Kirchdorf, ſchön gebaut, vollſt. auszug⸗ u. laſten⸗ 
frei, kompl. Invent., Licht⸗ u. Kraftanlage, ſehr billig 
bet 12000 RM. Au zahlung zu verkaufen. 


— 5 Gut 

60—80 Morg., Kr. Oels, gute mafi. Gebäude, kompl. 

Inv., Licht⸗ u. Kraftanl. gr. engl. Kirchdorf, auszug u. 

laſtenſrei, bei 10—12 000 RM. Anzahl ſehr günſt. z. verk. 

Gaſthoſ mit Landwirtiſchaf; 

25 Mora. beſter Boden alleinig am Orte Kreis 

Schweidnitz. 100 Jahre in einer Hand, b. 912% 0 AM. 

Anzahlung billig zu verkaufen. Meld. erbet. an 
Martin Minkner. Breslau, 

Schweidnitzer Stadtgraben 30. Fernſprecher 21514. 


Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 
Nontor ul. Trzemeszenska 42 


liefert zur Herbstpflanzung nach jeder Bahn- u. Poststation aus 


material sämtliche Baumschulen - Artikel, wic 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- u. Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Busch- und Stammrosen 
etc. in den besten, garantiert echten Sorten. 


Al. Marcinkowskiego 27. 


Getreide. Warschau, 16. Oktober. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse für 100 kg in Zloty, Parität 
Waggon Warschau, im Grosshandel. Roggen 22.50 bis 


23, Gutsweizen 24—24.50, Sammelweizen 2323.50, 
Einheitsllafer 24—25, Sammelhafer 23.23.50. Ger- 
stengrütze 21.25 21.75, Braugerste 2425.50. Viktoria- 
erbsen 28—32, Winterraps 31—33. Rotklee 160190. 
Weissklee 250—350. Weſzenluxusmehl 43 52. Weizen- 
mehl 4/0: 38—43. Roggenmehl nach Vorschrift 37. 39. 
mittlere Weizenkleie. 13.75 1.25. Roggeikleie 14 bis 
14.50, Leinkuchen 26—27, Rapskuchen: 17—18; Sonnen- 
blumenkuchen 40—44% 20.50 21.50. Umsätze und 
Angebot gering. 

Danzig, 16. Oktober. ‚Amtliche Notierung, für 
100 kg: Weizen 130 Pid. weiss 12 5% 12.75. Weizen 
130 Pfd. rot, bunt 12. Weizen 126 id. 11.50. Weizen 


122 Pid. 11. Roggen 120 Pfd. 12.70, Gerste feine 15 
bis 16,- Gerste mittel 14—15, Sammelgerste 13—13.50, 
Futtergerste 13, Hafer 11.50—12. Viktdriaerbsen 15 
bis 16.50, grüne Erbsen 16—F8, Roggenkleie 8: Weizen- 
kleie 7.75. Blaumohn 35—38. $ 
(Schlusskaner Posener Börse 
Notierungen in Olg: 
8% staatliche Goldaaleibe (100 G.-zl) 
5% Konvertierungsanleihe (100 zt) 
10% Eisenbahnanleibe (100 G.-Fr ) 
6%/6 Dollaranleibe 1919/20 (100 Dollar) 
92.006 
G | 27.004 
13.750 


8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk (100 C1) 
7% Wohn -Oblig. d. St. Posen (100 Schw..-Fr.) 


17.10 16, 10 


10 Co 40.006 


1806 


8% Oblig. d. St. Posen (100 G. -) v. J. 1927 
8% Oblig. d. St. Posen (100 G. - „. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 st) | 27 
8% Amortisations-Dollarpfondbriefe 


Notierungen je Stück: 

6% Rogg.-Br. der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½% Posenet Vorkr. Pros Oblie (1000 Mk 
4% Posener Verkr.-Pros Oblis 1000 Mk 
3½ a. 4% Pos. Pr.-Obl. m. o. Stemp (1000 Mk ` 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser Tl 15 Dollar’ 
4% Prämien.Inrestierungsanleibe (100 G 21" 
80% Hypothekenbriefe 


FREE 


Fest verzinsliche Werte 
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Industrieaktien 
17. 10. | 16. 10. 17. 10 16. 10 


Bank Polski 167.006 107.009) Hartwig C. 


Bk. Kw. Pot. — H.Kantorowica 
Bk. Przemysl. Herzf Victor 
Bk. Zw. Sp. Z. Lloyd Bryde 

P. Bk. Handl Labao 


Dr Romao May 


P. Bk. Ziemian 
Mtyn Wagrow. 


Bk. Stadthagen 


en 
rere EETA 
Irin 


Arkona = Miyn Ziem. 
Browar Grod». 2 Piechein 
Browar Krot. 2 Piet 
Brreski-Auto ach P. Sp Drzewna 
Cegielski H. we 3p. Stolarska 
Ceutr. Rolnik. kai Trı 
Centr. Skör F rie 
Goplaua 2 _.  |Wytw. Chem 
Grödek Elektr. Wyr Cer-Krot. 
Cukr. Zduo: 55 = 1 Zw. Ctr. Mase. 
Tendenz: ruhig. 


Danziger Börse 


Danzig, 16. Oktober. Scheck London 19,70, 
Dollarnoten 5.10, Reichsmarknoten 116%, Zlotynoten 
57,25%. 


An der heutigen Börse kam die Abschwächung in 
Dollarnoten zum Stillstand; amtlich war die Notiz 5.10, 
Auszahlung New York 5,11. Für Reichsmark hörte 
man im Freiverkehr für Noten sowie Auszahlung 
Berlin einen Kurs von 116—11712, Scheck London 
wurde mit 19,70 amtlich notiert. 


Der Złoty ist infolge Absiukens des Dollarkurses 
bei gleichzeitiger Aufrechiterhältung des amtlichen 
Kurses der Bank Polski (8.9250) mit 57.20—31 für 
Noten. Die Umsätze waren unverändert klein, u. a. 
80 000 Kabel und 30 000 Schweizer Franken. 


Warschauer Börse 


Warschau, 16. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.885—8.8825, Goldrubel 5.675, Tscher- 
wonez 0,36 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 206.00, Bu- 
karest 5.32, Tallinn 237.10, Montreal 7.93. 

Fest verzinsliche Werte 
— ͤ ö—ʃ —— 
16 10.15. 10 


5% Staatl. Konrert.-Anleihe (100 at) > Ar 
5% Dolar Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 56.00 | 57.00 
10% Eisenbabp Konrert.-Anleihe (100 z!) 103.00 hr 
5% Eisenbahn-Avleihe (100 G.-Fr) =T 41.25 
1% Prämien-Investierungs-Anleibe (100 G.-sl) 77.00 | 7450 
70/9 Stabilisieruags-Anleihe | 54.75 | 53,00 
Industrieaktien 

16. 10.15. 10. 16.10 15.10. 
Beos Polski 419.00 f Wegiel L 17,00 
Bank ‚Drskont — — iafte — — 
Bk Handi ı W - — Polska Nafta — u 
Bk Z/aebudor — — Nobel · Staud - — 
Bk Zw Sp. Z. — — Cegielski - = 
Grodzisk -s — Lilpop — 12.75 
Pols mr s Modrzejó» — — 
Spies ” = Norblin — — 
Strem > ve Orthwein — — 
Elektr Dabr — > Ostrowieckie — — 
Elektrrcznost - > Parowozy _ Er 
P T Elektr 2 - Pocisk — — 
Staracbowice 6.00 6.20 | Robo = is 
Brown Boveri z Rudzkı 871 a 
Kabel — — Stavarköw — un 
Sita i Swiatlo * Ursos — — 
Shodoröw 8 = Zieleniewski — — 
Czersk >, > Zawiorcıe — — 
Czestocice — — Borkowski — — 
Goslawice — — Br. Jabiköw — — 
Michalöw -= - Syodykat — — 
Ustrowite — = Haberbuseb 4 — 
A T E Coke 75 z Herbats 2 * 
Firley <> - Spirytus — — 
Lazy yii = Zeglugs * — 
Wyeoka — <p Majewski * 1 
sole Potasowe — * Mirköw ri = 
Drzewo 2 5 E Kijewski — Fr 

ten êu : mioſge der geringen Umsätze unklar. 


Deuischer Heimatbote in Polen 


Kalender für 1932 


Bearbeitet von Paul Dobbermann. 


Achtung! 


starken erstkl. Pflanz- 


oder Polnisch frei. 


33-31 u. 33-38. 


Achkung! 


Empfehle m. große 


Auswahl in Filz- u. i 
Sammethüten Damen⸗!. Hertenhüte 
Hutumpresserei werden gereinigt, gefärbt 
und Färberei und auf die modernſten 
v. Damen- u. Herren- Formen umgepreßt. Die 
hüt. nach d. neuesten J Arbeit wird fachmänniſch 


Modell. wird in mein. 
Geschäft z. voll. Zu- 
friedenheit d. geehrt. 
Kundschaft ausgefüh. 


ausgeführt. 
Neue Damenhüfe 
zu Fabrikpreiſen! 


W. Zemlerska 
Poznan, Sw. Mareins! Hutmadermeilter 
(Ecke Kantaka). M. Ziegler, 
——ů | POZORN, Maszialarska 5a. 
Zunge 


wenzenuusTasund. 


Einzige wırks. Methode. 
Ratten :ötc m. Pestbaz. 
viel. ankschreib. vorh. 


~ AMICUS, 
Kammerjäger, Poznan, 
ul, Małeckiego 15 II 


Ichweißhunde 


vom niedrigen Schlage hat 
abzugeben 

Dom. Chareice 
p. Chrzypsko- W. 
bow. Miedzvchdd. 


Täglich von 5 — 7.30 Uhr nachm. 
im Moulin-Rouge 


in den Parterre-Räumen 


Salon-Konzeri u. Dancing 
Erstaunlich mäßige Preise! 
Kaffee oder Tee 70 Groschen. 


Salon-Tänzer zur Verfügung. 
Neues Orchester, 


gute Speiseüle, 


ipeziell Lein- und Rapsöle erhalten Sie 

bei uns zu billigſten Tagespreiſen in 

unſeren franto zurückzuſendenden Leihkannen 
Oelmühle der 


Gin- n, Verkaufsgenoſſenſchaſt 


Rowy Tomysi 
(früher Paeh und Wolf). 


Der Deutsche Heimatbote ist das Jahrbuch der deutschen Familie in Polen geworden und hat sich unter alle” 
Kalendern durch schöne Ausstattung und reichen Inhalt den ersten Platz erobert. t 
besonders reich bebildert und mit wertvollen Beiträgen deutscher Heimatdichter in Polen ausgestati® 


Achtung! 


aehslut 
Möbel 


ischdecken 


| 
f Í 


günstigsten bei 


WALIGORSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post. 


BUCH- 
DRUCKEREI 
CONCORDIA 


POZNAN 
Zwiersynleeka 6 


© 
TRIKOTAGEN 


* 
u. STRÜMPFE III oe 
billigsten Preisen 1 4 75 95 


Dom Trykotaży 


Masztalarska 6. 
Bitte genau auf die 
Firma zu achten. 


e Be 


Kuliszer Pelz-Ateller 


Am 1. d. Mts. habe ich auf dem Stary RNynek ein 
erſttlaſſiges Atelier für Anfertigung von 
Damen- und Herrenpelzen 
eröffnet. Gute Ausführung, mäßige Preiſe. 
H. Sedziejewski, 


Stary Rynek 40. II. St. 


16. 10. 16 10 


Geld | Brief 

Amsterdam — -- | 361.35 | 363 15 361.10 2 
. — — | 173,97 | 174.33 - p 
Berlin)) — ž — — 
Brüssel — — — ~— 125.19 125.81 — m 
Helsingfors — — — — — — — Tes a 
London — — — = — — — | 3151] 34.69 —— S 
New York (Scheck) — — — | 8.893 | 8.938 — 95 gu 

- 

2 


Tendenz: us einheitlich. 
Dollar etwas fester. 


Berliner Börse 


Amtliche Devisenkurse — 
: E — 177 


16. 40. | 16 10. 13-19 | Spat 
Geld Briet, Gait, 45 
— = -.- > 2,55 2.562 2.9 i 
Hesse Alesa 2 — — | 0968| asez | 0985| 5 
Consis C= ee b 3. 78 20 Mi 
Japo -—- - - 2.078 | 2.08? 2.075 46 
Kalter een . p 65 
utinop eln“. — — 
FTF 2 12 ů 
Now York — = — — = —.| 4209| 4.217 | 425 | 0%, 
i e Janeiro — — — — 0.25 0.252 | 02 15, 
Rio de J - f 
Urugue y. 1.349 | 1.351 8.78 Ms 
. e 17 135 fi 
Athen 5.195 } 5.25 an se 
Brüssel m m mine im | 59.08 | 5015 32 255 
Buda pet 73.28 | 73.72 785 50 
Danzig — m m a e p 2 * Er sa 
i 8. 46 5 N- 
N 2178| 21.82 | 21.78 14) 
Jugoslawien 7,473 | 7.487 1218 42 0 
Kaunas (Kowno) —— 42.16 | 42.24 2 970 
Kopenhagen ~ — == — = un 93.09 7365 nv 
Reykjavik 100 Kronen — — 7363 | 73.77 14.80 400 
Lies sboob — — = =— — —— en 32.91 47 
Oslo — =. — — — 16.65 16.69 16.65 556 
12.47 ý y 1 
82.52 3i 
3.072 
37.96 
97.65 
56.68 
113.14 
m 81.37 


Rigs 


Wecech u — 
a s 


16. Oktober. 2550 


Ostdevisen. Berlin, - 
Posen 47.225-—47.425. Auszahlung Kattowitz 4 
47.425, Auszahlung Warschau 47.225—47.425; 
polnische Noten 47.10—47,50. 


Preis nur 2.10 2 


Der neue Jahrgang i® 


sind billiger gewo y 


Peize was ein jeder wissen $ 36 
Sie 


Damen-Pelze und Mäntel sowie 
Neueste in Besatzfellen kaufen 
am günstigsten bei dem 


Spezlal-Pelz- und Damenkontektionsgesehäfl 
M. PŁOCKI Pozno 9 


Kramarski il! 
Engros! Für Schneider Rabatte. 


Rundfunkecke 


Nundfunkprogramm für Dienstag, 20. 


onen 


tun. 
Posen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenze Pe 
13: Zeitzeichen platten. 14 


Berichte, 


18.50: 
20.15: 


und Funkprogramm für Mittwoch. 
zeichen, Paf⸗ Berichte. Sport- und 
richten. 22.15 bis 24: Tanzmuſik aus 
kiernia Nowa“ : 58: A 
Warſchau. 11.40: Pat⸗Berichte. 11 8 halle 
zeichen. 12.10: Wetter. 12.15, 14.45: 15.4 
ten. 15.05: Landwirtſchaftlicher Bericht. Poß 

7 4 pent 
1 


it 


Schiffahrt. 15.50: Kinderfunk. 17.39: 

läres Sinfoniekonzert. 18.50: Verſchienng, 
19.25: Funkprogramm für Mittwoch. 
Schallplatten. 19.45: Funkpreſſe. 20.192 
Muſik. 20.10: Von Lemberg: Konzert. 
Wetter- und Polizeinachrichten. 22.50, 
nachrichten. 23 bis 24: Leichte Muſik un? ~ y, 


muſik. 110 


15.50: Schleſiſche Erzähler, wi 


18.40? Denkmalsv 
20.20: Das 


Fymnaſtil, ta 
Ag 
Kinderſtunde. . iu 
16.30: RO GE en 


mul c. 


Jugendſtunde. ann 

Vom Kaufmannslehrling zum Kauf 10010 

p . 18.30: Hochjhulfunt. 19: -Engki 
illiges Brot. 20.15: Mandolin 

21.10: Guarneri⸗Quartett. 21.40: „EM 


Leben eines Miniſters“. 22.40: Konzert. 


j 
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Polizeidireltion gibt eine längere Darſtel⸗bruches nicht in der Lage, 


5, in der die Ergebniſſe der 


au 


dem 
b 


veſter 


3 


t 
wei 


ann 


Be 


t 
8 potih vernommen. Es jtellte ſich her⸗ 
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ti 
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urg 
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Kun ia} 
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in 


sh 
den 


s 
atu 
auf Sprengſtoff und elektriſch 
ungen beziehen. 
lt hat, vermag er nicht zu erklären. 
der Sprengpatronen, die in Jüterbo 
bagy 
; m Beji 

Dommen üb 


lie 
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n K 
Selb 
en 


ke 


9 ka 


ta 


ajj 


ta, 
A 


un 


von Matuska gepach 
eladene Kiſte bej 


| Nen 
15 
titt 


die Eiſenbahnattentate bei 


ſchlag bei Bia⸗Torbagy, beſaß Maz dun 
nen minderwertigen, aus 
ndkoffer. 
E Bahnhofsgarderobe ein 
„ Svercoatmantel und etwas Wäſche depo- 
er N Wien traf er am 13. September ohne 

deinen und beſtritt beim Verhör a 


85 


N 


e 


fit 


ru 
ann 
Neue P 


atuska zuſammengeſtellt find. 
enſtellung wird noch auf ſolgen 
Am 8. September, alſo fünf Tage vor 


$ 


ige erſtattet. 
und 3000 Schilling 
r und Geld zurück. 
offer in die Donau 
mord 


ge 


nterſuchung 
In dieſer 
des hinge⸗ 


RE 
chlagnahmt. 


appe beſtehen⸗ 
t er in der 


yA Schuhe, 


Einen Tag vorher 


den 
lolchen Gepäckſtücks. In einem Notiz: 
Stas wurden Aufzeichnungen gefunden, 


e 
Warum er in Buda⸗ 


eſunden wurden, jowie zwei 
findliche Patronen ſtimmen 


erein. 


15. bis 30, April war Matuska von Wien 
Mund jeine Frau hat fogar eine Ber- 


Er ijt mit einem größe: 
ge aa und fam 

r erklärte, er 
eworfen, da er 
eplant habe. en Mann, dem 
efert haben will und den er 


i 


nennt, will Matuska im Jahre 1927 
nnengelernt haben. 
ieder getroffen, ohne jedoch etwas über 
und ſeine 
abe Matuska den Plan entwickelt, 
artei 


machen ſo 


1930 habe er ihn 
ohnung zu erfahren. 


g gründen, die alle Menjen 
e 


nachmittag wurde die Frau Ma⸗ 


e von den verbrecheriſchen Anſchlägen 
Nnes und den en —— hierzu 


n 
u 


17 


ja 


t 
iong 


Frag 


hab 
dem 
* d 


t Kenntnis hatte. 
m ihr völlig überraſchend, und 
gelang infolge eines Nervenzuſammen⸗ 


die letzten Telegramme 


uartkaflug des „Graf Zeppelin 
dp. Gshafen, 
An“ ijt 
1 Aa. us 
90 

I 


r 


agiere. 
Po 


> t 
und 8 an Bord, 


as 


ehbmann 


Seine Ver⸗ 


60 


17. Oktober. Der „Graf 
nachts 1.05 Uhr unter Führung 
zu ſeiner dritten 
t geſtartet. An Bord befinden 
Ferner führt das Luftſchiff 
Es nahm Kurs auf 
Rhonetal. 


raf Zeppelin“ über Lyon 
17. Oktober. 
merikalinie eingegangenen Funkmel⸗ 
d ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
m 5 Uh 


Nach einer bei der 


r M. E. 3. über Lyon. 


hafen, 17. Oktober. Nach einem beim 
Zeppelin eingegangenen Funkſpruch 
as Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf 


Südamerikafahrt heute morgen um 


Kreenwicher Zeit über des 
nahm Kurs auf die Balearen. 


wünsche für Dr. Arumbhaar 


ei 


ete 
es 


i 
üdwunſchtelegramm. 


holiſchen Cortes- Mitglieder 
der 


aintes 


. Oktober. Außer dem Reichskanzler 


chspräſident v. Hindenburg 


rat Dr. Krumbhaar anläßlich 


r ſeiner 10jährigen Tätigkeit als 
Vereins Deutſcher Zeitungs⸗ 
herzlichen Worten ge 


Debatte über die Ber- 


faſſung fern 


n 


ſie 


die dem 
no, wie jie bei den kurzen De- 


io 
zivi 
ers 
en 


Oktober. 


ie N 


1 Die fatholijhen Parla- 
einen Aufruf an die Nation er- 
mitteilen, daß jie während der 
jerfaſſung dem Parlament fern- 
Die unnachgiebige Haltung der 
Gefühl der Völler widerſpre⸗ 


rivateigentum der Familie, dem 


gar der Grundlage der ſozialen 


liſierten Nation zutage getreten 
deutlich hervorgetreten, als die 
erörtert wurden. Die auf dieſe 


Die beſchlagnahmte Sprengſtoffkiſte Matuskas 

teten Steinbruch in Niederöſterreich hat die Polizei eine mit Spreng⸗ 

a Pi Kiſte entnahm Matuska den Sprengſtoff, den er für 
üterbog und Bia-Torbagy gebraucht hat. 


8 |1927 zu Vermögen gelangt. 


nähere Auskünfte zu 
geben. Wie ſie nun angibt, hat 191 Mann ihr 
nie etwas über den Zweck ſeiner zahlreichen Rei⸗ 
jen geſagt Immer jedoch kam er von dieſen Rei- 
ſen ermattet, verſtört und mit verwahrloſter Klei⸗ 


me Trotz vierzehnjähriger Ehe hat es 
der Mann verſtanden, ſeiner Frau ſeinen wahren 
Charakter zu verbergen. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat ſich Ma⸗ 
tusia am 31. Januar dort aufgehalten, jo er, 
wenn das zutrifft, das am gleichen Tage verübte 
Attentat von Anzbach nicht begangen haben 
könnte. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß er im 
Jahre 1918 im Honvedregiment 6 eine Revolte 
angeſtiftet hat, aber wegen der damals herrſchen⸗ 
den Verhältniſſe nicht beſtraft worden iſt. Auf 
ungeklärte Weiſe ſei er in den Jahren 1924 und 
Er ſoll einem 
Freunde erklärt haben, er müßte aus Ungarn 
flüchten und ſein Kapital im Auslande anlegen. 

Dr. Guſtav Bergmann teilt der „Neuen: 
Freien Preſſe“ mit, er habe die Sommer 1930 
und 1931 in Caputh bzw. in Berlin verbracht, da 
in Caputh Profeſſor Einſtein mit ſeinem 
wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter, dem Wiener Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Walther Mayer, feinen 


Sie hatte den erſten Verdacht gegen Matuska 


— 


Frau Annelieſe Fargas⸗Jung 


in Wien 
machte ſchon am 22. September, unmittelbar nach 
dem Eiſenbahnattentat bei Bia⸗Torbagy, die 
Polizei auf Matuska aufmerkſam. Sie iſt die 
Beſitzerin eines Steinbruchs in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich, den Matuska gepachtet hatte, um leichter 
Ekraſit beſchaffen zu können. 


Sommer zu verbringen pflegt. Dr. Bergmann 
hatte als Schüler von Profeſſor Mayer ein Sti⸗ 
endium der Notgemeinſchaft der Deutſchen 
Wiſſenſchaft erhalten, das ihm ermöglichen ſollte, 
ſeine mit an Macer begonnenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten unter deſſen perjönlicher 
eitung zu vollenden. Eine Perſönlichkeit nas 
mens Matuska habe er niemals kennengelernt. 


Matusta geiteht die Altenlale 
von Jüterbog und Bia Torbagy 


Wien, 17. Oktober. Wie die Polizeikorreſpon⸗ 
denz mitteilt, hat Sylveſter Matuska geſtern 
abend und heute früh nach einem eingehenden 
Verhör durch Polizeirat Dr. Böhm geſtanden, 
ſowohl die beiden Attentate in Anzpach als 
auch jene in Jüterbog und Bia Torbag 
verübt, und zwar allein verübt zu haben. 
Seine früheren Angaben über den angeblichen 
Anſtifter Bergmann hat er vollſtändig wider⸗ 
rufen. Weiter geſtand Matusla, daß er für die 
nächſte Zeit noch mehrere große Eiſenbahnatten⸗ 
tate, und ges auf der Strecke Amjterdam— Baris 
—Marfeille und bei Ventimiglia geplant und vor- 
bereitet habe. Der Vorſtand des Sicherheitsbüros 
der Wiener Polizeidirektion erklärte, daß keine 

weiſel an den Ausſagen Matuskas beſtehen. 

eber die Motive ſeiner Handlungen macht er 
unverſtändliche und phantaſtiſche Mitteilungen. 


Kommerzienrat 

Dr. Heinrich Krumbhaar 
zehn Jahre Borfigender des Vereins 
Deutſcher Zeitungsverleger 
Lebensdaten: a 
Heinrich Krumbhaar wurde am 12. Auguſt 1867 
als älterer Sohn des Zeitungsverlegers und Buch⸗ 
druckereibeſitzers Kommerzienrat Hermann Krumb⸗ 
haar in Liegnitz geboren, machte 1886 ſein Abitur 
in Liegnitz, ſtudierte Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften in München, Leipzig und Berlin und 

promovierte 1889 zum Dr. jur. 


Weiſe zuſtande gekommene Verfaſſung, ſo ſchließt 
der Aufeuf. könne von den katholiſchen Parla⸗ 
mentariern nicht gebilligt werden. 


Beſſerung der Lage 
in der Mandſchurei 


London, 17. Oktober. Der japaniſche Kriegs⸗ 
miniſter Minami hat heute, einer „Times“⸗ 
Meldung aus Tokio zufolge, mitgeteilt, die allge⸗ 
meine Lage in der Mandſchurei ſtehe im Begriff, 
fh zu beſſern. Die Peking —Muldener Eiſen⸗ 
bahn habe den Verkehr wieder aufgenommen, 


und es beſtünden gegenwärtig keine Anzeichen, die g 


auf Siaran im Schanghai⸗Kwan⸗Gebiet hin- 
deuteten. isher ſeien zwei Biusseugeeihmeber 
den in der Mandſchurei ſtehenden Streitkräften 
zugeteilt ges und zwar ein Aufklärungs⸗ 
und ein Bombengeſchwader. Zur Vermeidung 
page Zwiſchenfälle jei das Bombengeſchwa⸗ 

r nach Hauſe befohlen worden und werde durch 
ein weitere Aufklärungsgeſchwader erſetzt werden. 


Japan und die Beteiligung Amerikas 
an den Sitzungen in Genf 

Tokio, 16, Oktober. (R.) Wie verlautet, ſoll der 
japaniſche Geſandte in Waſhington ſeiner Regie⸗ 
rung nahegelegt haben, daß Japan ſeine Haltung 
in der Frage einer Beteiligung Amerikas an den 
Sitzungen des Völkerbundsrates einer Revision 
unterziehe. Gegenwärtig jol die japaniſche Re: 
gierung damit beſchäftigt ſein, dieſe Empfehlung 
ihres Geſandten zu erörtern. 


Borah bittet Laval 


um eine Unterredung 


Paris, 17. Oktober. Nach einem Funkſpruch 
von Bord des Dampfers „Isle de France“ 
hat Miniſterprüſident Laval ein Telegramm 
von Senator Borah erhalten, der ihn um eine 
private Unterredung bei feinem Aufent⸗ 
halt in Washington bittet. Außerdem ſoll ver: 
abredet worden ſein, daß die Unterredungen zwi⸗ 
ſchen Präſident Hoover und Miniſterpräſident 
Laval ſtreng privaten Charakter tragen 
und daß die Sachverſtändigen getrennte 
Sitzungen abhalten würden. 


Er arbeitete ſich dann praktiſch in ſämtlichen 
Sparten des Zeitungsbetriebes ein, und zwar 
nahm er beſonderen Anteil an der Schriftleitung 


en Söhne Dr. 
Heinrich Krumbhaar und Kurt Krumbhaar die 
Firma. 

Der Berein Deutſcher Zeitungsverleger wählte 
Dr. Heinrich Krumbhaar auf der Dresdner Haupt⸗ 
verſammlung 1904 in den Vorſtand; auf ſeiner 
Kölner Tagung im Herbſt 1921 berief ihn der 
Vorſtand zum Borfigenden. 


Dr. Krumbhaar iſt ferner Vorſtandsmitglied im 
Arbeitgeberverband für das Deutſche Zeitungs- 
gewerbe, Mitglied des Präſidiums der Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Preſſe, Mitglied 
des Kuratoriums des Inſtituts für das Zeitungs⸗ 
weſen an der Univerſität Heidelberg, Vorſitzender 
des Aufſichtsrats der Handelsgeſellſchaft Deutſcher 
Zeitungsverleger und Mitglied des Aufſichtsrats 
des Nachrichtenbüros des V. und des WTB. 
Von 1900 bis 1923 war er Mitglied des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums feiner Vaterſtadt Liegnitz, 
1926 ernannte ihn die Deutſche Akademie in 
München zum außerordentlichen Senator, 1928 
wurde er aus Anlaß der Einweihung des Er⸗ 
weiterungsbaues der Techniſchen Hochſchule Bres- 
lau auf einſtimmigen Beſchluß von Rektor und 
Senat der Techniſchen Hochſchule zum Ehren⸗ 
ſenator der Hochſchule ernannt. 

Sein aus einer umfaſſenden Kenntnis der 
Wirtſchaft und feinem Inſtinkt für politiſche und 
gen upe uſammenhänge und Entwicklun⸗ 
en exwachſener Weitblick, ſeine treffſichere Vor: 
ausſi 
und ſe 
kritiſchen Lagen, in denen 
tungen vor allem während der Inflationszeit, 
aber auch ſpäter nur zu oft befunden haben, für 
die Vereinspolitik eine zielklare Richtung und 


t, ſein ſachlich abwägender, kühler Verſtand 
ine Entſchlußfähigkeit haben in all den 
fió die deutſchen Zei⸗ 


für jeden Zeitungsverlag die richtigen Wege ge⸗ 
wieſen. Dank ſeiner Führung war es möglich, 
bis auf wenige unvermeidliche Opfer die Geſamt⸗ 
heit der deutſchen Zeitungen über die Stürme der 
Inflationszeit hinaus zu retten und ihnen die 
Vorausſetzungen für einen Wiederaufbau und 
Wiederaufſtieg nach Ueberwindung der Wäh⸗ 
rungszerrüttung zu erhalten und neu zu ſchaffen. 

In Dr. Heinrich Krumbhaar hat die geiſtige 
Bedeutung des Verlegerberufs einen tatkräftigen 
und energievollen Förderer gefunden. Während 
ſeiner Amtszeit iſt durch die Begründung der 
Reichsarbeitsgemeinſchaft der deutſchen Preſſe die 
Grundlage des vertrauensvollen Zuſammenwirkens 
der Verleger mit ihren wertvollſten Mitarbeitern, 
den Redakteuren, weiter gefeſtigt, und der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung über die Zeitung ift durch 
die Errichtun es Heidelberger Inſtituts ein 
neues Feld erſchloſſen worden. Durch ſeine kluge 
und entſchloſſene Führung des Vereins Deutſcher 
eitungsverleger und durch den zwingenden Ein⸗ 
Kup jeiner Perſönlichkeit hat Dr. Krumbhaar die 
Geltung des Vereins in der Oeffentlichkeit weiter 
auszubreiten und zu verſtärken gewußt. 

Welch außerordentliches Ausmaß an Mühen, 
Sorgen, ſo gut wie ununterbrochener Arbeit, an 
ſelbſtloſer Hingabe und laſtender Verantwortung 
und an Entſcheidungsmut dieſe zehn Jahre ſeiner 
Amtsführung von ihm beanſprucht haben, nicht 
ulest in dem jtillen, nicht der Oeffentlichleit be- 
annt werdenden Dienſt bei der Erfüllung der 
laufenden Arbeiten, dafür zeugen der dauernd 
ſteigende Umfang der Aufgaben des Vereins und 
ihre erfolgreiche Löſung. 

—— 


Ehrenrettung Cadornas 


Wieder iſt in Pola ein Kriegsſchiff vom Stapel 
gelaufen. Das wäre ja in unſerer Zeit der Ab⸗ 
rüſtung nichts Beſonderes; aber dieſes Schiff trägt 
einen Namen, der einmal als unkriegeriſch ver⸗ 
ſchrien wurde, den man am liebſten aus der 
Ehrentafel der Nation ausradiert hätte, der eine 
Flut a Schriften entfeſſelte: Luigi 
Cadorna, nn die letzte Kriegsgeneration 
an die Witzblätter der eiſernen Zeit denkt, ſo ſieht 
fie immer einen Feldherrn mit einem Regenſchirm, 
denn in den italieniſchen Heeresberichten war 
immer vom ales 8 Wetter die Rede. Und als 
dieſer Regenſchirm den Sturm von Karfreit nicht 
abhalten konnte, da mußte Cadorna in die Müſte 


Y gehen Lange dauerte es, bis man feinen Namen 


überhaupt wieder in den Mund nehmen durfte; 
erſt mit der nationalen Erneuerung dämmerte 
der Gedanke auf, daß man vielleicht doch einen 
Mann zum Sündenbock für ein unvermeidliches 
Schickſal gemacht habe. Ein Schulbeiſpiel für die 
launiſche Stegesgöttin! Ring nicht Raffael Ca⸗ 
dorna, der Vater des Unglücklichen, in die Ge⸗ 
[éi te ein, weil gerade ihm das Qos zufiel, am 
0. 
damit die Einigung Italiens zu vollenden? — 
folge der Ausföhnung mit dem Papſt iſt in dieſem 
Jahre zum erſten mal der „Nationalfeiertag“ 
des 20. September fallen gelaſſen worden, und — 
ein Zufall? — der Sohn des Siegers von der 
Porta Pia iſt rehabilitiert. Kein Makel ſoll mehr 
an der berühmten . der Cadorna haften; 
ein mä 9 Schiff vielmehr den Namen des 
Feldherrn, gewiß nicht ſchlecht war, dem nur 
der Enderfolg verſagt blieb, über die Meere und 
wenn es ſein muß, noch einmal an den Feind 


herantragen. 
— — 


Deutſches Reich 
Ozeanflieger Johannſen verklagt 
feinen Gefährten Rody um 5000 

Reichsmark Löhnung 


Hamburg, 16. Oktober. Eine ſenſationelle 
Klage kommt heute vor dem Hamburger Amts⸗ 
gericht zum Austrag. Der Ozeanflieger Johann⸗ 
ſen hat gegen ſeinen Fluggefährten Rody einen. 
Arreſt über 5000 Reichsmark erwirkt, gegen den 
Rody jetzt Einſpruch erhoben hat. N 

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ozean⸗ 
fliegern begannen ſofort nach ihrer glücklichen 
Rettung aus ſchwerſter Seenot nach ſechstägigem 
Umhertreiben auf dem Ozean. Johannſen ver⸗ 
langte von Rody die Zahlung feiner Löhnung 
als Flugkapitän in Höhe von 5000 Reichsmark, 
was Rody ablehnte. Einen Tag vor der Kück⸗ 
kehr nach Hamburg beantragte Johannſen radio⸗ 
telegraphiſch von Bord des Dampfers in Hams 
burg einen Arreſt in Höhe von 5000 Reichs⸗ 
mark gegen Rody. Dem Arreſtantrag wurde 
ſtattgegeben, und Rody, der im Beſitz von 1200 
Dollar war, wurde gepfändet. Er hat noch in 
der Nacht nach der Ankunft ſich an einen Ham⸗ 
burger Rechtsanwalt gewandt, der heute vormit⸗ 
tag mit ihm zuſammen vor Gericht erſcheinen 
wird. 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


Nach einer Meldung der lettiſchen amtlichen 
Agentur „Leta“ beginnt heute vor dem Bezirks⸗ 
2 in Dünaburg der Prozeß in Sachen 

r Schließung des Rette 
land. Die Anklageſchrift wirft vor, daß die be- 
treffende Organiſakion fih darum bemüht habe, 
daß im ge einer . einige Ge⸗ 
meinden des Kreiſes Illu 
ſchloſſen würden. 


* 

In der Gegend von Krone hat die Bromber⸗ 
ger Polizei zwei gefährliche Banditen feſtgenom⸗ 
men, die vom Lubliner Gericht wegen Raubüber⸗ 
falls geſucht werden. Die Banditen. Fidura 
und Spiewak, haben ent in der Gegend 
von Krone verſchiedene Fahrraddiebſtähle verübt 
und die Fahrräder dann nach den Oſtmarken ver⸗ 
kauft. Man fand bei ihnen noch Regiſtrierungs⸗ 
tafeln vor. 


olenbundes in 


ſt an Polen ange⸗ 


* 
Der Hafenarbeiterſtreik in Danzig wird im all⸗ 
emeinen als beigelegt betrachtet, obwohl die 


des „Liegnitzer Tageblattes“. en dem Tode des 
Vaters 1909 übernahmen die bei 
| ommuniſten weiterhin eine lebhafte Agitation 


N 


rung von ſog. Arbeiterkarten erblickt man die 
bſicht, unerwünſchte Elemente loszuwerden. 
* 


Nach einer Meldung des „Dziennik Gdynjti“ 
ſollen in der Marineſchule zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen angeblich unkulturelle Berhandlung 
durch den araen Spree rer die Schüler in 
einen Hungerſtreik eingetreten ſein. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage „Die Zeit im Bild“: 
Alexander Jursch. Für den Auzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener Tageblatt“. 
Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


eptember 1870 in Rom einzumarſchieren und 


> Pojener Tageblatt og 


| Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdanska 16 
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Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. | 


Verband Deutscher Angestellte“ 
JS tete. in 
Sonntag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr in der Grabenloß® 


Vortrag Dr. Max Hodann: 


| Ausslanl gestern, heute und orgel 


Eintrittskarten in der Evgl. Vereinsbuchhandlung. 
Für Mitglieder 21 1.—. :—: Für Nichtmitglieder 21 2: 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Schneider-Atelier 


don Berlin, Seipzigersir.(öcke Friedrichstr.. nach 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 20 


verlegt habe. 
Gute Ausführung! Mäßige Preise! 


A. Berkan. 
Hun- Geflecht 


verzinkt 


2.0 mm stark 1.— zt 
2.2 mm stark 1.20 x? 


Am 16. Oktober 1931 ver- 
schied sanft nach kurzem Leiden 
mein lieber, guter Mann, unser 
treuer, unvergeßlicher Vater 


oil Winckler 


im vollendeten 66. Lebensjahr. 


Gemischter Chor, Poznat A 


In tiefer Trauer: 


Gertrud Winckler 


Sonnabend, den 24. Oktober 1931, in den 
Räumen des Zoologischen Gartens. Beginn 8, 30 Uhr. % 


pro mtr, 


ae Me 37. Stiftungsfest 


mee ee Amann = k 50 W. 5. 


E 
TELEFON POZNAŃ“ mar E a 


GEGRÜNDET 1840. mög, ſucht Bekanntſch. m. 
tücht. Kaufm. zw. Heirat. 


GROTES JPECIALHAUS Einheiral 


in größ. Manufakt.⸗Geſch. 
R FEINE in Pomm. ift geboteu. Off. 


mögl. m. Bild unt. 2011 
RE a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
/// // / ß Die Ehe wollen mitein⸗ 


ge ATELIERS ander eingehen: 
FÜR MASSANFERTIGUNG Se Bonien 
— 


unter freundlicher Mitwirkung von ng Lina Starke, Konzefl tn 
Sängerin Frau Erika Biging-Mann, Musiklehrerin Frl. Elisabets 
Baesler, sowie der Männer- und Frauenriege des Männer 
Turn-Vereins Posen. Gesangliche Leitung: 
Liedermeister Herr Reinhardt Nitz. 


Kartenvorverkauf in der Evangelischen vereinsbuchhandluns 4 


Wasowo, den 16. Oktober 1931. 


Die Beerdi “a; findet am Montag, 
dem 19. d. um 14 Uhr vom 
Trauerhause — statt. 


i Am 16. Okt. 1931 abends 7 Uhr verſchied nach 
längerem, ſchwerem Leiden mein inniggeliebter 
ätteſter Sohn, unfer herzensguter, treuſorgender 
Bruder, Schwager, el und Großonkel, der 
Maurermeiſter in Janswiec 


Karl Zirpel 


im 62. Lebensjahr. 


Friedrich Paaſche 
und an Klocke, ohne 


P beid h Wir 
Ke Feen gent, vergebe E d ud 
iepars. 2 

p "und Darlehn zur Hypothekendvitis 


Eigenes Kapital 10—15 vom p 
betrage erforderlich, welches in kleinen 


S. 
Niepars, den 13. Dit. 1931. 
Der Standesbeamte. 


Poznan, den 17. Oktober 1931. eee eee e raten erſpart werden kann. malie. ] 
e e tet Hinterbliebenen 1 32 ii Reine en 6-8 . 5 
Fran Anna Zirpel geimafchen und geplätte S Hatege“ ? Danzig, Hansa! 


Auguste Jähn, Plätterin 
Sew. Mielżyńskiego 25, 
Hof rechts, U Treppen. 


als Mutter. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 
20. Oktober, nachmittags 3 Uhr von der leichen 
halle des Matthäi⸗Kirchhofes, Wilda, aus ſtatt. 


. erteilt: H. Franke, 
oz nan Marsz. Focha 19/ 


finde! i 
Am 22. Oktober um 8 Uhr abends f er 
im Evangelischen Vereinshaus ein Kon | 
der phänomenalen Geigerin 


Cäcilie Hansen 2 


Dienststelle 


Zylinder-Erneuerung a bc! 
Eingebohrter Zylinder istbesseralseingeschhllener Don der Reise urn 


Dr. Watta-Skrzydiewst 


Alle Explosions-Motoren werden wieder wie neu 
durch. genaueste Präzisions-Arbeit hergestellt bei 
E N Pierwszy Poznański f 2e rz A rzi 
Parowy Zaktad Wulkanizacyjny 
61. 
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Inh. A. Quedenfeld 


f POZNAN-WILDA 
wi. Traugutta 21 


Werkplatz: Krzyżowa 17 
(Klaltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8 
Moderne 


Grabdenkmäler 
| Grabeintassungen 


UL.FR. RATAJCZAKA 39 TEL: 3228. Tel. 12-75, Sprechst. 1227 


Poznan, ul, Dabrowskiego 34. 


ee ere rere r Brennereiverwalter B i 
4 Allerfeinsten in Ehen Jahr, ber darch, vertr. ift mit Flocken⸗ u. erſ erter 


ktr. A l. M 
Emmenthaler nase g d, a e dee, eee Feuerverſicherungs⸗Fachmar 
und Tilsiter Näse evtl. ſpäter Buchführ. mitübernimmt. Nur Bewerber tunlichſt mit deutſchen Sprachfenntnifert 4 


mit erſtkl. Referenzen wollen fih umgeb. melden an feiner Verſicherungsgeſellſchaft in Wari awa 
n 


Herren-, Speise-, Schlafzimmer 


in Blocks zu 2½ Milo, sowie in Schachteln Maj. Lukowo, pow. Oborniki, Woj. Poznańskie. | Aus A an 
| und Küchen DE | Hapitgeige Bemthnagur mnit- A 
in solid. Ausführung zu billigsten Preisen empfiehlt 4 Suche von ſofort bzw. 1. November 1931. tüchtigen Poznan. Marcinkowskiego 11. 
We n L. Krieg, Tiegenhof Breennereigehilfen A 
öbeltischlerei abrikniederlage: 2 Deutſch und Polniſch in Wort und Schrift Bedingung. a la oberschl. Steink pre 


T W. Gasiorowski, Poznan ) I. t Segusatigriften imh Cee cro, an Lack, Würfel, Nuss zu konkurenzlosen, 
Waldemar Günther św. 57 1 e 3522. Brennerei. und Flockenfahrik Hawroniec | er sofortiger Bestellung z 520. 58 007 


Swarzędz, ul, Wrzesińska 1.641 poczta Rözanna, pow. Swiecie (Pomorze). | C. Walewski, Katowice 


